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Das  rote  Palaver 


EK.  Immer  wieder,  wenn  sich  der  Jahrestaq 
der  russischen  Oktoberrevolution,  die  nach  un- 
ser,e,m  ^alender  7  November  1917  beqann 
nahl,  pflegf  der  Kreml  über  alle  Sender  seines 
Machtbereiches  sogenannte  .Parolen"  zu  ver¬ 
breiten.  Man  kann  aus  diesen  .Losungen"  stets 

KieJ*.‘udlu9S,en  Wunsche  bolschewistischen 
Machthaber  in  Moskau  ablesen.  Es  ist  höchst 
interessant,  festzustellen,  daß  zum  Revolutions- 
Gedenktag  1963  sehr  viel  starker  als  im  Vor¬ 
jahre  die  Forderung  nach  der  .Einheit  der 
Kommunisten  der  ganzen  Welt" 
-mächtige  ideologische 
Walle  aller  Kommunisten  in  den  Vorder¬ 
grund  gestellt  werden  Chruschtschew  und  sein 
Parteipräsidium  haben  sich  offenbar  große 
Mühe  gegeben,  auf  solche  Losungen  zu  ver¬ 
zichten,  die  allzu  eindeutig  die  Moskauer  Füh¬ 
rungsrolle  hervorhoben  und  die  in  Peking 
lahrelang  scharfen  Widerspruch  gefunden  ha¬ 
ben.  Die  sehr  scharfen  ideologischen  Gegen¬ 
sätze  zwisdu  .i  den  Funktionären  der  Sowjet¬ 
union  und  denen  Roldiinas  werden  kaum  er¬ 
wähnt.  Gleidizeitig  bemüht  sich  Moskau  darum, 
mit  neuen  wütenden  Angriffen  gegen  die  „west- 
lichen  Imperialisten",  gegen  den  .westlidien 
Kolc  ül ismus“  gewissen  Wünschen  Pekings  zu 
entsprechen.  Von  dem  sehr  viel  aktuelleren 
und  gefährlicheren  Neukolontalismus 
gerade  Moskaus  wird  natürlich  über¬ 


sieh  im  Gegensatz  zu  den  Moskau  hörigen  Füh¬ 
rungsgremien  eindeutig  für  Peking  ausge¬ 
sprochen  haben 

Ein  .rotes  Konzil"? 

Es  ist  gewiß  kein  Zulall,  daß  von  Moskauer 
Zeitungen  mehrfadi  Erklärungen  westlicher 
Kommunistenführer  veröffentlicht  wurden,  die 
sich  zwar  für  Moskau  ausspradien,  zugleich 
aber  dringend  die  Beilegung  des  großen 
kommunistischen  Konflikts  forderten.  Eine  Reihe 
von  kommunistischen  Satellitenpolitikem  ha- 
sich  offenbar  lange  nötigen  lassen,  ehe  sie 
der  erwünschten  Treue-Erklärungen  abgaben. 
Die  Forderung  nach  einem  .roten  Konzil",  das 
Moskau  und  Peking  zu  einem  Kompromiß  be¬ 
wegen  sollte,  ist  mehrfach  erhoben  worden.  Ge¬ 
rade  in  diesem  Zusammenhang  könnten  Mos¬ 
kaus  neue  .Losungen"  einige  Bedeutung  ha¬ 
ben.  da  wahrscheinlich  schon  wahrend  der  Revo¬ 
lutionsfeiern  hinter  verschlossenen  Türen  das 
ganze  Thema  durchgesprochen  werden  soll. 

.Im  Ernstfall* 

Man  hat  nicht  ohne  Grund  wiederholt  davor 
gewarnt,  den  jetzigen  Konflikt  zwischen  Moskau 
und  Peking  als  schlechthin  unüberbrückbar  und 
endgültig  anzusehen.  Wir  selbst  haben  vor 
einiger  Zeit  schon  darauf  hingewiesen,  daß 
zwar  zwischen  den  Funktionären  und  roten 
Publizistik  in  beiden  Lagern  sehr  scharf  kano- 
niert  wird,  daß  aber  der  sonst  oft  so  redselige 
Chruschtschew  wie  auch  sein  Gegen¬ 
spieler  Mao  dazu  fast  immer  schweigen. 
Im  übrigen  hat  vor  wenigen  Tagen  der  rot¬ 
chinesische  Ministerpräsident  Tsdiou  En-Lai, 
sicherlich  einer  der  mächtigsten  Männer  In  Pe¬ 
king  neben  dem  Parteiführer,  betont,  inan  solle 
die  ideologischen  Auseinandersetzungen  nicht 
überbewerten  und  nicht  falsch  deuten.  Im  Ernst¬ 
fall  würden  Sowjets  und  Rolchinesen  Zusam¬ 
menstößen  und  alle  ihre  militärischen  Kräfte 
aufbieten.  Im  gleichen  Sinn  äußerten  sich  bei 
verschiedenen  Gelegenheiten  mehrere  rot- 
chinesische  Generale  in  hohen  Funktionen. 


Vordergründige  Kanonade 

Die  Ideologische  Polemik  zwischen 
Moskau  und  Peking  dauert  inzwischen  sowohl 
in  der  kommunistischen  Publizistik  wie  auch  im 
Rundfunk  unvermindert  an.  Tag  für  Tag  sagen 
die  Moskauer  Regime-Zeitungen  den  Chinesen 
bittere  Worte  und  sparen  nicht  mit  scharfen 
Anklagen  gegen  die  angeblich  völlig  verfehlte 
Haltung  Maos  und  seiner  Leute.  Die  Rotchinesen 
fügten,  so  heißt  es,  der  gesamten  revolutionären 
Bewegung  großen  Schaden  zu,  und  es  sei  die 
Pllicht  aller  guten  Kommunisten,  die  Entwick¬ 
lung  der  Dinge  in  der  Richtung  —  wie  sie  die 
Leule  in  Peking  wünschen  —  zu  stoppen.  Die 
Genossen  in  China  bleiben  den  Mosko¬ 
witern  die  Antwort  nicht  schuldig;  sie  scheuen 
sich  nicht,  Chrusditschews  Haltung  und  Politik 
scharf  zu  verurteilen  und  die  Russen  zu  be¬ 
schwören.  den  bisherigen  Moskauer  Kurs,  der 
ein  Verrat  an  der  kommunistischen  Weltrevo- 
lulion  sei,  zu  andern.  65  kommunistische  Par¬ 
teien  teilten  den  Standpunkt  Moskaus,  behaup¬ 
tet  die  Sehulungszeitschrift  der  KPdSU.  Andere 
Moskauer  Stimmen  dagegen  geben  zu,  daß  es 
den  Rolchinesen  gelungen  sei.  Oppositions¬ 
gruppen  innerhalb  der  kommunistischen  Par- 
ieien  vieler  wesllicher  Länder  zu  bilden.  Man 
nennt  da  unter  anderem  Belgien,  Australien, 
Griechenland,  Italien,  die  Schweiz,  aber  auch 
Indien  und  Brasilien.  In  Indien  mußte  beispiels¬ 
weise  der  kommunistische  Fraktionsführer  we¬ 
gen  seiner  prochinesischen  Haltung  aus  dem 
Parteiprasidium  entfernt  werden,  ln  Belgien, 


Machtpolillsche  Ansprüche 

Prüll  man  die  Situation  genau,  so  scheint 
eines  festzustehen:  es  gibt  erhebliche  und  kei¬ 
neswegs  beigelegte  ideologische  Ge¬ 
gensätze  zwischen  den  kommunistischen 
Parteien  Chinas  und  der  Sowjetunion.  Es  spie¬ 
len  darüber  hinaus  sicherlich  auch  macht- 
polltische  Ansprüche  der  Parteien  und 
Staaten  eine  erhebliche  Rolle.  Es  geht  Peking 
darum,  klarzustellen,  daß  es  als  zweite  kommu¬ 
nistische  Großmacht  ein  volles  Mitbestimmungs¬ 
recht  erhält.  Eine  ganze  Reihe  wichtiger  und 
mitgliedsstärker  kommunistischer  Parteien  — 
vor  allem  in  Asien  hört  heute  schon  mehr  auf 
das  Kommando  Pekings  als  auf  das  Moskaus. 

Aber  auch  in  Afrika,  ja  auch  in  Lateinamerika  weil  stärker  ist  als  China.  Man  wird  vielleicht 
und  sogar  bei  europäischen  Parteien  haben  die  in  Peking  trotz  allen  lauten  Palavers  bereit  sein, 
Rotchinesen  in  sehr  zäher  Kleinarbeit  ihren  Ein-  eine  Art  ideologischer  Waffenruhe 
fluß  erheblich  verstärken  können.  China  hat  eintreten  zu  lassen,  wenn  man  die  jetzt  er¬ 
lernter  eine  Politik  gemacht,  die  mit  großen  reichten  Stellungen  voll  behaupten  kann.  Chru- 
Zeiträumen  rechnet  Man  weiß  In  Peking  sehr  schtschew,  dem  die  fanatischen  Kommunisten 
genau,  daß  die  Sowjetunion  heute  und  in  ab-  eine  unklare  Zickzack-Politik  vorwerfen,  und 
sehbarer  Zeil  militärisch  und  auch  wirtschaftlich  der  innen-  und  wirtschaftspolitisch  manche 


Herbst  in  Masuren 
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Kein  Zweifel  darf  bestehen 


Recht  auf  die  Heimat  und  ungeteiltes  Selbstbestimmungsrecht 
in  der  Bundestagsdebatte 


Ins  Stammbuch! 


Mit  großer  Bitterkeit  wendet  sich  die  hol¬ 
ländische  Wochenschrift  . Eise- 
v  i  e  t  s  Weckblad'  gegen  das  ollenstchllich 
heutzutage  geltende  Gesetz  vieler  Journalisten, 
Karriere  tun  ieden  Preis  zu  machen.  Es  heißt  hier 

u.  a.:  _  . 

Die  Zeil  in  der  wir  leben,  ist  eine  Zeit  der 
doppelten  Moral.  Wir  wollen  keineswegs  ge¬ 
hässig  sein.  Im  Gegenteil.  Wir  wollen  den  Weis¬ 
sagern  der  ollenllichen  Meinung  eine  Ge- 
hrauchsanweisung  lielern,  die  aui  keinem  Re- 
dakl ionslisch  tehlen  möge.  Sie  ist  wichtig  tut 
die  Karriere  und  vor  allem  nicht  kompliziert. 
Die  wichtigsten  Punkte  lauten: 

Man  werte  möglichst  viel  Steine  aut  Salazar, 
franco  und  de  Gaulle  Man  enthalte  sich  sorg- 
lällig  jeglicher  Meldung,  daß  die  Hallte  der 
Welt  durch  Diktatoren  regiert  wird.  Man 
schenke  der  amerikanischen  Demokratis  dien 
Parle,  uneingeschränktes  Vertrauen.  Man 
kample  lür  eine  Gcmeinschallsrcise  nach  dem 
Mond  Man  se,  au i  Grund  de,  bisher. igen  k ueegs- 
erlahrungen  gegen  jegliche  deumdte 
nung.  Man  sei  vor  allem  gege  aurfl 

und  bewundere  nach  Krallen  ai 
wenn  man  keinen  Grund  dazu  hat 

Füg,  man  all  dem  noch  ein  wenig  Europd/sche 
Wlrtschattsgemeinscball  hinzu  und 
gegen  besseres  Wissen  daran  h,  *6  »««» 
de  Gaulle  den  Be, Ir, Ir  Englands  zur  ^ 

hindert  habe,  dann  , sl  man  nicht  met 
Höhepunkt  seiner  Karriere. 


r.  Die  Aussprache  im  Bundestag  über  die  Re¬ 
gierungserklärung  von  Bundeskanzler  Prolessor 
Erhard  ergab  eine  weitgehende  Übereinstim¬ 
mung  der  Parteien  vor  allem  über  den  außen¬ 
politischen  Kurs,  der  nun  gesteuert  werden  soll. 
Für  uns  besonders  bedeutsam  waren  einige  Er¬ 
klärungen  der  verschiedenen  Fraklionssprecher 
zur  Frage  des  ungeteilten  Selbst- 
besllmmungsrechtes  liir  das  deut¬ 
sche  Volk  und  zur  Frage  des  Rechtes 
au  I  die  Heimat.  In  den  Kreisen  der  deut¬ 
schen  Heimatvertriebenen  waren  bekanntlich 
die  Erklärungen,  die  der  Kanzler  zur  Außen¬ 
politik  abgab,  in  dieser  Hinsicht  als  nicht  voll 
belriedigend  emptunden  worden.  In  der  Debatte 
erklärte  zunächst  der  Fraktionschei  der  CDUI 
CSU,  Heinrich  von  Brentano,  lür  die  deutsche 
Außenpolitik  sei  es  unverändert  gültig,  daß  das 
Recht  aut  Selbstbestimmung  eine 
u  nerlüBlic  he  Voraus  Setzung  lür  eine 
Iriedliche  Lösung  der  deutschen  Frage  sei  Eine 
geplante  Vlet-Mächle-Konlerenz  müsse  den  klar 
bestimmten  Aultrag  haben,  die  deutsche  Frage 
zu  lösen.  Dazu  gebe  es  aber  keinen  anderen 
Weg  als  die  Bestätigung  des  Selbstbestimmungs- 
rechtes.  Brentano  begrüßte  die  Bemühungen,  das 
Verhältnis  zu  osteuropäischen  Staaten  zu  ver 
bessern.  Er  wies  jedoch  daraut  hin,  daß  die  bis¬ 
herigen  Vereinbarungen  mit  Polen  die  rotpol¬ 
nischen  Politiker  nicht  dazu  veranlaßt  hätten, 
ihre  törichten  und  bösartigen  An¬ 
griffe  gegen  die  deutsche  Politik  zu  ändern. 


In  einem  Dankesworl  an  den  früheren  Bundes¬ 
kanzler  meinte  Heinrich  von  Brentano,  Konrad 
Adenauer  sei  nicht  müde  geworden,  die  Forde¬ 
rung  nach  Freiheit  und  Selbstbestim¬ 
mung  lür  das  ganze  deutsche  Volk  zu  erheben. 
Brentano  meinte  weiter:  .Das  Recht  aut  Selbst¬ 
bestimmung  dürlen  wir  aber  nicht  nur  lür  das 
deutsche  Volk  verlangen.  Jedes  Volk,  sei  es  in 
Airika,  in  Asien  oder  in  Osteuropa,  hat  einen 
unverzichtbaren  politischen  und  moralischen  An¬ 
spruch,  daß  ihm  dieses  Recht  eingeräuml  wird." 
* 

Der  Sprecher  der  SPD.  Abgeordneter  Fritz 
E  r  I  e  r  ,  versicherte  die  Bundesregierung  der 
vollen  Unterstützung  bei  Bemühungen  um  die 
Verbesserung  des  Verhältnisses  zu  den  osteuro- 
päisthen  Völkern.  Dabei  sei  Aufrichtigkeit  er¬ 
forderlich.  Es  dürte  kein  Zweitel  über  das 
deutsche  Bekenntnis  zum  Recht  aut 
die  Heimat  und  zum  ungeteilten 
Selbslbeslimmungsrechl  lür  alle  Völ¬ 
ker  bestehen:  . Deutschland  bestehe  in  seinen 
historischen  Grenzen  vom  31.  12.  1937  lort  Es  ist 
die  Aulgabe  jeder  deutschen  Regierung,  bei 
Friedensverhandlungen  —  um  mit  Kurt  Schu¬ 
macher  zu  sprechen  —  zäh  um  jeden  Qua¬ 
dratmeter  deutschen  Bodens  zu  rin¬ 
gen. 

Der  deutsche  Rechtsslandpunkt  dart  in  diesen 
Fragen  nicht  verschwiegen  werden,  weil  uns 

Fortsetzung  nächste  Seite 


gleichen  Zeit  schwer  angeschlagen  sei,  da  sein 
Prestige  im  Westen  stieg.  Die  ganze  sowjetische 
Planung  ist  offenkundig  durcheinander  geraten 
und  schon  wurde  in  Moskau  angekündigt,  man 
werde  erst  in  einigen  Monaten  klarsehen, 
welche  Ausgaben  gekürzt  werden  müssen. 


Wenn  Chruschtschew  einen  Kompromiß  mit 
den  Rotchinesen  wünscht  —  und  vieles  deutet 
darauf  hin,  daß  er  das  tut  —  so  wird  Peking 
ihm  seinen  Preis  machen  Wir  selbst  aber  soll¬ 
ten  die  weitere  Entwicklung  sehr  genau  ver¬ 
folgen.  Es  sitzen  Erzkommunisten  sowohl  in 
Peking  wie  in  Moskau.  Im  Endziel  der  revolu¬ 
tionären  Eroberung  und  Unterjochung  aller 
Völker  sind  sie  sich  durchaus  einig  Führende 
Mächte  der  westlichen  freien  Welt  haben  bis¬ 
her  wenig  Geschick  darin  bewiesen,  offenkun¬ 
dige  Schwächen  ihres  großen  Widersachers  wirk¬ 
lich  für  sidi  zu  nützen  Das  so  reichlich  von  Illu¬ 
sionen  gespeiste  „Entspannungsfiebor"  klingt 
offenbar  ab;  die  Leute,  die  da  glaubten,  Chru¬ 
schtschow  werde  umdenken  und  neue  Wege  ein- 
schlagen,  werde  echte  Verhandlungen  führen, 
sind  sehr  still  geworden.  Füi  die  Zukunft  kommt 
alles  darauf  an,  nüchtern  zu  denken, 
nüchtern  zu  planen  und  dem  Kreml  stark 
und  entschlossen  gegenüber  zu  treten  Nur  eine 
geschlossene  Front  des  Westens  hat  Aussichten, 
gegenüber  den  Sowjets  etwas  zu  erreichen. 
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dien  unglaubwürdig  machen  und  unsere  Haltung 
weder  hei  unseren  westlichen  Verbündeten  noch 
hei  den  östlichen  Nachbarvölkern  erleichtern 
wurde.  Das  Selhslheslimmungsrecht  kann  nicht 
m  einzelne  Teile  aulgclöst  werden,  wenn  man  es 
nicht  abwerten  will  ’  Her  Sprecher  der  Treten 
Demokraten.  Treiben  von  Kühl  man  n- 
S  I  it  m  m  ,  warnte  vor  der  gelührlichen  Illusion, 
Ost  und  West  könnten  ihren  Frieden  aul  einem 
zerstückelten  Deutschland  und  aul  der  Verwei¬ 
gerung  des  Selbslbeslimmungsrechles  für  das 
deutsche  Volk  aulltauen.  Die  deutsche  Regie¬ 
rung  werde  daraul  achten  müssen,  daß  Entspan¬ 
nungsmallnahmen  nicht  zu  einer  Verschiebung 
des  Kräfteverhältnisses  zwischen  Ost  und  West 
lührten  und  daß  jede  sich  bietende  Möglichkeit 
ergr'llcn  werde  um  hinslch’llch  der  Lösung  des 
Dcutschlandproblems  Fortschritte  zu  erzielen. 

* 

Aul  ein  gutes  Einvernehmen  mit  unseren  Ver¬ 
bündeten  und  vor  allem  auch  aul  die  Bedeutung 
des  deutsch-französischen  Vertrages  wurde  In 
der  Debatte  hingewiesen.  Der  Abgeordnete  Er¬ 
ter  erklärte  mit  Nachdruck:  »Wir  können  der 
Sowjetunion  keine  Lösung  der  deutschen  Frage 
nach  unseren  Vorstellungen  aulzwingen.  Wir 
brauchen  uns  aber  auch  nicht  von  der  Sowjet¬ 
union  die  Zementierung  der  deutschen  Spaltung 
und  die  Aushöhlung  der  Positionen  des  trelen 
Berlins  aulnötigen  zu  lassen.  Es  besieht  kein 
Anlaß,  den  lächelnden  Ch  r  u  sch  I  schew 
zu  gewähren,  was  der  drohende  nicht  erreichen 
konnte.“  Zur  Frage  der  Presselreiheil  und  ihres 
Mißbrauchs  meinte  Erter:  .Die  Presselreiheil  Ist 
Teil  der  Freiheit,  die  es  zu  schützen  gilt.  Die 
öltentllche  Meinung  erlüllt  mit  wachsamer  Kri¬ 
tik  eine  wichtige  Aulgabe.  Diese  Kritik  Ist  kein 
Monopol  der  parlamentarischen  Opposition.  Sie 
kann  lästig  sein,  Ist  aber  heilsam.  Natürlich  ge¬ 
hört  dazu  die  Verantwortung  liir  den  Umgang 
mit  der  Wahrheit.  Die  Sorge  um  das  Recht  ist 
nicht  Spielball  demagogischer  Auseinanderset¬ 
zungen.  Das  Bemühen,  Mlßstünde  aulzuklären, 
damit  sie  abgestelll  werden  können,  sollte  nicht 
gering  geachtet  werden.“ 


Moskau  gebietet  Schweigen 
über  die  Mißernte 

M.  Moskau.  Die  sowjetischen  Zeitungen 
haben  in  den  letzten  Tagen  die  Berichterstattung 
über  den  Verlaut  der  Getreideernte  völlig  ein- 
geslellL  Während  bis  20.  Oktober  des  vergan¬ 
genen  Jahres  last  aus  allen  Getreideanbauge- 
bieten  Meldungen  über  die  vom  Staat  aulge- 
kaulten  Mengen  Vorlagen,  fehlen  in  diesem  Jahr 
derartige  Angaben  aus  weil  mehr  als  der  Hüllte 
dieser  Gebiete  Es  I  e  h  I  e  n  last  alle  Anbau¬ 
gebiete  der  Ukraine  und  bis  aul  zwei  alle 
Gebiete  Kasachstans. 

Neben  der  ollizlell  bereits  zugestandenen 
.schwächeren"  Getreideernte  scheinen  der  So¬ 
wjetunion  jetzt  auch  noch  größere  Verluste  an 
der  elngebrachten  Ernte  durch  Lagerung  leuch¬ 
ten  Getreides  und  durch  unsachgemäßen  Trans¬ 
port  zu  drohen. 

Die  .Prawda“  kritisiert  In  diesem  Zusammen¬ 
hang  besonders  schart  den  stellvertretenden  Ver¬ 
kehrsminister  Gundobin,  dem  die  Organisation 
und  die  Durchlührung  der  landwlrtschaltlichen 
Transporte  anvertraut  sei  und  der  daher  die 
volle  Verantwortung  dalür  zu  tragen  habe,  daß 
durch  den  aus  allen  Tellen  des  Landes  gemelde¬ 
ten  Transport  von  Getreide  in  schadhaiten,  olle- 
nen  und  ungereinigten  Waggons  unermeßliche 
Verluste  entstünden. 

Sowjetische  Riesenbomben 

Das  sowjetische  Kernwaffenarsenal  enthalt 
nach  Darstellung  der  sowjetischen  Armeezeitung 
.Roter  Stern“  uueh  Bomben  mit  einer  Spreng¬ 
kraft  von  100  Megatonnen  herkömmlichen 
Sprengstoffes.  Eine  davon  genüge,  wie  der 
Militärtheoretiker  Oberst  Iwan  Scheltikow 
schreibt,  um  ein  Gebiet  mit  einer  Flächenaus¬ 
dehnung  von  5  0  00  Quadratkilometern 
in  Asche  zu  verwandeln  und  alles  Leben  auszu¬ 
löschen. 

Scheltikow  warnte  die  chinesischen  Kommu¬ 
nisten  davor,  .mit  Kernwaffen  Scherze  zu  trei¬ 
ben". 


Die  Katastrophe  von  Lengede 

Eine  ostpreußische  Familie  betroffen 

Der  deutsche  Erzbergbau  ist  Ende  voriger 
Woche  von  der  schwersten  Katastrophe  seit 
Kriegsende  betroffen  worden.  In  der  Erzgrube 
der  ilseder  Hütte  bei  Lengede  zwischen  Braun¬ 
schweig  und  Salzgitter  stürzten  fast  700  000 
Kubikmeter  Wasser  und  Schlamm  aus  den 
Klärbecken  plötzlich  in  die  darunter  liegende 
Schachtanlage,  in  der  sich  129  Bergleute  befan¬ 
den.  Wahrend  sich  79  in  Sicherheit  bringen 
konnten,  sind  an  die  vierzig  umgekommen.  37 
der  39  Toten  sind  verheiratet.  Sie  hinterlassen 
mehr  als  siebzig  Kinder. 

Besonders  tragisch  ist  das  Geschick  der  ost¬ 
preußischen  Familie  Klompfass.  Vater 
Klompfass  war  bis  vor  einigen  Monaten  im 
Werk  als  Pumpenwärter  tätig.  Er  trat  in  den 
Ruhestand.  Im  vergangenen  Jahr  verlor  er  einen 
Sohn  durch  Krankheit.  Der  zweite  und  letzte, 
der  2bjährigc  Erich  Klompfass,  blieb  in  der 
Grube.  Unser  junger  Landsmann  hinterließ 
neben  betagten  Eltern  eine  junge  Frau,  die  vor 
der  Geburt  ihres  ersten  Kindes  steht. 

Bei  Redaktionsschluß  bestand  Hoffnung,  noch 
drei  eingeschlossene  Bergleute  lebend  bergen 
zu  können. 

Für  Niedetsachsen  wurde  ein  dreitägige 
Staats!  rauer  ir' ‘ijrrl  iir't.  Bundesoräsident 
Lübke  spindt  den  betroffenen  Angehörigen  in 
einem  Telegramm  sein  Beileid  aus 


Uebergang  oder  Wende? 


kp.  Daß  nach  dem  Rücktritt  Harald  Macmil- 
lans  vom  Amt  des  britischen  Ministerpräsiden¬ 
ten  nicht  Richard  Butler,  der  ehrgeizige  Lord 
Hailsham  oder  Edward  H  e  a  t  h  ,  sondern 
der  bisherige  Außenminister  Lord  Home 
von  der  Königin  zum  neuen  Regierungschef  be¬ 
rufen  und  ernannt  wurde,  hat  in  England  selbst 
zunächst  großes  Erstaunen  und  zugleich  auch 
erhebliche  Kritik  in  den  Kreisen  der  Politiker 
und  Publizistik  hervorgerufen.  Seit  über  60  Jah¬ 
ren  ist  kein  Lord,  also  kein  Mitglied  des  relativ 
einflußlosen  Oberhauses,  mit  diesem  höchsten 
Amt  betraut  worden.  Man  war  allgemein  der 
Meinung,  daß  es  heute  untragbar  sei,  wenn 
ein  Premierminister  nicht  dem  Unterhaus 
angehöre  und  seine  Sache  nicht  unmittelbar  in 
diesem  entscheidenden  Parlament  vertreten 
könne  Die  Reform  des  Oberhauses  ließ  aller¬ 
dings  Lord  Home  die  Möglichkeit  offen,  für 
seine  Person  auf  seinen  Adelsrang  zu 
verzichten  und  sldi  als  Abgeordneter  ins 
Unterhaus  wählen  zu  lassen  Er  hat  —  wenn 
auch  nicht  leichten  Herzens  —  diesen  Weg  ge¬ 
wählt.  Immerhin  gehört  seine  Familie  zu  den 
ältesten  Adelsfamilien  des  Landes.  Sie  trägt 
seit  dem  Jahre  1604  auch  den  Grafentitel.  Nach 
dem  Verzicht  ist  aus  Lord  Home  nun  ein  Sir 
Alexander  Douglas-Home  geworden. 

4t 

Der  Rücktritt  Macmillans  und  der  darauf  ein¬ 
setzende  Wettstreit  um  die  Nachfolge  hat  die 
kritische  Situation  der  heute  regierenden  Kon¬ 
servativen  Partei  erneut  ins  volle  Licht  ge¬ 
rückt.  Die  Tage,  in  denen  Macmillan  ganz  große 
Erfolge  vorweisen  konnte  und  den  Beinamen 
.Wunder-Mac"  erhielt,  sind  lange  vorüber,  Die 
Konservativen  haben  bei  allen  Nachwahlen  der 
beiden  letzten  Jahre  schwere  Stimmeinbußen 
und  auch  erhebliche  Mandatsverluste  hinneh¬ 
men  müssen.  Der  Oppositionsführer  Harold  Wil¬ 
son  glaubt  sicher  damit  rechnen  zu  können,  daß 
bei  den  nächsten  Unterhauswahlen,  die  spä¬ 
testens  im  nächsten  Jahr  statttinden  werden, 
seine  Labourpartei  Sieger  sein  wird  und  damit 
die  Regierungsgeschäfte  übernehmen  kann.  Es 
gibt  erhebliche  Spannungen  in  den  Kreisen  der 


Konservativen,  und  der  neue  Ministerpräsident, 
der  zugleich  Führer  der  Regierungspartei  ist, 
wird  große  Mühe  aufwenden  müssen,  um  seiner 
Partei  so  starke  Impulse  zu  geben,  daß  sie  er¬ 
folgreich  gegen  die  Opposition  antreten  kann 
Ob  es  sich  bei  dem  Kabinett  Home  um  eine 
öbergangsregierung  handelt  oder  ob  dieses  eine 
echte  Wende  herbeiführt,  das  muß  sich  schon 
in  den  nächsten  Monaten  erweisen. 

* 

Dabei  wird  sich  auch  zeigen,  ob  es  nicht  bes¬ 
ser  gewesen  wäre,  den  jetzigen  Außenminister 
und  früheren  stellvertretenden  Ministerpräsi¬ 
denten  Richard  Butler  zum  Regierungs¬ 
chef  zu  ernennen.  Butler  ist  zweimal  übergan¬ 
gen  worden.  Er  galt  schon  1957  nach  dem  Rück¬ 
tritt  Edens  als  einer  der  aussichtsreichsten  Kan¬ 
didaten.  Es  heißt,  daß  damals  Winston  Chur¬ 
chill  und  andere  Berater  der  Königin  emp¬ 
fahlen,  Macmillan  statt  Butler  zum  Premier¬ 
minister  zu  machen.  Diesmal  dürlte  es  Macmil- 
lan  gewesen  sein,  der  wiederum  gegen  Butler 
entschied  und  die  Königin  bat,  Lord  Home  mit 
dem  höchsten  Amt  des  Staates  zu  bekleiden.  An 
der  Spitze  der  britischen  Regierung  steht  nun 
wiederum  ein  Mann  schottischer  Abkunft.  Lord 
Home  war  seit  vielen  Jahren  Minister  und  hat 
seit  1960  selbst  das  Auswärtige  Amt  geleitet. 
Chruschtschow  sandle  ihm  bezeichnen¬ 
derweise  gleich  nach  dem  Amtsantritt  ein  Tele¬ 
gramm,  in  dem  er  sagte,  er  erinnere  sich  mit 
Genugtuung  an  die  Begegnungen  und  nützlichen 
Gespräche,  die  er  vor  kurzem  in  Moskau  mit 
Home  hatte.  Er  hoffe,  daß  die  persönlichen  Kon¬ 
takte  mit  Erfolg  fortgesetzt  werden  könnten.  In 
einem  Interview  erklärte  Home,  er  wolle  ge¬ 
genüber  dem  Kommunismus  so  lange  unbeug¬ 
sam  sein  als  auf  dem  Programm  Chruschtschows 
die  Gewalt  stehe.  Wenn  Chruschtschew  auf  die 
Gewalt  verzichte,  glaube  er  Fortschritte  .auf 
dem  Weg  zu  wirklicher  Koexistenz"  machen  zu 
können.  Einen  Aufnahmeantrag  in  die  Euro¬ 
päische  Wirtschaftsgemeinschaft  könne  Groß¬ 
britannien  zur  Zeit  nicht  stellen.  Man  wolle 
allerdings  Kontakte  mit  Europa  .so  eng  wie 
möglich"  pflegen. 


Fiasko  polnischer  Staatsgüter 
in  Ostpreußen 

Trotz  verstärkter  Investitionen  geringere  Ergebnisse 


A  1 1  e  n  s  I  e  i  n  thvp).  Zu  einem  vielsagenden 
Ergebnis  hinsichtlich  der  Produktionsergebnisse 
der  polnischen  Staatsgüter  In  Ostpreußen 
kam  eine  einschlägige  Untersuchung  des  polni¬ 
schen  KP-Organs  . Glos  Olszlynski“.  Gleich  ein¬ 
leitend  heißt  es  in  dem  Bericht:  „ Das  Wirt- 
schaltslahr  1962/63  ergab  lür  die  Staatsgüter  im 
Raume  Alienslein  ein  Verlust-Saldo.  Gemessen 
an  den  Ergebnissen  des  Vorjahres  ver¬ 
schlechterte  sich  das  linanzlelle  Ergebnis 
um  viele  Millionen  Zloty,  und  die  Zahl  der  Zu¬ 
schußbetriebe  stieg  um  21  an.  Schlimmer  noch: 
in  der  überwiegenden  Mehrzahl  der  Betriebe 
trat  ein  Rückgang  in  der  Pflanzenproduktion 
ebenso  wie  in  der  Tierzucht  ein,  womit  auch 
der  Wirtschaltsplan  nicht  erlüllt  wurde .  .  “ 
Weiterhin  wird  mitgeteill,  daß  sehr  große  Sum¬ 
men  lür  den  Ankaul  von  Saatgut  und  Futter¬ 
mitteln  ausgegeben  wurden,  doch  sei  ungeachtet 
dessen  das  Produktionsergebnis  der  Staatsgüter 
im  polnisch  besetzten  Ostpreußen  unter  den 
Mindeslerwarlungcn  geblieben. 

9  00  0  ha  unbewirtschalteten 
Bodens  übernommen 

Gleichzeitig  wird  zugegeben,  daß  im  südlichen 
Ostpreußen  nach  wie  vor  das  Problem  des  .un- 
bewirtschalteten  Bodens“  besteht.  «G los  Olszlyn¬ 
ski“  berichtet  nämlich,  daß  nicht  weniger  als 
9000  ha  Land  bis  dahin  unbewirtschalteten  Bo¬ 
dens  .in  das  Eigentum  der  Staatsgüter  über¬ 
nommen“  worden  seien,  was  nicht  unwesentlich 
zu  der  Verlustbilanz  beigetragen  habe.  Beige¬ 
tragen  haben  ferner  zu  der  betrüblichen  Ab¬ 
schlußbilanz:  erhöhte  Ausgaben  tür  Düngemit¬ 
tel  sowie  lür  Reparaturen  und  Neubauten,  die 
.nicht  immer  im  rechten  Verhältnis  zu  den  Land- 
Irucht-  und  Viehpreisen  gestanden“  hätten. 


Das  in  Allenslein  erscheinende  polnische  Kom- 
munislenblatt  nennt  einige  Beispiele,  aus  denen 
hervorgeht,  daß  die  Ausgaben  lür  Anschallun¬ 
gen  bzw.  lür  die  Ausbesserung  von  Schäden  viel¬ 
lach  über  den  erzielten  Produktionsergebnissen 
gelegen  haben.  Als  weitere  Gründe  lür  die  Ver¬ 
lustwirtschalt  der  Staatsgüter  werden  der  Man¬ 
gel  an  Arbeitskrällen  (vor  allem  Fachpersonal!) 
und  .schwierige  klimatische  Bedingungen“  an- 
geiührt.  Die  Tatsache,  daß  in  Gebieten  mit  noch 
weil  schwierigeren  Voraussetzungen  bessere  Er¬ 
gebnisse  erzielt  werden,  erwähnt  .Glos  Olszlyn¬ 
ski“  nur  am  Rande,  ohne  die  Ursachen  näher  zu 
untersuchen. 

Die  hohen  Defizite  der  Staatsgüter  in  Ostpreu¬ 
ßen  werden  auch  aul  .lalsche  Arbeitsorganisa¬ 
tion“,  unrentablen  Einsatz  der  Landmaschinen 
und  verkehrte  Arbeitsplanung"  zurückgelührl. 
Die  mangelhalte  Ausbildung  der  Betriebsleiter 
sowie  unzureichende  Kontrolle  und  Abrech- 
nungsmelhoden  hätten  sich  gleichlalls  nachteilig 
ausgewirkt.  Immer  wieder  komme  es  vor,  daß 
ausgedroschenes  Korn  tonnenweise  beim  Trans¬ 
port  zu  den  Magazinen  .verschwindet“ .  Wörtlich 
heißt  es  weiter:  .Der  Milcherlrag  ging  im  Win¬ 
ter  gewaltig  zurück  —  und  zwar  einlach  des¬ 
halb,  weil  in  vielen  Wlrlschalten  die  Kühe  nicht 
getränkt  und  nicht  ausreichend  gelullert  wur¬ 
den,  obwohl  an  sich  genügend  Futter  vorhanden 
war.  Die  Anwendung  der  Düngemittel  erlolgl 
nicht  rationell,  die  Bestellung  det  Acker  ist  ölt 
unzureichend.  Und  so  kommt  es,  daß  man  noch 
immer  in  manchen  Betrieben  nur  wenig  mehr 
erntet,  als  ausgesäl  wird.  Es  gibt  Staatsgüter, 
bei  denen  höhere  Summen  lür  Saatgut  ausgege¬ 
ben  werden  als  lür  den  Verkaul  von  Getreide 
eingenommen  wird!" 


„Deutsche  Wiedervereinigung  -  unser  Ziel" 

Amerikas  Außenminister  sprach  in  Frankfurt 


r.  Nach  der  Einweihung  einer  Gedenkstätte 
lür  den  amerikanischen  General  und  Staatsmann 
George  Marshall  in  Frankfurt  am  Main  hielt  der 
amerikanische  Außenminister  Dean  R  u  s  k  in 
der  Franklurter  Paulskirche  eine  Rede,  in  der  er 
sagte:  . 

.Wir  müssen  den  Blick  beharrlich  aut  unser 
Ziel  der  Wiedervereinigung  des 
deutschen  Volkes  In  Freiheit  richten. 
Dieses  Ziel  ist  wichtig  nicht  nur  aus  Gründen 
der  Gerechtigkeit  und  der  Menschlichkeit,  son¬ 
dern  well  es  keinen  sicheren  und  dauerhalten 
Frieden  geben  kann,  bis  daß  die  aus  der  un¬ 
freiwilligen  Spaltung  des  deutschen  Volkes  re¬ 
sultierenden  Spannungen  beseitigt  sind. 

Es  kann  kein  befriedigendes  politisches  Ab¬ 
kommen  geben,  das  dieses  Ziel  außer  ucht 
läßt.  Folglich  diirlen  wir  bei  Verhandlungen  mit 
kommunistischen  Staaten  nichts  tun,  das  den 
Anschein  erwecken  könnte,  als  setzten  wir  das 
Siegel  der  Zustimmung  unter  den  Status  quo 
lür  das  deutsche  Volk.  Daraus  lolgt  außerdem, 
daß  wir  durch  solche  Verhandlungen  die  wach¬ 
sende  Stärke  und  Einheit  des  Westens  nicht  in 
Gelallt  bringen  dflrlen.“ 

Zu  den  Äußerungen,  wonach  im  Zusammen¬ 


hang  mit  dem  großen  amerikanischen  Lultlrans- 
port-Manöver  an  eine  baldige  Reduzierung  der 
US-Slreitkrälle  in  Deutschland 
und  in  Europa  gedacht  sei,  erklärte  Rusk: 

.Wir  haben  sechs  Divisionen  in  Deutschland 
stehen.  Wir  haben  die  Absicht,  diese  Divisionen 
hier  zu  belassen  solange  sie  gebraucht 
werden  —  und  unter  den  gegenwärtigen  Um¬ 
ständen  werden  sie  ohne  Zweitel  auch  weiterhin 
notwendig  sein.“ 

Das  Lulttransport-Manöver  sei  nicht  gleich¬ 
bedeutend  mit  dem  Abzug  amerikanischer  Trup¬ 
pen.  Für  dieses  Unternehmen  werde  vorüber¬ 
gehend  sogar  eine  siebente  Division  in  Europa 
stationiert.  Rusk  versicherte  weiter,  die  P  a  ri¬ 
nerschall  zwischen  den  nordallantischen 
Verbündeten  müsse  auch  aul  die  atomare 
Verteidigung  ausgedehnt  werden.  Er  be 
tonte  weiter,  die  Sowjet!  (ihrer  hätten  we¬ 
der  ihr  Weltherrschaltsziel  noch  ihren 
Entschluß  nuigegeben.  dieses  Ziel  mit  allen  lür 
sie  ungefährlichen  Mitteln  zu  vertrügen.  Das  mit 
den  Sowjets  begrenzte  Abkommen  stelle  keine 
Entente  du.  es  handle  sich  um  einen  .nölzluhcn 
wenn  mich  kleinen  Schrill“  atii  dem  Wege  zum 
Frieden 


Von  Woche  zu  Woche 

Bundespräsident  Lübke  ist  bei  seiner  fünf¬ 
wöchigen  Asienreise  in  Persien  herzlich  emp¬ 
fangen  worden.  Nunmehr  besucht  er  Indo¬ 
nesien.  Japan  und  die  Philippinen. 

Bundeskanzler  Erhard,  der  vom  21.  bis  26.  No¬ 
vember  Paris  und  Washington  besuchen  wird, 
ist  mittlerweile  auch  von  der  britischen  Re¬ 
gierung  eingeladen  worden, 

Der  Bundeshaushalt  lür  1964  soll  nach  einem  Be¬ 
schluß  des  Bundeskabinetts  ganz  in  den  Dienst 
der  Stabilisierung  von  Preisen  und  Währung 
gestellt  werden.  Der  Elal  soll  daher  höchstens 
aui  60,6  Milliarden  Mark  anwachsen. 

Staatssekretär  Thediek,  dessen  Gesuch  um  Ver¬ 
setzung  in  den  Ruhestand  von  Bundespräsi- 
dent  Lübke  angenommen  worden  ist,  scheidet 
nach  vierzehnjähriger  Tätigkeit  im  Ministe¬ 
rium  für  Gesamtdeutsche  Fragen  aus  dem 
Dienst  der  Bundesregierung  aus. 

Vizekanzler  Mende  hat  seinen  Rücktritt  als  Vor¬ 
sitzender  der  FDP-Bundeslagsfraktion  erklärt. 

Sozialminister  Grundmann  von  Nordrhein-West- 
falen  ist  zum  neuen  Landesvorsitzenden  der 
rheinischen  CDU  gewählt  worden 

Weihnachtsgeld  für  Bundesbeamte'  und  Versor¬ 
gungsangestellte  sieht  ein  vom  Bundesinnen- 


Großes  Bundesverdienstkreuz 
tür  Reinhold  Rehs 

Das  Große  Verdienstkreuz  des  Bundesver- 
dienstordens  der  Bundesrepublik  Deutschland 
hal  der  Bundespräsident  unserem  Landsmann 
Reinhold  Rehs.  MdB,  verliehen.  Die  hohe  Aus¬ 
zeichnung  wurde  ihm  vom  Präsidenten  des  Bun¬ 
destages  in  einer  Feierstunde  im  Bundeshaus 
in  Bonn  überreicht,  wo  Reinhold  Rehs  seit  Uber 
einem  Jahrzehnt  als  Abgeordneter  und  seit  fast 
zwei  Jahren  als  Vorsitzender  des  Bundeslags- 
ausschusses  für  Heimalvertriebene  tätig  Ist. 
Diese  Würdigung  des  stellvertretenden  Spre¬ 
chers  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  und 
Ersten  Vorsitzenden  der  Stadtgemeinschaft  Kö¬ 
nigsberg,  der  sich  unermüdlich  für  die  Rechte 
und  Belange  seiner  heimalverlriebenen  Schick¬ 
salsgenossen  einsetzle,  wird  in  den  Kreisen  un¬ 
serer  Landsleute  mit  besonderer  Genugtuung 
aufgenommen  werden. 


ministenum  ausgearbeiteter  Gesetzentwurf 
vor  der  dem  Bundesrat  zugeleitet  worden  ist. 

Eine  Verteuerung  der  Margarine  durch  die  Er¬ 
hebung  einer  Abgabe  aui  importierte  Fette 
und  Öle  haben  die  Landwirtschaftsminister 
der  EWG-Länder  in  Brüssel  erwogen. 

Eine  bessere  Verleitung  der  Steuerlast  lordert 
die  SPD-Fraktion.  Danach  sollen  alle  Lohn- 
steuerpilichtigen  spürbar  entlastet  und  die 
Vorzugssätz«  tür  ausgeschüttcte  Gewinne, lief 
Kapitalgesellschaften  erhöht  werden. 

Die  Sowjetunion  werde  keinen  Weizen  in  den 
USA  kaufen,  wenn  die  Amerikaner  .irgend¬ 
welche  diskriminierenden  Bedingungen  daran 
knüpfen",  erklärte  Chruschtschew  in  Moskau. 
.Wir  haben  andere  Lebensmittel  in  aus¬ 
reichenden  Mengen." 

Der  italienische  Staatspräsident  Segni  wird  im 
Januar  aul  Einladung  von  Präsident  Kennedy 
die  Vereinigten  Staaten  besuchen. 

Schwere  Zusammenstöße  zwischen  Polizei  und 
Katholiken  haben  sich  in  mehreren  rotpolni¬ 
schen  Städten  ereignet,  so  auch  in  der  schle¬ 
sischen  Stadt  Grunberg 


Ostheim-Bericht  im  Bundestag 

Am  23.  Oktober  wurde  irn  Bundestag  zum 
ersten  Male  über  das  Oslheim  Pyrmont  releriert, 
in  dem  bekanntlich  die  Landsmannschall  Ost¬ 
preußen  ihre  Heimatpolitischen  Seminare,  Ihre 
Jugendsemitiare  und  ihre  Frauenarbeitstagungen 
durchführt.  Der  Bund  Ostpreußischer  Studieren¬ 
der  hält  im  Oslheim  in  Bad  Pyrmont  die  Ost¬ 
preußischen  Studentenlage  ab. 

Das  Ostheim-Reterat  wurde  im  Bundestags- 
ausschuß  lür  Heimalvertriebene  gehalten,  dessen 
Vorsitzender  unser  Landsmann  Reinhold  Rehs, 
der  stellvertretende  Sprecher  der  Landsmann¬ 
schatt  Ostpreußen,  ist;  er  halte  den  Studienleiter 
des  Ostheims,  Dieter  Friede,  eingeladen,  über 
die  Arbeit  in  Pyrmont  zu  reierieren.  ln  dem  halb¬ 
stündigen  Referat  wurde  dem  Bundeslagsaus¬ 
schuß  über  Aufgabe  und  Arbeit  des  Ostheims, 
zumal  über  die  Seminare  des  Jahres  1963,  be¬ 
richtet.  Anschließend  informierte  ein  kurzer  Aus¬ 
blick  die  Bundestagsabqeordneten  über  die  Ost- 
heim-Planung  lür  1964.  Besonders  ausführlich 
wurde  die  Jugendarbeit  behandelt. 
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Zwei  Präsidenten 
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man  ohne  weiteres  nicht  nur  mit  einem  glatten,  keine 
sondern  wahrscheinlich  sogar  überwältigenden  I  tan! 
Sieg  Kennedys  bei  den  kommenden  Wahlen  lest  geschlo 
rechnete  Es  ha,  Zeiten  gegeben,  wo  70  und  sZ Es 
HO  Prozent  der  Benagten  ihre  volle  Zulrieden-  daraus 
Zi  'ur  ,  des  Jetzigen  Präsidenten  tedenra 

7nh?  : ,  ,el„‘  e'  vo,lelzten  Cmlrage  sank  die  Staaten 

soaär  ni,6r  s/T*  U"d  d'"‘ mal  sPrache"  *«><  zasisdit 
sogar  n  ur  5  7  Prozent  der  von  Gallup  De  geqm 

tragten  lür  Kennedy  und  seine  Administration  sowieli: 
aus  .Vun  haben  sich  zwar  die  Meinungsforscher  Konvoi* 
auch  schon  gründlich  über  die  wirkliche  Volks -  s/dier  j 
Stimmung  geirrt  —  sie  sagten  z.  ß.  Tr  u  man  ausgelö 
einst  eine  schwere  Niederlage  voraus,  obwohl  wiesen 
er  in  Wirklichkeit  eine  beachtliche  Stimmen-  seine  a 
mehrheil  erreichte  Und  doch  nimmt  man  dies-  die  am 
mal  den  Test  nicht  aui  die  leichte  Schulter.  In  riertl 
den  Süd  Staaten,  die  seil  Jahrzehnten  immer 
die  Demokraten  wählten,  soll  laut  Gallup  die 
Zahl  der  Freunde  Kennedys  sogar  von  SO  aui  Ob  di 
33  Prozent  gesunken  sein  Daß  sich  da  die  Stirn  chard 
mancher  Politiker,  die  die  nächste  Präsident-  uuker 
schal tswahl  vorzubereiten  haben,  bewölkt,  wird 
man  verstehen.  nungen 


Foto:  Anna  Siegmund 


klungen.  Immerhin  wird  man  in  den  Äußerun¬ 
gen  vorsichtiger.  Hollentlich  erkennt  man  bald, 
wie  gelährlich  Alleingänge  sind,  wenn  es  um 
Gespräche  mit  Moskau  gehl.  Die  in  Amerika  und 
England  gar  nicht  durchschauten  Manöver  Chru- 
schtschews  beim  Moskauer  Abkommen  sollten 
Warnung  genug  sein.  Daß  nur  eine  in  sich  ge¬ 
schlossene  Front  der  treten  Welt,  ein  echter  Bund 
gleichberechtigter  Nationen  mit  einem  Chru- 
sihtsihew  wirklich  reden  kann,  ist  in  all  den 
Jahren  bewiesen  worden. 


liehen  Stedlungsmöglich  ketten 
behandelt.  Die  SPD  sagte  der  Landsmannschalt 
Ostpreußen  und  dem  Bund  der  vertriebenen 
Bauern  zu,  daß  sie  sich  mit  Nachdruck  lür  eine 
Verbesserung  der  Hauptentschädigung  einsetzen 
werde.  Die  Degression  müsse  entscheidend  ah- 
geändert  werden.  Ebenso  müsse  die  Altersver¬ 
sorgung  der  ehemals  Selbständigen  einem  ange¬ 
messenen  Rentenniveau  angepaßt  werden.  Die 
sozialdemokratische  Bundeslagsiraklion  werde 
dazu  in  Kürze  eine  Novelle  vorlegen. 

Der  Präsident  des  Bundes  der  vertriebenen 
Bauern,  Georg  Bau  r ,  wies  daraul  hin.  daß 
noch  168  000  vertriebene  Bauern  eingegliedert 
werden  wollen  und  davon  rund  6 0  000  eine  Voll¬ 
bauernstelle  wünschen.  Nach  Ablaut  des  ersten 
Fünl-Jahres-Planes  Ende  1963  müsse  ein  neuer 
Fünl-Jahres-Plan  in  Krait  treten,  der  im  Mini¬ 
mum  10  000  neue  Vollbauernstellen  bzw.  länd¬ 
liche  Nebenerwerbssiedlungen  pro  Jahr  vor¬ 
sehe.  Infolge  der  gestiegenen  Bau-  und  Boden¬ 
preise  müßten,  um  dieses  Ziel  zu  erreichen,  jähr¬ 
lich  mindestens  8 00  Millionen  DM  zur  Vertil¬ 
gung  stehen 

Unser  Landsmann,  Bundeslagsabgeordneter 
Reinhold  Rehs,  dein  die  Vertriebenenverlre- 
ter  mehrlach  lür  seine  Arbeit  im  Deutschen  Bun¬ 
destag  dankten,  sicherte  zu,  daß  die  SPD  sich 
auch  weiterhin  um  die  Eingliederung  der 
vertriebenen  Bauern  bemühen  werde 
und  in  der  Zielsetzung  sowie  In  der  Höhe  der 
Mittel  nul  dem  Bund  der  vertriebenen  Bauern 
voll  übereinstimme.  Die  SPD  werde  eine  Aul¬ 
stockung  des  Fonds  um  100  aut  800  Millionen  DM 
bei  den  Haushai  ‘sberalungen  beantragen. 

Zu  Beginn  der  Beratungen  hatte  Dr.  Gille  die 
Genesungswünsche  der  Landsmannschalt  Ost¬ 
preußen  lür  den  erkrankten  SPD-Vorsitzenden 
Erich  Ollenhauer  zum  Ausdruck  gebracht.  All¬ 
seits  kam  nach  den  Besprechungen  zum  Aus¬ 
druck,  daß  die  Zusammenarbeit  zwischen  der 
Landsmannschalt  Ostpreußen  und  der  SPD 
Iruchlhar  sei  und  lortgesetzt  werden  soll. 


Neues  Gespräch  mit  dem  SPD-Präsidium 


Selbstbestimmungsrechi  ist  unteilbar 
Lastenausgleich  und  Eingliederung  vertriebener  Bauern 

Das  Präsidium  der  Sozialdemokrati¬ 
schen  Partei  Deutschlands  ist  am 
21.  Oktober  zum  drittenmal  mit  dem  Vor¬ 
stand  der  Landsmannschalt  Ost¬ 
preußen  zu  einer  Aussprache  über  aktuelle 
innen-  und  außenpolitische  Fragen  zusammen- 
getroiien.  An  diesen  Beratungen  nahm  erst¬ 
malig  auch  das  Präsidium  des  Bauernverbandes 
der  Vertriebenen  teil. 

Der  Spreche,  der  Landsmannschalt  Ostpreu¬ 
ßen,  Dr.  A  1 1  r  e  d  Gille,  bedauerte  eingangs, 
daß  in  der  Regierungserklärung  von  Bundes¬ 
kanzler  Erhard  die  Formulierungen  über  das 
Selbstbestimmungsrechi  nicht  die  Präzision  ge¬ 
habt  hätten,  wie  in  früheren  Erklärungen  der 
Bundesregierung.  Eine  Aussage  der  neuen  Bun¬ 
desregierung,  daß  sie  sich  zum  Recht  aui 
die  Heimat  aller  Deutschen  be¬ 
kenne.  habe  gelehlt. 

Der  stellvertretende  Vorsitzende  des  Bundes 
der  vertriebenen  Deutschen,  Wenzel  J  a  k  s  c  h  , 
wies  daraul  hin,  daß  die  Vertriebenen  bei  der 
Vertretung  des  deutschen  Rechtsstandpunkles 
gerade  in  dieser  Zeit  besonders  aktiv  sein  müß¬ 
ten.  Der  einzige  moralische  Ausgangspunkt  lür 
die  Vertretung  ihrer  Belange  sei  das  Selbst- 
bestimmungs  recht.  Jaksch  wies  mit 
Nachdruck  daraut  hin,  daß  die  Vertriebenenver- 
bände  in  der  Bundesrepublik  ein  s  I  u  a  t  s  e  r  - 
hallender  und  demokratischer 
Faktor  seien.  Der  Rechtsradikalismus  dürle 
niemals  zum  Anwalt  der  Belange  der  Heimat- 
verlriebenen  und  Flüchtlinge  werden.  Es  sei 
nicht  zu  verkennen,  daß  aui  der  einen  Seite  in 
vielen  oiiiziellen  Ansprachen  die  Vertriebenen- 
verbände  lür  ihre  demokratische  Haltung  geloht 
werden,  während  man  aui  der  anderen  Seile 
versuche,  von  ihnen  abzurücken. 

In  seiner  Erwiderung  warnte  der  stellvertre¬ 
tende  SPD-Vorsitzende  Herbert  W  e  hne  r  da¬ 
vor,  das  Selbstbestimmungsrechi 
auizuspalten.  In  der  Auseinandersetzung  mit  der 
sowjetischen  Politik  dürte  man  immer  nur  vom 
ungeteilten  Selbstbestimmungsrecht  lür  alle  Völ¬ 
ker  und  jede  Nation  ausgehen.  Im  Hinblick  aui 
die  CDUICSU  meinte  Wehner,  daß  diese  Partei 
sich  in  außenpolitischen  Fragen  darüber  unklar 


Aul  eine  Frage  von  Dr.  Gille  zum  Verhält¬ 
nis  SPD/ Labour  Party  sagte  Wehner, 
es  sei  der  Sinn  der  jetzt  lautenden  Gespräche, 
zu  einem  möglichst  hohen  Maß  an  Übereinstim¬ 
mung  zu  kommen,  wobei  niemand  die  Vorstel¬ 
lung  habe,  dem  anderen  Partner  seine  Meinung 
aulzuoktroyieren.  Die  SPD  werde  auch  bei  die¬ 
sen  Gesprächen  den  deutschen  Standpunkt  wah¬ 
ren.  Wehner  warnte  in  diesem  Zusammenhang 
davor,  von  den  anderen  Völkern  immer  nur  zu 
erwarten,  daß  sie  deutsche  Interessen  vertreten, 
während  wir  lebenswichtige  Belange  von  ihnen, 
mitunter  bewußt,  beiseite  schieben.  Die  Behand¬ 
lung  der  nordischen  Staaten  durch  die  EWG  z.  B 
sei  unerträglich  geworden  und  werde  in  diesen 
Ländern  wirtschaftliche  Schwierigkeiten  hervor- 
rulen.  In  diesem  Zusammenhang  sei  es  um  so 
bemerkenswerter,  daß  der  dänische  Außenmini¬ 
ster  Per  Häkkerup  wie  kein  anderer  die  deut¬ 
sche  Sache  vor  den  Vereinten  Nationen 
vertreten  habe. 


„Papieralarm" 
für  die  Kremlzeitungen 

M  .  M  o  s  k  a  u.  In  der  Versorgung  der  sowje¬ 
tischen  Zeitungen  ist  —  wie  die  .Prawda“  be¬ 
richtet  —  eine  “alarmierende  Lage 
eingetreten.  Der  Hauptlieferant  für  Zeitungspa¬ 
pier.  das  Papierkombinat  in  Balachna  (nordwest¬ 
lich  von  Gorki),  werde  seit  geraumer  Zeit  nicht 
nur  mit  zu  geringem,  sondern  auch  mit  sdiledi- 
tem  Holz  beliefert.  Um  die  festgelegten  Mengen 
von  Zeitungspapier  zu  liefern,  fehlten  gegen¬ 
wärtig  über  230  000  cbm  Holz,  weitere  60  000  cbm 
Fichtenspäne  und  45  000  cbm  Fichtenholz.  Hin 
Teil  der  vorhandenen  Bestände  könne  nicht  ver¬ 
arbeitet,  sondern  nur  verheizt  werden. 

Das  Papierkombinal  von  Balachna  ist  nicht 
nur  der  Hauptlieferant  sowjetischen  Zeitungs¬ 
papiers,  sondern  auch  der  ausschließliche  Lie¬ 
ferant  für  sowjetische  Zentralzeitungen  .Praw¬ 
da*,  .Iswestija*,  .Trud*.  Sowjetskaja  Rossija* 
und  fast  alle  in  Moskau  gedruckten  Zeitungen. 


Im  zweiten  Teil  des  Gesprächs  wurden  aktu¬ 
elle  Probleme  des  Laslenausgleichs 
der  Alterssicherung  der  ehemals  Selb¬ 
ständigen  und  der  landwirtschalt 


In  Hülle  und  Fülle  beschenkt  uns  die  Natur: 

doch  erst  die  strenge/. 


reinen 


VON  HÖCHSTER  REINHEIT 
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heriger  Pflegezulage  bezog),  muß  beim  Aus- 
gleidisamt  einen  Antrag  stellen. 

Wer  auf  Grund  der  16.  Novelle  tür  andere 
Leistungen  berechtigt  geworden  ist,  muß  seiner¬ 
seits  entsprechende  Anträge  beim  Ausqleichs- 
amt  einreichen 

Eine  Antragstellung  ist  grundsätzlich  auch  in 
den  Fällen  erforderlich,  in  denen  bereits  früher 
ein  Antrag  gestellt  worden  war,  dieser  |edoch 
abgelehnt  wurde.  Ist  der  Ablehnungsbescheid 
noch  nicht  rechtskräftig,  weil  eine  Rechtsmittel- 
Instanz  angerufen  wurde,  so  Ist  in  der  Regel 
kein  Vorgehen  des  Vertriebenen  erforderlich. 

Bezog  ein  Stichtagsversäumer  bisher  Lei¬ 
stungen  aus  dem  Härtefonds  und  stehen  ihm 
nunmehr  höhere  Leistungen  des  eigentlichen 
Lastenausgleichs  zu,  so  ist  in  der  Regel  eine 
Mitteilung  an  das  Ausgleichsamt  erforderlich. 
Unter  Umständen  ist  das  auch  bei  der  Kriegs¬ 
schadensrente  zweckmäßig. 


Noch  einmal  zur  16.  Novelle 


Wer  muß  einen  Antrag  stellen? 


Zahlreiche  Vertriebene  haben,  obwohl  die  16.  Novelle  zum  LAG  bereits  am  31.  Mal  dieses 
Jahres  In  Kraft  getreten  Ist,  noch  Immer  nicht  die  entsprechenden  Anträge  bei  den  Ausgleichs¬ 
ämtern  gestellt.  Es  muß  daher  angenommen  werden,  daß  noch  immer  nicht  genügend  bekannt 
ist,  in  welchen  Fällen  der  Vertriebene  selbst  einen  Antrag  stellen  muß. 

Durch  das  16.  Änderungsgesetz  wird  das  La-  bezieht,  braucht  sich  nicht  an  das  Ausgleichs- 
stenausglelchsgesetz  an  zahlreichen  Stellen  ge-  amt  zu  wenden, 
ändert.  Von  besonderer  Bedeutung  sind  die 
Neuregelung  der  Bestimmungen  über  den  Stich¬ 
tag  vom  31.  12.  1952  und  die  Novellierung 
einiger  Vorschriften  des  Kriegsschadensrenten¬ 
rechts. 

Durch  die  Stichtagsneuregelung  werden  auch 
solche  Vertriebene  lastenausgleichsberechtigt, 
die  —  ohne  den  Ausweis  C  zu  besitzen  —  zwi¬ 
schen  dem  I.  t.  1953  und  dem  31.  12.  1961  im 
Wege  der  Notaulnahme  oder  eines  vergleich¬ 
baren  Verfahrens  aus  der  SBZ  nach  West¬ 
deutschland  gekommen  sind,  (In  Kürze  wird 
durch  Verwaltungsanordnung  geregelt  werden, 
was  als  vergleichbares  Verfahren  anerkannt 
wird  und  In  welchen  Fällen  nachträglich  ein  An¬ 
trag  auf  Notaufnahme  zu  stellen  Ist.)  Nach  dem 
31  12  1961  aus  der  SBZ  Herübergekommene 

können  Lastenausgleichsleistungen  nur  erhal¬ 
len,  wenn  sie  als  Flüchtlinge  „C“  anerkannt 
worden  s:nc! 

Bei  der  Kriegsschadensrente  sind  insbeson¬ 
dere?  die  Freibeträge  für  Sozialrentner  und  in 
gleicher  Höhe  der  Selbständlgenzuschlag  für 
Unterhalt  hilteempfünqer,  die  zugleich  Sozial- 
verstcherungsrentner  sind,  sowie  in  manchen 
Fällen  die  Pflegezulage  (um  15, —  DM)  erhöht 
worden  Die  Neuberechnung  der  Unterhaltshllfe 
erfolgt  rückwirkend  auf  den  1  6.  1962. 

Auf  Grund  der  Neuregelung  werden  positive 
Kriegsschadensrentenbescheide  (Unterhaltshilfe. 

Entschadlgungsrente)  stets  von  Amts  wegen 
überprüft.  Wer  also  bereits  Kriegsschadensrente 


Eine  Landverschreibung  an  einen  Preußen  rm 
Jahre  1291  isl  der  erste  Hinweis  aul  Legit- 
ten,  Kreis  Labiau,  1377  wird  die  Siedlung  als 
Dori  erwähnt.  Um  1400  begann  der  Bau  der  Kir¬ 
che.  Der  durch  Schrägstrehen  gestützte  Turm 
erhielt  1772  eine  Haube  Aus  dem  Mittelalter 
war  noch  die  Christusligur  der  Triumphbogen - 
gruppe  erhallen,  die  sonstige  Ausstattung 
stammle  aus  dem  17,  Jahrhundert. 


Dlpl.-Ldw.  Peter  Schllke,  Göttlngen 


Die  Zusammensetzung  des  heimatvertriebenen  und 
geflüchteten  Landvolks  und  der  künftige  Bedarf 
an  Siedlerstellen 


LOSUNG  DES  HERRN 

Ich  bin  es,  dessen  Hände  den  Himmel 
ausgebreilet  haben,  und  habe  allem 
seinem  Heer  geboten.  Jesala  55 

Vor  235  Jahren  gab  der  Gral  Zinzendort  in  tler 
Brüdergemeinde  zum  ersten  Male  .Losungen0 
heraus.  Jedem  Tage  iiel  ein  besonderes  Bibel- 
wort  zu,  welches  dem  Lesenden  und  Betenden 
den  inneren  Ablaut  des  Tagesgeschehens  be¬ 
stimmen  sollte  Das  schmale  Büchlein,  welches 
die  Losungen  tür  ein  Jahr  zusammenlaßt,  ist 
seitdem  tür  viele  Christen  verschiedener  Be¬ 
kenntnisse  zu  einem  geltet  Begleiter  gewor¬ 
den  Eine  nicht  zu  zählende  Gemeinde  von  Land 
zu  Land  g teilt  an  jedem  Morgen  danach,  in  mehr 
als  zwanzig  Wochen  wird  es  gelesen  und 
schließt  die  Glieder  vieler  Völker  und  Hassen 
zu  einer  Gemeinde  Gottes  im  Geist  zusammen, 
die  sich  unter  dasselbe  Wort  stellt,  Gott  unrult, 
ihn  lobt  und  preist  und  ihm  nach  besten  Kräf¬ 
ten  zu  dienen  versucht. 

Diese  Gememschart  und  über  sie  hinaus  alle 
Menschen,  die  sich  zu  Gott  bekennen,  wagen  ihn 
anzureden,  weil  er  sie  angeredet  hat.  Aus  dem 
Wort  des  sich  ollenbarenden  Gottes  kommt  das 
Leben  und  mit  ihm  das  ieste  Vertrauen.  Es  ist 
ein  seinem  Wesen  entsprechendes  Wort,  das  er 
spricht  und  in  ihm  ist  die  Krall  der  Ewigkeit 
und  die  Wahrheit  der  letzten  Instanz.  Eine  Per¬ 
sönlichkeil  ist  da,  deren  Gründe  das  All  hallen, 
auch  in  den  Weiten  und  Zeiten,  an  welche  unser 
lorschendes  Denken  sich  herantastet,  und  die 
wir  am  Ende  doch  nicht  darstellen  und  lassen 
können.  Millionen  von  Milchstraßensystemen, 
Millionen  von  Lichtjahren  —  wir  können  sie 
nicht  begreilen  und  erst  recht  nkht  regieren. 
Gott  gibt  sein  Losungswort  aus,  und  in  ihm  stellt 
er  sich  dem  Menschen  gegenüber  als  der  schal¬ 
lende  und  erhaltende  Herr,  der  aut  alle  seine 
Werke  weist  und  siehe,  sie  sind  herrlich  wie  am 
ersten  Tug.  Unter  Wort  und  Belehl  steht  seine 
Schöpfung.  In  sie  sind  wir  hineingekommen.  Der 
den  Himmel  verwaltet,  kann  erst  recht  ein  Men¬ 
schenleben  so  ordnen  und  lühren,  daß  es  sich 
erlüll  und  vor  dem  Ewigen  besteht.  Die  Losung 
von  Königen  und  Feldherrn  wurde  von  ihren 
Heeren  aulgenommen,  sie  band  Führende  und 
Gelülirte  zu  einer  testen,  inneren  Einheit  zusam¬ 
men.  Die  Losung  Gottes  will  von  seiner  Ge¬ 
meinde  aulgenommen  werden:  Mit  ihrer  An¬ 
nahme  wird  ein  Bund  geschlossen,  den  alle  Wi¬ 
derwärtigkeiten  des  Lebens  nicht  aullösen  kön¬ 
nen,  auch  nicht  der  Tod. 

Pfarrer  Lettner 


In  den  Folgen  41  und  42  des  Ostpreußenblattes  berichteten  wir  über  eine  bedeutsame  Tagung 
der  Agrarsozialen  Gesellschalt  in  Berlin,  die  der  Eingliederung  vertriebener  und  gellüchteler 
Landwirte  in  die  westdeutsche  Landwirtschatt  gewidmet  war.  Aul  dieser  Tagung  hielt  Diplom- 
Landwirt  Peter  Schilke  ein  Reierat,  dessen  wichtigste  Abschnitte  wir  unseren  Lesern  nicht  vor- 
enthalten  möchten.  Der  Relerent  ist  en  Sohn  des  Landwirts  Kurl  Schilke  aus  Diebowen  (Dommel- 
liot),  Kreis  Sensburg.  Sein  Onkel,  Dr.  Fritz  Schilke,  Ist  unseren  Landsleuten  als  Geschältsführer 
des  Trakehner  Verbandes  wohlbekannt. 

Im  August  1962  erteilte  du«  Buriclesnünisterium  für  Ernährung.  Landwirtschaft  und  Forsten  der  Agrarso 
zielen  Gesellschaft  e  V.  in  Göllingen  den  Auftrag,  eine  Erhebung  über  die  Zusammensetzung  des  hei- 
matvertriebenen  Und  geflüchteten  Landvolks  und  den  künftigen  Bedarf  an  landwirtschaltlichcn  Siedler- 
steilen  durchzuführen.  Die  Arbeitsmethode  wurde  in  eingehenden  Besprechungen  mit  den  zuständigen 
Bundesrossorls  festgelegt.  Es  «ollte  eine  Repräsentativ-Befragung  nach  Art  des  Mikrozensus  clurchqeliihrt 
weiden.  Das  DlVO-lnstltut  in  Frankfurt  am  Main  wurde  beauftragt,  die  Auswahl  der  zu  betragenden 
Personen  zu  trelten  und  die  Befragung  durchzuführen.  Der  Fragebogen  wurde  von  der  ASG  ausqearbettet 
die  auch  die  Auswertung  der  Erhebung  durdiführtc.  In  824  Stichprobenbezirken,  die  über  da«  ganze  Bim 
desgebiet  und  Wesl-Bertin  verteil!  waten,  wurden  45  623  Koniakte  hergcsleltt,  darunter  wurden  9000 
Heimatvcrlnebene  und  Flüchtlinge  ausgewähll.  Aus  dieser  Gruppe  wurden  die  Angehörigen  des  heimal- 
vertriebenen  Landvolks  zwischen  21  und  65  Jahren  heraussortier!  und  intensiv  im  Winler  I9G2  63  be¬ 
fragt.  (Es  waren  insgesamt  2080  Menschen.)  Da  es  sich  um  eine  repräsenlalive  Stichprobe  handelt,  können 
diese  Ergebnisse  .hochgerechnel*  werden,  um  die  absoluten  Ziffern  zu  erhallen.  Ein  Stichprobenfall  sieht 
also  für  720  Fälle  in  der  Praxis. 


Kongreß  in  Italien 


Das  Weltflüchtlingsproblem 

Der  Jdhreskongreß  1963  der  Forschungsgesell* 
schalt  für  das  Weltflüchtlingsproblem  (AWR) 
fand  in  Italien,  und  zwar  zunächst  in  Triest,  also 
im  Hauptansiedlungsgebiet,  und  dann  ln  Rom 
statt.  Höhepunkt  des  Kongresses  war  eine  Pri- 
valaudienz  beim  Papst  für  die  Tagungsteilneh¬ 
mer,  bei  der  der  Heilige  Vater  für  die  sozialen 
Probleme  und  die  Fragen  der  Gerechtigkeit  der 
Vertriebenen  volle  Unterstützung  zusagte  und 
bei  der  er  dm  Vertriebenen  in  aller  Weit  den 
Apostolischen  Segen  erteilte 

Im  Mittelpunkt  der  Arbeitstagung  standen 
italienische  Flüchtlingsprobleme.  Die  annähernd 
600 (K10  vertriebenen  Italiener  sind  bereits  weit¬ 
gehend  eingegliedert  Im  Schnitt  wird  den  Ver¬ 
triebenen  eine  25prozentige  Entschädigung  ge¬ 
wahrt 

l  erAf r  wurden  Referate  über  die  Vertriebe¬ 
nen  in  Großbritannien,  über  das  Asylrecht  sowie 
über  die  Frage  der  Vermögensverluste  geboten. 


Die  Aufgabe  der  Erhebung  war  es  festzustellen, 
wie  viele  Angehörige  der  verschiedenen  Gruppen  des 
heimatvertriebenen  Landvolks  zwischen  21  und  65 
Jahren  in  der  Bundesrepublik  leben,  wie  sie  sich 
zurechtgefunden  haben,  wo  sie  wohnen  und  andere 
Fragen  mehr.  Diese  Untersuchung  der  Sozialstruktur 
wurde  ergänzt  durch  eine  Memuugsbefragung  über 
das  Interesse  an  der  Übernahme  einer  landwirtschaft¬ 
lichen  Siedlerstelle.  Die  gewonnenen  Daten  zur  So¬ 
zialstruktur  des  heimat vertriebenen  Landvolks  kön¬ 
nen  im  wesentlichen  als  feststehend  gelten,  während 
die  Ergebnisse  der  Meinungsumfrage  grundsätzlich 
nur  für  den  Zeitpunkt  der  Befragung  gellen.  Auf 
Grund  der  Erhebung  besteht  aber  der  Eindruck,  daß 
sicherlich  in  der  Regel  das  Interesse  un  einer  land¬ 
wirtschaftlichen  Eingliederung  nicht  einer  augen¬ 
blicklichen  Laune  entspricht,  sondern  mich  eingehen¬ 
den  Überlegungen  geäußert  wurde.' Es  wÄrVtfie  soziale 
Struktur  des  heimatvertriebenen  Landvolks  festxu¬ 
stellen  und  die  Wunsche  dieser  Berufsgruppe  auf- 
zuzeichnen.  Es  war  nicht  die  Aufgabe,  siedlunqspo- 
litische  Wertungen  vorzunehmen  oder  gar  auf  die 
Realisierbarkeit  der  Wünsche  einzugehen 

Aul  Grund  der  Erhebung  wird  geschätzt,  daß  23 
Prozent  aller  Vertriebenen  und  Flüchtlinge  aus  der 
Landwirtschaft  stammen  oder  nach  dem  Kriege  über¬ 
wiegend  in  der  westdeutschen  Landwirtschaft  gear¬ 
beitet  haben.  Insgesamt  dürfte  es  sich  um  rund  1.5 


dieser  Gruppe  Ist  bei  diesen  Heimatvertnebe- 
non  und  Flüchtlingen  ein  besonderes  Interesse 
fest  zu  stellen. 

Diese  Gruppen  werden  ergänzt  durch  solche  Perso¬ 
nen,  die  in  der  Heimat  zwar  Landbesitz  halten,  aber 
nirlil  selbst  Landwirte  waren. 

Aus  Ostpreußen  stammen  20  Prozent  der  vertrie¬ 
benen  Landwirte,  aus  Pommern  12,  aus  Schlesien  22, 
aus  Danzig,  Weslpreulien  und  Polen  13,  aus  dem 
Sudeleniand  19.  Der  Anteil  der  Zonenflüchtlinge  am 
vertriebenen  und  geflüchteten  Landvolk  beträgt  rund 
10  Prozent. 

Die  Verteilung  des  heimatvertriebenen  und  ge¬ 
flüchteten  Landvolks  auf  die  Länder  der  Bundesre¬ 
publik  entspricht  weitgehend  der  allgemeinen  Ver¬ 
teilung  aller  Vertriebenen  und  Flüchtlinge.  Das  hei- 
•m<itv«rtiiebrne  Landvolk  verteilt  sich  auf  Schleswig- 
Holstein  *5  Prozent;  Niedersnchsen  17  Prozent»  Nord- 
rhein-Westfalen  28  Prozent:  Rheinland-Pfalz  4  Pro¬ 
zent.  Baden-Württemberg  14  Prozent»  Bayern  16  Pro¬ 
zent. 

Helmatvertriebene  Bauern  und  Landarbeiter  in 
Westdeutschland  mußten  oft  an  der  untersten  Stufe 
der  sozialen  Aufstlegsleiter  anfanqen.  Viele  leben  in 
anderen  wirtschaftlichen  und  sozialen  Verhältnissen 
als  in  der  Heimat.  Die  meisten  von  ihnen  haben  sich 
aber  im  Westen  zurechtgefunden. 

Nur  17  Prozent  waren  mit  ihrer  derzeitigen  Woh¬ 
nung  unzufrieden  —  74  Prozent  erklärten  sich  aus¬ 
drücklich  als  zufrieden.  Nur  7  Prozent  waren  mit  ihrer 
heutigen  beruflichen  Tätigkeit  unzufrieden  —  80  Pro¬ 
zent  waren  zufrieden.  Auch  auf  die  Frage  nach  der 
Zufriedenheit  mit  dem  derzeitigen  Einkommen  er¬ 
klärten  sich  nur  15  Prozent  als  unzufrieden. 

Die  Vertriebenen  und  Flüchtlinge  aus  der  Land¬ 
wirtschaft  wissen  wenig  über  die  landwirtschaft¬ 
lichen  Eingliederungshilfen  in  der  Bundesrepublik. 

Nur  9  Prozent  bezeichneten  sich  als  genau  über 
die  allgemeinen  FÖrderungsmaßnahmen  lilr  Vertrie¬ 
bene  informiert  und  79  Prozent  gaben  an.  noch  nie 
von  den  speziellen  Förderungshilten,  die  Bund  und 
Lander  für  die  landwirtschaftliche  Eingliederung  ge¬ 
ben,  gehört  zu  haben.  Der  naheliegende  Schluß,  daß 
nur  solche  Heimatvertriebenen  und  Flüchtlinge  Er¬ 
kundigungen  Über  die  Eingliederungshilfen  einge¬ 
zogen  haben,  die  eine  landwirtschaftliche  Eingliede¬ 
rung  wünschen,  trifft  nicht  zu.  Auch  stimmt  die  Zahl 
der  bei  den  öffentlichen  Stellen  registrierten  Be¬ 
werber  für  eine  landwirtschaftliche  Siedlerstelle  nicht 
mit  derjenigen  der  Interessenten  überein.  Olt  sind 
heute  gan2  andere  Personen  an  einer  ländlichen  Ein¬ 
gliederung  interessiert,  als  sich  seinerzeit  in  Listen 
eintragen  ließen  Auch  diejenigen  Flüchtlingsland- 
wirte,  die  mit  Ihrer  Wohnung  unzufrieden  waren, 
wußten  wenig  Über  die  heute  gegebenen  Möglich¬ 
keiten  für  eine  landwirtschaftliche  Eingliederung. 
Aus  dieser  Gruppe  wird  eine  nicht  zu  unterschätzende 
Zahl  von  Interessenten  für  die  landwirtschaftliche  Ein¬ 
gliederung  und  insbesondere  für  Nebenerwerbsstellen 
zu  erwarten  sein. 

Die  Zahl  der  Interessenten  an  der  Übernahme  einer 
Vollbauernstelle  w  ird  aul  60  000  geschätzt. 

Von  den  Interessenten  stammen  die  meisten  aus 
Ostdeutschland  und  etwa  12  Prozent  aus  Mittel¬ 
deutschland.  Nur  ein  Drittel  der  Interessenten  stammt 
aus  der  Gruppe  der  ehemaligen  selbständigen 
Landwirte.  Die  meisten  waren  früher  mithelfende 
Familienangehörige.  Alter,  Geschlecht,  Familienstand, 
landwirtschaftliche  Kenntnisse  und  anderes  beein¬ 
flussen  die  Fähigkeit,  eine  landwirtschaftliche  Sied¬ 
lerstelle  zu  Übernehmen.  Will  man  von  der  Zahl  der 
Interessenten  an  einer  landwirtschaftlichen  Eingliede¬ 
rung  auf  die  Zahl  der  .siedlungsfählgen*  Bewerber 
schließen,  müssen  deshalb  bestimmte  Korrekturen 
vorgenommen  werden. 

Die  Interessenten  an  der  Übernahme  «liier  Neben¬ 
erwerbsstelle  werden  auf  rund  127  000  Personen  ge¬ 
schützt.  Auch  diese  Zahl  bedarf  einer  gewissen  Rfo- 
rektur  entsprechend  der  .Siedlungsfahlgkeit'  Bei 
den  Interessenten  für  eine  Nebenerwerbsstelle  spielt 
das  Motiv  eine  Wohnung  zu  finden,  eine  Rolle 
Der  ausdrückliche  Wunsch  nach  einer  landwirtschaft¬ 
lichen  Nehenerwerhsstelle  wird  aber  dadurch  deutlich, 
daß  nur  I  Prozent  aul  eine  Viehhaltung  verzichten 
will,  78  Prozent  wollen  Schweine  halten,  last  alle 
wünschen  sich  Stellen  von  mindestens  800  qm  bis 
mehr  als  1  ha. 

56  Prozent  der  Interessenten  an  emei  Vollerwerhs- 
stelle  sind  im  besten  Mannesalter  zwischen  30  und 
50  Jahren.  Anders  sieht  die  Altersstruktur  bei  den 
Bewerbern  für  eine  Nehenerwerbsstellr  aus-  34  pro 
Stent  sind  »dter  als  50  fahre  Wir  finden  hier  vir!« 
ehemalige  Bauern,  die  einen  neuen  Hol  nicht  nicht 


Hinter  den  Kulissen  des  LAG 

Unser  Leser  Hein /  Arndt,  der  heule  in  Ahrens¬ 
bök  lebt,  schreibt  uns  zu  dem  Artikel  von  Kranz 
Weiß  in  Folge  29  des  Ostpreußenblattes: 

Endlich  —  endlich  —  endlich  will  man  gegen 
die  Ungerechtigkeit  und  gegen  die  verlogene 
Geheimniskrämerei  des  Lastenausgleichsgeset- 
zes  (ingehen.  Dieses  Gesetz  ist  ein  Volksbetrug 
.Aut  der  einen  Seile  werden  die  Vertriebenen 
seit  Jahren  hinters  Licht  geführt  und  aut  der 
anderen  Seite  will  man  den  Anschein  erwecken, 
daß  die  Vertriebenen  enorme  Entschädigungs¬ 
summen  erhallen. 

Ein  Zeilungswuld  rauscht,  Sondersitzungen 
von  Ausschüssen  —  nur  weil  angeblich  ein  paui 
Teletonteitungen  unge/aptl  wurden  sein  sollen 
Ist  denn  das  Grundgesetz  nicht  auch  in  Gefahr, 
wenn  Millionen  Vertriebener  von  einem  Un¬ 
rechtsgesetz  betroffen  werden ? 

Ist  es  überhaupt  denkbar,  daß  tüt  ein  una 
denselben  Schadensfall  unterschiedliche  Enlschu - 
digungsbclräge  gezahlt  werden? 

Warum  geht  man  hiergegen  nicht  an?  Liegt 
hier  nicht  eine  Verletzung  des  Grundgesetzes 
vor? 


übernehmen,  aber  eine  ländliche  Heimat  mit  eigenem 
Boden  behalte  n  wollen 

Bei  Berücksichtigung  der  persönlichen  und  fami¬ 
liären  Voraussetzungen,  die  die  Siedlungsfähigkeit 
bestimmen,  müssen  von  der  Zahl  der  Interessenten 
Abzüge  gemacht  werden  Abzuziehen  sind  sokhe 
Personen,  die  keine  Familienangehörigen  auf  den  ge¬ 
wünschten  Hof  mitbringen  würden  und  auch  ein  Teil 
derjenigen,  die  nicht  Haiishaltsvorstande  sind.  An¬ 
dererseits  ist  zu  berücksichtigen,  daß  viele  jüngere 
interessierte  Personen  in  einigen  Jahren  selbst  Haus- 
haltunqsvorst.inde  sind,  daß  es  also  für  eine  Vor- 
ausschdu  nidit  vertretbar  ist,  ohne  weiteres  Wün¬ 
sche  dieser  Personen  als  gegenstandslos  zu  betrach¬ 
ten.  Unter  Abwägung  all  dieser  Voraussetzungen  und 


Bund  der  Steuerzahler: 

Einkommensteuer-Reform  gefordert 

Unser  Einkommensteuergesetz  ist  dringend  reform¬ 
bedürftig;  seine  Neugestaltung  dürfte  keinesfalls 
länger  aufgeschoben  werden  Der  Bund  der  Steuerzah¬ 
ler  betont  dazu,  die  Einkommensteuergesetz-Reform  sei 
von  Parlament  und  Regierung  so  oft  versprochen 
worden,  daß  weiteres  Zögern  auf  keinerlei  Verständ¬ 
nis  stoßern  würde. 

Sechs  Änderungsvorschläge  sind  als  Sofortpro¬ 
gramm  erarbeitet  worden: 

Der  sogenannte  Mittelstandsbaudi  im  Tarif  »oll 
beseitigt  werden, 

Der  Freibetrag  von  1680  Mark  auf  1920  Mark  er¬ 
höht. 

Der  Proportional»«!!  von  20  auf  18  Prozent  ge¬ 
senkt  werden  und, 

Die  Sonderausqaben-Pauschale  für  Lohnsteuer- 
pH  idittge  um  300  Mark  auf  936  erhöht  werden 
Verzicht  out  die  Zusammenrechnung  der  Anteile 
von  Familienangehörigen  bei  der  Voräußerung 
au»  wesentlichen  Beteiligungen,  dip  sich  al»  eine 
Art  steuerlicher  Sippenhaft  auswirkt. 

Erhöhung  des  Abschreibungssatzes  für  Wohnge¬ 
bäude  von  I  Prozent  auf  2  Prozent. 

Hinsichtlich  der  mit  Rücksicht  auf  die  EWG  ent¬ 
standenen  steuerlichen  Probleme  wurden  weitere 
Vorschläge  ausqearbeltel,  die  der  Bund  der  Steuer¬ 
zahler  Parlament  und  Regierung  noch  zuleiten  wird. 

Zu  den  Argumenten,  die  Einkommensteuer-Reform 
sei  wegen  der  zu  erwartenden  Einnahmeausfälle  nicht 
durchführbar  stellt  der  Bund  der  Steuerzahler  fest, 
die  Gesamtemkunftc  von  Bund.  Ländern  und  Gemein¬ 
den  in  Höhe?  von  mehr  «Is  100  Milliarden  Mark 
reichten  durchaus,  um  diese  Überfälligen  Maßnahmen 
zu  ermöglichen  Im  Übrigen  Ständen  die  geforderten 
Steuererleichterungen  in  keinem  Verhältnis  7.U  diesem 
enormen  Gesaintsteucrreiufkcmimen. 


Feter  Schilke  bei  seinem  Reierat 


Auln.  Hasse 


Millionen  Personen  /wischen  21  und  65  Jahren  han¬ 
deln.  von  denen  45  Pro/.enl  Männer  und  55  Prozent 
Frauen  sind.  Entsprechend  der  früheren  Stellung  zur 
Landwirtschaft  und  In  Anlehnung  an  den  im  4  35 
des  Rundesvertrieheciengeset/es  für  die  Eingliede¬ 
rung  in  die  westdeutsche  Land  Wirtschaft  genannten 
Personenkreise  ergehen  sich  folgende  Gruppen: 

Die  früher  selbständigen  Landwirte,  die  mehr 
als  1  Hektar  Betriebsflüche  bewirtschafteten, 
werden  auf  rund  247  000  geschätzt. 

Ihr  Anteil  am  vertriebenen  Landvolk  beträgt 
17  Prozent. 

71  Prozent  sind  Männer  und  29  Prozent  sind 
Frauen. 

Zu  den  Familienangehörigen  der  früher  selb¬ 
ständigen  Landwirte  dürften  etwa  890  000  Per¬ 
sonen  —  immer  in  der  Altersgruppe  zwischen 
21  und  65  Jahren  —  zählen.  Mit  59  Prozent  fin¬ 
det  »ich  hier  der  größte  Teil  des  heimatvertrie¬ 
benen  Landvolks. 

Etwa  240  000  frühere  landwirtschaftliche  Ar¬ 
beitnehmer  zwischen  21  und  65  Jahren  dürften 
sich  in  der  Bundesrepublik  befinden.  Ihr  Anteil 
am  heimatvertriebenen  Landvolk  umfaßt  16  Pro¬ 
zent. 

Etwa  60  000  llaimatveitrfebeue  und  Flücht¬ 
linge,  die  nicht  aus  der  Landwirtschaft  stamm¬ 
ten.  aber  nach  den»  Kric*qe  fn  d«*r  westdeut¬ 
schen  Landwirtschaft  ü,,'*rv;  —  d  gearbeitet 
haben,  duiltt-  es  geben.  Trotz  der  kleinen  Zahl 


ils  von  dem  Willen  einer 
dem  Dort  und  der  Land- 
lelben.  Für  eine  gesunde 
irepublik  Isl  die  Erhaltung 
dfamilicn  von  großer  He- 
daalHsekrelät  im  Bundes- 
Itwesen.  Städtofmu  und 
Ernst,  auf  der  FrOhlahrs- 
„Dorier neuprunn"  beton! 

I  des  hrimal  vertriebenen 
sozialpolitische  Aufgabe, 
Beitrag  zur  Neuordnung 
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Andere  Staaten  zahlen  höhere  Hilfen  für  die  Landwirtschaft 


FREIER  WETTBEWERB 
UNTER  GLEICHEN  BEDINGUNGEN 
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SEIT  DER  VERTREIBUNG  BEILAGE  DES  OSTPREUSSENBLATTES 


Am  Sonnabend,  dem  2.  November,  findet  ab  14  Uhr  in  der  Holstenhalle  zu  Neumünster  die 
Körung  der  Trakehner  Hengste  mit  anschließendem  Hengstmarkt  als  Auilakt  zur  Jubiläums¬ 
feier  .230  Jahre  Trakehner  Pferd“  und  .75  Jahre  Ostpreußisches  Stutbuch"  am  3.  November, 
um  10.30  Uhr  gleichfalls  in  der  Holstenhalle  zu  Neumünsler,  statt 

Bild:  Werner  Men/.endorf- Berlin 


Man  wirft  der  deutschen  Landwirtschaft  oft 
vor,  sie  scheue  den  freien  Wettbewerb  mit  an¬ 
deren  Ländern  und  wolle,  geschützt  durch  Zoll¬ 
mauern  und  unterstützt  durch  staatliche  Sub¬ 
ventionen,  sich  vor  der  Konkurrenz  abkapseln. 

In  Wirklichkeit  fürchtet  sich  der  Bauer  in  der 
Bundesrepublik  keineswegs  davor,  in  der  Kon¬ 
kurrenz  mit  den  Bauern  anderer  Länder  be¬ 
stehen  zu  müssen;  denn  seine  Leistungen,  mit 
denen  er  in  der  Spitzengruppe  der  Landwirt¬ 
schaften  der  Wett  liegt,  können  sich  durchaus 
sehen  lassen.  Er  befürchtet  hingegen,  einer 
„Konkurrenz"  schutzlos  preisgegeben  zu  sein, 
die  nicht  auf  der  Leistung,  sondern  durch  staat¬ 
liche  Subventionen  begünstigt  wird. 

Zunächst  ist  der  Agrarexport  aus  den  Ost¬ 
blockstaaten  zu  nennen,  bei  dem  die  Preise  für 
die  exportierten  Agrargüter  staatlich  ohne  Rück¬ 
sicht  auf  die  Gestehungskosten,  oft  weit  unter 
ihnen,  festgelegt  werden,  um  das  Exporlsoll 
und  das  Exportziel  —  die  Beschaffung  harter 
Devisen  —  zu  erreichen. 

Nach  dieser  Konkurrenz  des  „Staatshandels" 
muß  die  Konkurrenz  mit  den  Agrarprodukten 
aus  jenen  Ländern  genannt  werden,  in  denen  die 
Landwirtschaft  Subventionen  erhält,  die  die  bei 
uns  gezahlten  bei  weitem  Übertreffen.  Nach 
neuesten  Untersuchungen  werden  an  einkom¬ 
menswirksamen  Subventionen  je  landwirt¬ 
schaftlicher  Arbeitskraft  in  der  Bundesrepublik 
250  DM,  und  in  Frankreich  500  DM  gezahlt. 
Dabei  ist  in  diesen  beiden,  in  bezug  auf  ihre 
Größe  und  Agrarstruktur  am  besten  vergleich¬ 
baren  EWG-Ländern  der  Arbeitskräftebesatz 
recht  unterschiedlich;  denn  in  Frankreich  beträgt 
der  Anteil  der  in  der  Landwirtschaft  Tätigen  an 
der  Gesamtzahl  der  Berufstätigen  rund  20  Pro¬ 
zent,  in  der  Bundesrepublik  hingegen  nur  etwa 
12  Prozent,  so  daß  sich  die  bei  uns  niedrigeren 
Subventionen  je  landwirtschaftlicher  Arbeits¬ 
kraft  nicht  durch  einen  höheren  Arbeitskräfte¬ 
besatz  ergeben. 

Im  Agrarexportland  Holland  ist  die  einkom¬ 
menswirksame  Subvention  je  landwirtschaft¬ 


licher  Arbeitskraft  mit  1100  DM  mehr  als  vier¬ 
mal  so  hoch  wie  bei  uns,  in  Großbritannien  mit 
2000  DM  rund  achtmal  und  in  den  USA  mit 
4000  DM  rund  sechzehnmal  so  hoch.  Diese  Zah¬ 
len  verdeutlichen  in  aller  Eindringlichkeit  die 
berechtigte  Forderung  der  westdeutschen  Land¬ 
wirtschaft,  sowohl  vor  der  Beseitigung  aller 
Handelsschranken  innerhalb  der  EWG  als  auch 
vor  Einfu&rerleichterungen  für  die  sog.  „Dritt¬ 
länder“  zunächst  die  bestehenden  Wettbewerbs¬ 
verzerrungen  zu  beseitigen,  also  auch  die  Höhe 
dieser  einkommenswirksamen  Subventionen  in 
etwa  einander  anzugieichen. 


FÜR  SIE  NOTIERT  .  . . 

)ie  Zahl  der  Schlachthöfe  In  der  Bundesrepu¬ 
blik  beträgt  nach  einer  Aufstellung  des  Bun¬ 
desernährungsministeriums  415  öffentliche 
und  1240  private.  Die  Schladitkapazität  stellt 
sich  monatlich  auf  225  000  Rinder,  2.5  Millio¬ 
nen  Schweine  und  500  000  Kälber  und  Schafe 
Jas  75jährige  Jubiläum  leiert  vom  16  bis  21 
September  mit  einer  Hauptversammlung  der 
Verband  Deutscher  Landwirtschaftlicher  Un- 
tersuchungs-  und  Forschungsanstalten,  der  am 
22.  Januar  1888  in  Weimar  durch  die  Direk¬ 
toren  der  26  Landwirtschaftlichen  Versuchs¬ 
anstalten  und  Universitätsinstitute  gegründet 
wurde 

»er  17.  Internationale  Milchwirtschafts-Kongreß 

wird  1966  vom  4.  bis  8.  Juli  in  München  abge¬ 
halten. 

)ie  Tuberkulose-Wiederholungsuntersuchung  in 

den  „tuberkulosefrei  amtlich  anerkannten“ 
Betrieben  mit  Rinderhaltung  soll  ab  1.  Januar 
1964  nur  noch  alle  zwei  Jahre  staltfinden. 

»er  Misdifuttermittcl-Verbrauch  pro  Kopf  be¬ 
trug  im  Wirtschaftsjahr  1961/62  in  unserer 
Bundesrepublik  beim  Rind  87  kg,  beim 
Schwein  82  kg  und  beim  Geflügel  28  kg. 

>ie  Kuhmilch-Erzeugung  in  der  Bundesrepublik 
Deutschland  betrug  im  Wirtschaftsjahr  1962/63 
20,59  Millionen  t.  Davon  wurden  t5,9  Mil¬ 
lionen  t  an  die  Molkereien  angeliefcrt.  Die 
Buttererzeugung  der  Molkereien  belief  sich 
in  diesem  Zeitabschnitt  auf  461  000  t. 

>ie  künstliche  Besamung  der  Rinder  betrug  mit 
2  232  131  im  Jahre  1962  ein  Drittel  des  ge¬ 
samten  Kuh-  und  Färsenbestandes  der  Bun¬ 
desrepublik.  „  ,  ,  .  .  „  . 

n  den  13  Lehrberufen  der  Landwirtschaft  gab 
es  zum  30.  6  1963  insgesamt  33  225  Lehr¬ 
linge,  wovon  auf  den  Beruf  Landwirt  17  483, 
auf  den  Beruf  Landfrau  9366  und  auf  den  Be¬ 
ruf  Gärtner  4842  entfallen. 

,9  Millionen  Hühnerhalter  gab  es  in  der  Bun¬ 
desrepublik  nach  der  Landwirtschaftszahlung 

tuch  Kaninchen  werden  bei  der  Hessischen 
Landesanslalt  lür  Leistungsprüfungen  in  der 
Tierzucht  in  Neu-Ulrichstem  geprüft  und 
zwar  nach  Woll-Leistung  bei  Angora-Kanin¬ 
chen  und  nach  Mast-  und  Schlachtleistung. 

4  000  Morgen  besten  Ackerlandes  werden  nach 
Berechnungen  des  Kuratoriums  für  Wirl- 
schaflsberatung  in  Göttingen  »^erseits  der 
1200  kn.  langen  Zonengrenze  nicht  benutzt 
tls  Jahresbestleistung  wurden  4045 „.'T' 
Nachkommen  eines  Besaraungsbullen 
US  A-Zuchl  Verbandes  für  h-dstem-fnessche 
Rinder  ermittelt.  Ein  weiterer  Bulle  hat  im 
gleichen  Zeitraum  „künstheh  gezeug  819 
Bullenkälber  Zwei  weitere  Bullen  wurden 
mit  einer  .Lebensleistung  über  künstliche 
Besamung  mit  über  10  000  eingetragenen  Kal¬ 
bern  registriert.  K  ,  „  wurde 

>le  Schädlichkeit  wildernder  Katzen  wu 

durch  Ermittlungen  der  Katze 

schutzwarte  erneut  feste, estellt  Wo, eine  Katze 
frei  herumlauft,  ist  in  einem  Umkrus  v 
300  Meter  jede  Vogelbrul  dem  Untergang  ge¬ 
weiht. 


Das  Geheimnis  der  Bodenfruchtbarkeit 

Unvorstellbar  großes  Heer  von  unterirdischen  Mitarbeitern 


DAS  MÜSSEN  SIE  WISSEN 

„GRÜNER  PLAN  "-MITTEL  VERFALLEN 
Da  die  Verwendungs-Richtlinien  seitens  der 
Bundesregierung  erst  im  August  herausge- 
b rächt  wurden,  sollen  Mittel  des  „Grünen 
Plans-  —  bei  der  Detegiertenversammtung 
des  Deutschen  Bauernbundes  In  Hamburg 
sprach  man  von  rund  soo  Millionen  DM  — 
verfallen,  well  die  Gelder  bis  zum  31.  Dezem¬ 
ber  nicht  mehr  verausgabt  werden  bannen. 


BAUERN  IM  INDUSTRIELAND 
Die  IMA  (Infarmatinnsgemeinscjiaft  für 
Meinungspficge  und  Aufklärung)  in  Hanno¬ 
ver  hat  unter  dem  Titel  „Bauern  Im  Indu¬ 
strieland-  eine  Broschüre  an  zahlreiche  Per¬ 
sönlichkeiten  des  öffentlichen  Lebens  ver¬ 
sandt,  In  der  durch  Illustrierte  Darstellungen 
bewiesen  wird,  dal)  die  Landwirtschaft  ein 
notwendiger  Bestandteil  unserer  Gesamtwirt¬ 
schaft  wie  auch  unserer  sozialen  und  politi¬ 
schen  Gesellschaftsordnung  ist. 

EIN  NICHT  UNBILLIGER  WUNSCH 
Das  „Hamburger  Abendblatt-  schreibt:  „Der 
Bauer  Im  Industrieland  lebt  ir'tten  unter 
uns  und  doch  auf  gewisse  '«  eise  sehr  abseits, 
sehr  allein  mit  seinen  piublemen,  mit  sei¬ 
nen  Sorgen.  Der  Bauer  möchte,  daü  man  ihn 
nicht  für  einen  Menschen  von  vorgestern  hält, 
der  nichts  dazugclernt  hat.  Kr  möchte,  daß 
man  ihn  und  seine  Lage  richtig  kennenlernt. 
Dann  wird  man  ihn  auch  besser  verstehen. 
Dieser  Wunsch  Ist  nicht  unbillig.* 


Da  liegt  der  Acker,  eine  braune  gefurchte 
Flache,  bereit  die  Wintersaat  aufzunehmen.  Im 
nächsten  Jahr  wird  er  es  sei.ien  Gebern  viel¬ 
fältig  zurückgeben.  Und  das  Jahr  für  Jahr.  Wie 
ist  es  zu  erklären,  daß  sich  der  Acker  immer  wie¬ 
der  verjüngt,  seine  Zeugungskraft  erneuert? 

Für  gewöhnlich  setzt  sich  die  Ackererde  zu 
mehr  als  einem  Drittel  aus  mineralischen  und 
organischen  Stoffen  zusammen,  zu  einem  wei¬ 
teren  Drittel  aus  Luft  und  auf  den  verbleiben¬ 
den  Rest  fallen  pflanzliche  Nährstoffe.  Wasser 
und  Bodenbewohner.  Diese  letzteren  nun  sind 
es,  die  das  Wunder  des  Ackers  zustande  brin¬ 
gen.  Kleine,  ja  kleinste  Lebewesen:  Käferchen, 
Würmer,  Springschwänze,  Tausendfüßler,  Mil¬ 
ben  und  die  vom  bloßen  Auge  nicht  mehr  sicht¬ 
baren  Bärtierchen,  Wurzelfüßer  und  Bakterien. 
Ihre  Zahl  ist  in  einem  guten  Acker  unvorstell¬ 
bar  groß.  Man  hat  bei  Untersuchungen  auf  einem 
Quadratmeter  Boden  12  400  bis  88  900  Tierchen 
festgesteilt.  Davon  machen  die  bekannten  Re¬ 
genwürmer  nicht  einmal  2  Prozent  aus,  während 
Milben  und  Urinsekten  mehr  als  ein  Drittel 
lür  sich  in  Anspruch  nehmen,  den  Rest  der  Be¬ 
wohnerschaft  stellen  verschiedene  Wurmarten 
und  Insekten. 

Die  weitaus  wichtigste  Rolle  spielen  in  der 
Ackererde  die  Spaltpilze  oder  Bakterien.  Fehl¬ 
ten  sie,  so  wäre  das  Leben  der  Pflanzen  und 
somit  auch  der  Tiere  der  Vernichtung  preis- 
gegeben,  und  auch  der  Mensch  würde  zugrunde 
gehen.  Die  Aufgabe  der  Bodenbakterien  ist  es, 
die  abgestorbenen  organischen  Substanzen  zu 
zersetzen  und  sie  in  Stoffe  überzuführen,  die 
den  Pflanzen  erneut  zur  Nahrung  dienen  kön¬ 
nen.  Wo  diese  Bakterien  fehlen,  verarmt  die 
Erde  an  Nährstoffen  und  wird  unfruchtbar. 

Sehr  bedeutend  bei  der  Fruchtbarkeit  des 
Ackerbodens  sind  die  Stidcstoffbakterien.  Be¬ 
kannt  ist.  daß  Spaltpilze  durch  die  Wurzelhaare 


ln  die  Wurzeln  der  Hülsenfrüchtler  eindringen 
und  Knöllchen  bewirken,  in  denen  sich  dann 
Stickstoffbakterien  in  ungeheuerer  Menge  bil¬ 
den.  Durch  diese  Wurzelbakterien  können  zum 
Beispiel  Lupinen  auf  einem  Hektar  Ackerland 
bis  zu  200  kg  Stickstoff  erhalten. 

Wenn  diesen  allerkleinsten  Lebewesen  im 
Acker  die  Aufgabe  der  chemischen  Wandlung 
zukommt,  so  übernehmen  ihre  etwas  größeren 
„Arbeitskameraden*  in  der  Hauptsache  die  Auf¬ 
lockerung  und  Lüftung  des  Bodens.  Sie  wühlen 
feine  Gänge,  sie  verzehren  auch  die  Erde  und 
sieben  sie  buchstäblich  durch.  In  ihre  Wohn- 
röhren  schaffen  sie  Blattreste  und  Halme,  die 
in  Fäulnis  übergehen  und  die  Erde  mit  Humus 
anreichern.  Wo  aber  Humus  vorhanden  ist,  er¬ 
höht  sich  die  Luftaufnahmefähigkeit  und  die 
Ansaugkraft  lür  Wasser,  und  die  Durchwärmung 
des  Bodens  wird  gesteigert. 


NUR  ZAHLEN -ODER... 

Nach  einer  der  vielen  Statistiken  soll  jeder 
12.  Bauernhof  in  der  Bundesrepublik  von  einem 
Heimalverlriebenen  oder  Flüchtling  bewirt¬ 
schafte!  werden.  4,5  der  landwirtschaftlichen 
Nutzfläche  soll  sich  so  in  der  Hand  der  Helmat¬ 
vertriebenen  befinden. 

Der  Index  der  Einkaufspreise  landwirtschaft¬ 
licher  Betriebsmittel  stieg  im  August  auf  229,2 
Punkte,  wobei  die  Preise  im  Wirtschaftsjahr 
1938/39  =  100  gewertet  werden.  Seit  1962  ha¬ 
ben  sich  die  landwirtschaftlichen  Betriebsmittel 
um  3  v.  H.  verteuert. 

Eine  weitere  Stalisfik  besagt,  daß  im  Jahre 
1962  insgesamt  7288  Neusiedlersfellen  über¬ 
geben  wurden  und  weiter,  daß  mit  Hilfen  nach 
dem  Bundesvertriebenengesetz  bzw.  Einheirat 
2984  landwirtschaftliche  Betriebe  von  Heimal- 
vertriebenen  und  Flüchtlingen  gleichfalls  im 
Jahre  1962  übernommen  wurden. 


Die  Putenmast  erwirbt  auch  bei  uns  „Marktanteil" 


Die  Putenmast  hat  in  der  Bundesrepublik 
erst  in  den  vergangenen  5  bis  8  Jahren  ein  brei¬ 
teres  Interesse  gefunden.  Seit  dieser  Zeit  hat 
sich  die  Erkenntnis  durchgesetzt,  daß  bei  neu¬ 
zeitlicher  Betriebsweise  die  Putenmast  durch¬ 
aus  erfolgreich  betrieben  werden  kann.  Ein 
weiterer  Anreiz  zur  Putenfleischerzeugung  geht 
vom  Markt  aus,  so  daß  der  Absatz  —  wenn  auch 
vorläufig  in  der  Hauptsache  nur  zur  Weihnachts¬ 
zeit  —  gesichert  erscheint. 

Die  Markt-Nachfrage  nach  Putenfleisch  beruht 
einerseits  auf  dem  allgemeinen  Konsumanstieg 
von  Geflügelfleisch,  andererseits  aber  auch  auf 
einer  Wandlung  des  Verbrauchergeschmacks, 
d.  h.  die  wachsende  Bevorzugung  fettarmen 
Fleisches  gegenüber  fettreichem. 


Obgleich  diese  Geschmacksänderung  eine  Um¬ 
orientierung  auf  seiten  der  Erzeuger  notwendig 
gemacht  hat,  so  ist  doch  den  Erzeugern  insofern 
ein  Vorteil  daraus  erwachsen,  als  die  Fleisch¬ 
produktion  gegenüber  der  des  Fettes  wegen  des 
geringeren  Fulteraufwands  billiger  ist.  Das  hat 
zu  einer  Konkurrenz  der  Geflügelarten  unter¬ 
einander  geführt.  Es  ist  durchaus  denkbar,  daß 
der  fettreichere  Gänsebraten  mehr  und  mehr 
durch  den  fleischigen  Putenbraten  verdrängt 
wird. 


3t.  12.  1963  ENDTERMIN 
Die  Nachfrist  für  die  Ausstattung  der  in  der 
Land-  und  Forstwirtschaft  verwendeten  Zug¬ 
maschinen,  Arbeitsmaschinen  und  Anhänger  mit 
Blinkleuchten,  die  seit  dem  t.  April  1963  vor¬ 
geschrieben  ist,  läuft  am  31.  Dezember  1963  ab. 

10  KG  KARTOFFELN  “  47  ZITRONEN 

Prof.  Fischnich  aus  Völkenrode  hat  ermittelt, 
daß  in  den  Schalen  von  10  kg  gekochten  Kar¬ 
toffeln  ein  Vitamin-C-Gehalt  von  47  Zitronen 
vorhanden  ist.  Ferner  enthalten  diese  10  kg 
Kartoffeln  verdauliches  Eiweiß  in  der  Menge 
von  28  Hühnereiern,  dann  62,5  g  Fett,  Vita¬ 
min  B  1  und  B  2  in  der  Menge,  die  in  2,5  kg 
Vollkornbrot  vorhanden  sind,  sowie  120  g  Mi¬ 
neralstoffe  und  Spurenelemente 


WANDERN 

ist  mehr  als  ein  Gehen  von  einem  Orl 
zum  andern! 

WANDERN 

Ist  Erfassen  und  Erleben  der  Landschaft 
und  der  Natur 
WANDERN 

ist  ein  Weg  zur  Persönlichkeitseiilwicklungl 
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Gefährliche  Landtechnik  (V): 


„Maschinengerechte  Kleidung' 
von  Wichtigkeit 


Fuderlader  müssen  so  gesichert  sein,  daß  nie¬ 
mand  in  den  Fördermechanismus  hineingeralen 
kann. 

Werkbtld 


Von  den  besonders  untallgelährUchru  Maschinen 
Ist  es  neben  der  Kreissäge  die  HÄCKSELMA¬ 
SCHINE,  die  Immer  wieder  Ihre  Opfer  forderte 
Mich  hier  haben  die  strengen  Vorschriften  der 
Landw  llernfsgenossenschaft  —  von  der  praktischen 
Landwirtschaft  oft  nicht  verstanden  -  fühlbaren 
Wandel  geschaffen. 

Eine  Häckselmaschine  mull  eine  Vorrichtung  ha¬ 
ben.  die  der  Person,  die  sie  bedient,  die  Möglich¬ 
keit  gibt,  das  Transportband  Im  Palle  der  Gefahr 
an/uhalten  btw  auf  Rücklauf  an  schalten.  Das  ist 
meistens  ein  Hebel,  der  über  den  ganzen  Trog 
quer  hinweg  gehen  muH.  damit  man  Ihn  eventuell 
auch  mH  dem  FuB  erreichen  kann,  wenn  ein 
Mensch  In  die  Fördermulde  fällt  -  Wenn  man  die 
Maschine  durchschmiert,  sollte  man  auch  diesen 
Mrchanlmu»  nicht  vergessen  und  sich  überzeugen 
oh  er  funktioniert! 

Diese  Gmschaltmögltchkell  gibt  es  beim  SCHNEID- 
GEBLASE  nicht,  und  da  solche  Gebläse  oft  vom 
Kuder  aus  beschirkt  werden.  Ist  dabei  ganz  be¬ 
sonders  vorsichtig  zu  verfahren.  Da  der  Trog  zur 
Sehneldvorrlchtung  hin  Gefälle  hat  und  zudem  ein 
Sog  von  den  rasch  umlaufenden  Messern  erzeugt 
wird,  müssen  solche  Maschinen  mit  einem  llolzrost 
soweit  als  irgendmöglich  abgedeckt  werden,  um 
gerade  noch  das  Schncldgut  hineinwerfen  zu  kön¬ 
nen. 

Neben  diesen  Maschinen  gibt  es  andere,  die  ganz 
ungefährlich  aussrhrn  oder  länger  Im  Einsatz  sind, 
ehe  sich  Ihre  Gefährlichkeit  erweist.  Zu  Ihnen  ge¬ 
hören  u.  a.  die  STALLMISTSTREUER,  bei  denen 
sich  eine  äußerst  gefährliche  Situation  ergibt,  wenn 


Eine  gute  fachliche  und  gediegene  Allgemeinbildung! 


„Der  liildungftstand  —  Rute  fach¬ 
liche  und  Kedleßene  Allßemein- 
auKbildutiR  —  des  Betriebsleiter* 
und  seit  er  Mitarbeiter  wirken 
sich  auf  die  Betrlebsführun*  und 
den  Erfolg  de*  landwirtschaft¬ 
lichen  Betriebes  günstig  au*. 
Fachliches  Wissen,  praktische  Er¬ 
fahrungen,  kritische  Betrlebsver- 
gleiche  schürfen  den  Sinn  für  br- 
trlebswIrtKchaf  liehe  Zusammen¬ 
hänge  und  das  komplizierte 
Marktßcschrhen.  Die  Landwirt¬ 
schaft  braucht  bewegliche  Men¬ 
schen.  Ohne  gründliche  Ausbil¬ 
dung  geht  das  nicht.“ 

Landwirtachaftamlniste» 
In  Baden-Württemberg 

I.  elbfried 

..Technik,  Wissenschaft,  Welt¬ 
politik  und  Weltwirtschaft  sind 
i.  die  Welt  umzug«"' 

Auch  unsere  Landwirtsc  haft  wird 
laTOB  betroffen.  Veränderungen 
Im  Bereich  der  Landwirtschaft 
/eigen  uns,  daß  wir  In  einer  un¬ 
aufhaltsamen  Entwicklung  ste¬ 
hen.  die  sich  nicht  rückgängig 
machen  läßt.  Bauer,  Bäuerin  und 
Landjugend  stehen  vor  einer 


Fülle  von  Aufgaben  und  viel¬ 
seitigen  Problemen.  Die  gesamte 
ländliche  Lebensführung  steht 
vor  der  Aufgabe,  die  gewohnte 
schwere  körperliche  Arbeit  stär¬ 
ker  durch  geistige,  gedankliche 
und  planende  Arbeit  zu  ersetzen" 
H.  Stooß,  Präsident  des 
Bauernverbandes 
W  ürttemberg-Baden 

„Der  deutschen  Landwirtschaft 
Ist  es  durch  Modernisierung  und 
Technisierung  der  Betriebe  sowie 
durch  zeitgemäße  Vermarktung*- 
elnrlchtungen  gelungen,  die 
Wünsche  der  Verbraucher  auf 
Vielseitigkeit  des  Sortiments  und 
frische  Ware  weitgehend  zu  er¬ 
füllen  Damit  hat  der  deutsche 
Bauer  versucht  zu  zeigen,  daß  e? 
bereit  ist,  In  den  Wettbewerb  mit 
den  anderen  Ländern  zu  treten." 

Konrad  Jacob. 

Präsident  des 

Hessischen  Bauernverbandes 

„Der  Familienbetrieb  Ist  aber 
nur  dann  auf  die  Dauer  lebens¬ 
fähig,  wenn  er  soviel  abwirft, 
wie  für  eine  menschenwürdige 


und  dem  Stande  der  Kultur  ent¬ 
sprechende  Lebenshaltung  der 
Familie  benötigt  wird.  Um  das 
zu  erreichen,  müssen  die  Land¬ 
wirte  über  eine  gründliche  Aus¬ 
bildung  In  Ihrem  Beruf  verfügen, 
sich  über  den  technischen  Fort¬ 
schritt  auf  dem  laufenden  hal¬ 
ten  und  eine  von  Fachleuten  aus- 
geübte  Berufberatung  haben." 
Kammerdirektor 
Dr  H.  Schlüter  Bonn 

„Die  deutsche  Landwirtschaft 
hat  in  den  .Jahren  der  Nach¬ 
kriegszeit  eine  überaus  stür¬ 
mische  Entwicklung  erfahren 
Trotz  der  Abwanderung  von 
mehr  als  l'/i  Millionen  Arbeits¬ 
kräften  konnte  die  Erzeugung 
von  Lebensrnitteln  so  gestriger! 
werden,  daß  über  70  Prozent  de* 
Bedarfs  der  Bevölkerung  durch 
Eigenerzeugung  gedeckt  wird 
Das  Ist  ein  deutliches  Zeichen 
i  \  ii  i goMh looaon holt  und  des 

Fortschritt  willens  der  bäuer¬ 
lichen  Bm  Bttirsni«" 

Otto  Frhr  v.  Fcury. 

Präsident  des 

Bayerischen  Bauernverbandes 


der  Schlepperfahrer  bei  laufendem  Streuwerk  die 
Wagenplattform  betritt.  Hier  Ist  es  oft  ein  über¬ 
triebener  Arbeitseifer,  der  schon  manchem  das  Le¬ 
ben  gekostet  hat. 

Viele  Stallmlsutreuer  haben  die  Eigenart,  daß  sie 
nicht  den  ganzen  Mist  abstreuen,  sondern  es  bleibt 
eine  geringe  Menge  vor  den  Streuwalzen  liegen. 
Um  diese  geringe  Mistmenge  nicht  wieder  zurück - 
fahren  zu  müssen,  klettert  der  Mann  auf  den  Wa¬ 
gen  und  schiebt  den  Mist  mit  dem  Fuß  auf  die 
Streuorgane  zu.  Da  der  Boden  des  Wagens  aber 
glitschig  Ist,  kann  er  leicht  ausrutschcn  und  wird 
dann  von  den  rasch  umlaufenden  Walzen  (Umfangs¬ 
geschwindigkeit  io  bis  15  Meter  In  der  Sekunde!) 
erfaßt.  Wer  einmal  gesehen  hat,  wie  so  ein  unglück¬ 
liches  Bündel  Mensch  dann  aussieht,  der  wird  die 
Vorschrift  beachten,  die  an  Jedem  Miststreuer  ange- 
srhrieben  Ist:  „Betreten  bei  laufendem  Streuwerk 
streng  verboten!"  und  wird  gern  einen  halben  Zent¬ 
ner  Mist  getrost  „spazierrnfahren"! 

Hier  kommt  uns  eine  Bestimmung  der  STVZO 
entgegen,  die  verlangt,  daß  beim  Fahren  auf  der 
Straße  alle  nach  hinten  herausragenden  Telle  von 
Maschinen  abgedeckt  sein  müssen,  wenn  dadurch 
die  Unfallfolgen  beim  Auffahren  eines  anderen  Ver¬ 
kehrsteilnehmer*  verschlimmert  werden  können. 
Dazu  gehört  u.  a.  daß  die  Streuwalzen  von  m.«ii- 
miststreuern  durch  einen  Lattenrost  oder  durch  eine 
Blechplatte  abgedeckt  sein  müssen.  Einige  Firmen 
haben  das  sehr  geschickt  gelöst.  Indem  sie  diese  Ab¬ 
deckung  umklappbar  machen,  d.  h.  auf  dem  Felde 
angekommen,  legt  der  Schlepperfahrer  die  Abdek- 
kung  um,  so  daß  sie  nun  auf  dem  Mist  liegt.  Sie 
erfüllt  nun  gleich  zwei  Aufgaben:  sie  schützt  den 
Fahrer  vor  Mistbrocken,  die  nach  vorn  fliegen  und 
hindert  ihn,  nach  dem  Abstreuen  etwa  auf  dem 
Wa|tn  verbliebest  M|  an  die  Wal/en  zu  «.«hieben 
zumal,  wenn  die  Abdeckplattc  so  schwer  Ist,  daß  er 
sie  nicht  mit  einer  Hand  anheben  kann. 

FUDERLADER  sind  zu  Tausenden  Im  Einsatz  und 
man  kann  sich  kaum  vorstellen,  wieso  sie  gefähr¬ 
lich  sein  können.  Und  doch  sind  mit  solchen  Ma¬ 
schinen  viele  Menschen  verunglückt!  Um  Irgend- 
WllChl  Verstopfungen  zu  beseitigen,  geht  einer  an 
den  Fördermechanismus  heran:  plötzlich  zieht  die 
Zapfwelle  wieder  durch,  und  die  mit  spitzen  Haken 
versehenen  Schubstangen  nehmen  den  Unglücklichen 
mit  nach  oben  und  stechen  dabei  Immer  neue 
Wunden.  Derartige  Lader  müssen  deshalb  durch  ent- 
spriTbendi«  Vorrichtungen  so  abgedeckt  sein,  daß 
man  nicht  an  die  Greifer  heran  kann  Solche  Un¬ 
fälle  würden  gar  nicht  möglich  sein,  wenn  Immer 
die  Zapfwelle  ausgeschaltet  würde,  bevor  einer  an 
die  Maschine  herangeht 

Viele  Unfälle  würden  auch  vermieden,  wenn  man 
sich  endlich  überall  zu  einer  „M  ASCHIN  ENGE* 
RECHTEN  KLEIDUNG“  durchringen  könnte.  Welte 
Hosenbeine  sind  beim  Umgang  mit  Landmaschinen 
lebensgefährlich!  Arbeitsanzüge  sollen  enganliegend 
sein,  denn  es  Ist  Ja  bekannt,  wie  leicht  auch  völlig 
glatte  Wellen  den  Tod  bringen  können,  wenn  sie 
einen  Kleldrrzlpfel  erfassen  und  aufuiekeln.  Man 
sagt,  daß  es  nicht  gut  sei.  wenn  In  einem  Haushalt 
die  Frau  die  „Hosen  anhabe".  Das  gilt  aber  nicht, 
wenn  sie  den  Schlepper  fahren  muß  oder  mit  Ma¬ 
len  soll! 


schlnen  umgehen 


Dr.  Meyer,  Kotthalmünster 


ERZEUGERPREISE 
N  CHT  WELTMARKTPREIS! 

Die  USA  will  der  Sowjetunion  5  Millionen  I 
Welzen  /.um  Weltmarktpreis,  der  55  bis  65  Cent 
pro  Bushel  unter  dem  Preis  auf  dem  USA-Bin- 
nenmarkl  liegt,  verkaufen.  Die  Exporteure  er¬ 
hallen  die  Differenz  In  Form  von  Zertifikaten 
erstattet,  mit  denen  sie  weiteres  Ubersdiuß- 
Getreide  kaufen  können. 

Der  USA-Landwirtschaftsminister  Freem.ui 
erklärte  dazu:  „Die  55  bis  60  Cenl  pro  Bushel 
werden  letzten  Endes  gezahlt,  um  die  ameri¬ 
kanischen  Farmer  Uber  Wasser  zu  hallen,  die 
zum  Weltmarktpreis  nicht  produzieren  können." 

Jetzt  haben  also  die  Amerikaner  amtlich  zu¬ 
gegeben,  daO  die  USA-Farmer  nicht  zum  Welt¬ 
marktpreis  erzeugen  können,  also  daß  der 
Weltmarktpreis  kein  echter  Preis  isl,  sondern 
ein  manipulierter. 


Stallmlslstreuer  müssen  beim  Fahren  aul  der  Straße  hinten  abgedeckl  sein.  Heim  Streuen  wird 
die  Klappe  umgelegl  und  drückt  aul  den  Mist;  so  kann  sie  auch  verhüten  hellen,  daß  der 
Schlepperlahrer  In  die  Slreuwal/.e  gerät.  werkblld 


„SPITZE"  RANDBEMERKUNGEN 

Es  schein I  last  so,  daß  auch  das  Bauerntum  In 
zunehmendem  Maße  vom  .Zeitgeist'  erlaß! 
wird.  Jede  Bildungs-  oder  Fortbildungsstälte 
muß  einen  entsprechend  klingenden  Namen 
tühren,  da  sonst  die  betreuende  Einrichtung  an¬ 
scheinend  keinen  Anklang  lindet.  So  haben  wir 
nicht  mehr  Bauernschulen,  sondern  Ländliche 
Volkshochschulen  oder  Ländliche  Heimvolks¬ 
hochschulen  und  sogar  Landjugend- Akademien. 


Holzbilanz  der  Bund 
Deutschland  1961 
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überall  begegnen  wir  dem  uralten  Wcrkstolt 
des  schallenden  Manschen  und  ahnen  oll  nicht, 
daß  Holz  auch  Grundsloli  lür  viele  Dinge  der 
chemischen  Industrie,  lür  Papier,  Zellwolle,  Teer, 
Holzessig  und  vieles  aridere  mehr  isl.  Nach  der 
Ermittlung  des  USA-Holzlorschers  Prol.  Mar- 
quarl  gibl  es  heule  In  der  Wirtschall  nicht  we¬ 
niger  als  5000  Verwendungsmöglichkeiten  lür 
Holz.  Im  Jahre  1900  gab  es  nur  2000  solcher 
Verwendungsmöglichkeiten. 


Was  leistet  die  Unfallversicherung! 

Die  Leistungen  nach  dem  Unfallversicherung-Neuregelungsgesetz 


Die  Leistungen,  die  bei  einem  entschädungspfllch- 
tlgen  Unfall  von  dem  Träger  der  Unfallversicherung 
zu  gewähren  sind,  sind  In  der  Kelehsverslcherungs 
Ordnung  geregelt.  Narh  KtntrlU  des  Arbellstinfnlles 
gewährt  der  Träger  der  Unfallversicherung  Heilbe¬ 
handlung,  Verletzlengcld.  besondere  Unterstützung. 
Wiederherstellung  oder  Krneuerung  von  Körper- 
ersatzstücken.  Berufshllfe,  Verletztenrente.  Sterbe¬ 
geld  und  Rente  an  Hinterbliebene. 

Im  Unfallversicherungs-Neuregelungsgesetr  Ist 
nur  eine  allgemeine  Begriffsbestimmung  des  \ r 
beltsunfalles  rnthalfen.  Nach  Rechtsprechung  wird 
der  Unfall  ganz  allgemein  als  ein  körperlich  schä¬ 
digendes,  zeitlich  eng  begrenztes  Ereignis,  das  mH 
einer  versicherten  Tätigkeit  In  ursächlichem  Zusam¬ 
menhang  stehen  muH,  bezeichnet. 

Heilbehandlung  ersetzt  die  bisherige  Bezeichnung 
„Krnnkenhausbehandlung".  Der  Umfang  der  Heil¬ 
behandlung  ist  Im  wesentlichen  der  gleiche  geblie¬ 
ben  wie  nach  dem  alten  Recht.  Die  Heilbehandlung 
umfaUt  somit  die  ärztliche  Behandlung,  die  Versor¬ 
gung  mit  Arznei  und  anderen  Heilmitteln,  Aus¬ 
stattung  mit  KörperersatzstUckcn  und  orthopädi¬ 
schen  und  anderen  Hilfsmitteln  und  die  Gewährung 
von  Pflege.  Pflege  wird  Im  Kalle  der  llllfsluslgkell 
gewährt  und  kann  diese  in  Haus-  oder  Anstalts- 
Pflege  bestehen.  An  Stelle  der  Pflege  wird  ein  Pfle¬ 
gegeld  in  Höhe  von  100  DM  bis  130  DM  monatlich 
gewährt.  Diese  Beträge  können,  wenn  die  Aufwen¬ 
dungen  für  fremde  Wartung  und  Pflege  den  Betrag 
übersteigen,  angemessen  erhöht  werden. 

Verletztengeld  erhält  der  Verletzte,  solange  er 
infolge  des  Arbeitsunfalles  arbeitsunfähig  Im  Sinne 
der  Krankenversicherung  ist  und  soweit  er  Arbeits- 
entgeld  nicht  erhält.  Das  Verletztengeld  tritt  an  dir 
stelle  des  bisherigen  Krankengeldes,  des  Tagrs- 
nder  Familiengeldes.  Die  Zahlung  des  Verletzten- 
geldes  erfolgt  von  dem  Tage  ab,  an  dem  die  Arbeits¬ 
unfähigkeit  ärztlich  festgestellt  wurde.  Bel  land¬ 
wirtschaftlichen  Unternehmern  und  deren  Ehegat¬ 
ten  wird  der  Berechnung  des  Verletztengeldes  der 
-.Böigste  Tel)  des  durchschnittlichen  äahresarhelts- 
vrrdlrnitr«  zugrunde  gelegt. 

Bel  Tod  durch  Arbeitsanfall  Ist  ein  Sterbegeld 
In  Höhe  des  zwölften  Teiles  des  Jahresarbeitsver¬ 
dienstes,  mindestens  aber  «00  DM  zu  zahlen  Ferner 
dir  Kosten  für  die  Überführung  des  Verstorbenen 
an  den  Ort  der  Bestattung,  vom  Todestage  an  den 
Hinterbliebenen  eine  Rente  und  eine  Uhrrbrflk- 
kungsbelhtlfe. 

Die  Witwe  erhält  bis  zu  Ihrem  Tode  oder  Ihm 
Wiederverheiratung  eine  Rente  In  Höhe  von  3#  v.  H 
des  Jahresarbeitsverdienstes  (einfache  Witwenrente) 
Hat  die  Witwe  das  45.  Lebensjahr  vollendet  odri 
ein  walsenrentenberrrhtlgtra  Kind  zu  erziehen  oder 
ist  sie  brrufs-  oder  erwerbsunfähig,  so  erhöht  sich 
die  Rente  auf  40  v.  H.  des  Jahrrsarbeltsverdlrnstrs 
Für  die  ersten  drei  Monate  nach  dem  Todr  erhält  dir 
Witwe  eine  UberbrOckungsbelhllfe  In  der  Höhr  des 
Unterschiedsbetraget  zwischen  der  Witwenrente 
und  der  Vollrrntc,  auf  die  der  Verunglückte  bei  Er¬ 


werbsunfähigkeit  Anspruch  gehabt  hätte.  Die  Voll¬ 
walsenrente  beträgt  30  v.  H.  des  Jahrcsarbcttsver- 
dlenstes,  die  Halbwaisenrente  20  v.  H.  Die  Eltrrn- 
rentc  beträgt  für  einen  Elternteil  20  v.  H.  des  Jahres¬ 
arbeitsverdienstes.  für  ein  Elternpaar  30  v.  IL,  so¬ 
lange  die  Eltern  gegen  den  Verstorbenen  einen 
Anspruch  auf  Unterhalt  gehabt  hätten.  Da  der  Ren- 
trnansprurh  ein  Ersatz  für  den  Unterhaltsansprurh 
nach  dem  bürgerlichen  Recht  Ist,  müssen  die  Vor¬ 
aussetzungen  des  Unterhailsansprurhs  nach  den  Pa¬ 
ragraphen  fioi  ff  BGB  vorllegen. 


Bel  der  Einsäuerung  der  Futterpflanzen  In  G 
bchältcr  entstehen  erhebliche  Gasmengen,  t 
llaupttell  bildet  das  Kohlensäurrgas,  Kohlrndlox 
das  für  einwandfreie  Gärung  mit  niedrigen  Vei 
Steil  einerseits  entscheidend  Ist;  andererseits 
Menschen  und  Tier  jedoch  lebensgefährlich  wen 
kann.  Einatmen  höherer  Kohlendioxvd-Konzent 
tion  hat  BewuHtlosIgkell  und  den  Tod  zur  Fol 
Deshalb  Vorsicht  beim  Offnen  und  Besteigen 
geschlossener  Silos!  Besonders  groü  Ist  die  Gef; 
hei  unterbrochenem  Füllen  oder  kurz  danarh.  I 
gende  Regeln  sind  deshalb  unbedingt  zu  beacht 

1.  Nach  den  Unfallverhütungsvorschrlrten  sind 
los  mit  dem  Hinweisschild  zu  versehen:  „Vorsicht 
Betreten  des  Silos:  ,Erstlckungsgefahr*!M 

2.  Beim  Offnen  des  Sllndrckels  nleht  zu  nah 
den  Rand  treten! 

3.  Den  Silo  durch  Offnen  der  seitlichen  Auswo 
luken  oder  mit  Hilfe  eines  Gebläse«  lüften! 

4.  Lichtprobe  mit  Stallaterne  oder  Kerze  vorn 
men:  geht  die  Flamme  aus,  besteht  Lebensgera 

5.  Nur  angezeHt  und  In  Gegenwart  eines  zwei 
Mannes  den  Silo  betreten. 

JL?!r.*de  2uct?  bel  ünglück. fällen  nicht  ohne  dl 
VorsiehtininBnahmcn  In  den  Silo  steigen,  »im  t 
liehe  Ketten-Unfäile  zu  vermelden! 

Sofort  Wlederbelebungsversue 
schnellstens  den  Arzt  holen! 


i  una  i 


‘'«"«‘wirtschaftliche  Hauptfeet  In  Rtuttga 
rUüha,Um'‘**  •“«**,*o*en  und  mH  «li 
Landes- Tierschau  sowie  einem  Reit-  und  Fahrt! 
!nCd^Crn  ^ ünöen,  wurde  ein  voller  Erfolg  und  w 
Meschen  auf7**'"  *'",n  BM"rh  von  r"nd  350 

t..«30-  Au,,«*Her  des  In-  und  Auslandes  hatten  el 
Mäche  von  155  qm  belegt.  Auswärtige  Experten  I 
ben  das  gute  Niveau  der  Ausstellung  hervor  I 
Maschine n-lndustrle,  die  gute  Abschlüsse  aufwl 
bezcfchnete  diese  Stuttgarter  Schau  alt  eine  g(l 
stlge  Gelegenheit.  Neuerungen  auf  breiter  Ehe 
tu  publizieren.  Oie  Futtermittel-Industrie  beg'rlll 
die  günstige  Lage  dieser  Schau  Im  süddeutsch 


UNFÄLLE  LASSEN  SICH  VERHÜTEN 

Häufigste  und  folgenschwerste  Unfallursache 
war  ln  den  letzten  drei  Jahren  mit  Uber  10  000 
gemeldeten  und  Uber  800  tödlichen  Unfällen  das 
vorschrlllswldrlge  Benutzen  von  Beförderung»* 
mittein  und  falsches  Bewegen  von  Lastenl 

Können  Sie  die  folgenden  Fragen  mH  gutem 
Gewissen  und  mit  ja  beantworten? 

1.  Hat  jeder,  der  Ihren  Schlepper  lenkt,  minde¬ 
stens  den  Führerschein  Klasse  4? 

2.  Wer  fährt  den  Schlepper  an  den  Berghängen 
und  verhindert  die  Spurweite  ein  Umfallen? 

3.  Lassen  Sie  niemand  auf  der  Ackerschlene 
des  Schleppers  mitfahren? 

4.  Ist  die  Zapfwelle  geschützt  und  der  Schutz 
mit  Hallekelten  versehen,  die  auch  ben»rt*t 
werden? 

5.  Verzichten  Sie  iin  Winter  bei  der  Radiowar¬ 
nung  „Glatteis  und  Schneeglätle  aul  den 
Straßen“  auf  die  Fahrt  mil  dem  Schlepper? 

6.  Beachten  Sie  die  Auischriften  auf  dem  SlalV- 
roislslreuer? 

7.  Sind  für  die  auf  den  Maschinen  und  Geräten 
mitfahrenden  Personen  Sitze  und  Fußrasten 
vorhanden? 

8.  Hai  jeder  Rechen  und  Wender,  jede  Walze 
und  Pftanzenschulzsprllze  eine  Schutzstange 
vor  dem  Silz? 


PRODUKTIONSKOSTEN  FÜR  EIER 

Die  Eieretzeugung  isl  ein  Plcnmggeschäll,  und 
daher  interessieren  die  Produktionskosten  be¬ 
sonders;  sie  setzen  sich  aus  folgenden  Kosten¬ 
elementen  zusammen;  I.  Fullerkoslen,  2.  Stall¬ 
und  Gerölekoslen,  3.  Kosten  der  Instandhaltung , 
4.  Arbeitskosten,  5.  F.rslehungskostcn,  6.  Ver- 
marktungskosten  und  7  sonstige  Kosten,  wie 
Beleuchtung,  Tierarzt  usw. 


ENTSCHÄDIGUNG  DURCH  GERETTETEN 
Ein  Kraltlahrer.  der  in  einer  plötzlichen  Ge- 
lahrenlage  gegen  einen  Baum  lührl  oder  sich  aul 
andere  Weise  selbst  schädigt,  uni  dadurch  einen 
anderen  davor  zu  bewahren,  durch  das  Kraft¬ 
lahrzeug  überlahren  zu  werden,  kann  von  dem 
Gerellelen  angemessenen  Ersatz  verlangen. 
IBGH  Uri  v  27.  II.  1962  —  V/  ZR  217101  - 
NJW  63/390.) 
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mehr  Butler  geben. 


Zeichnung  He 
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Verantwortlich  rür 
Mlcko  Altgaycr,  314 


BEILAGE  GEORGINE. 

Öen  Inhalt  dci  .Gcoiglnr* 
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"Die  (uiniitiuHtfolie , 

ein  neuer  &tet{er  int  rttuuskult 


Als  Napoleon  ein  Sohn  geboren  wurde,  er- 
hieU  der  kleine  Prinz  als  Geschenk  des  franzg- 
neuen"  e!n«  Kinderklapper  aus  einem 

üjuminium  8ehf  kos,baren  -  aus 

Was  ist  Aluminium  heute?  Eines  der  preis¬ 
wertesten.  unentbehrlichen  Rohstoffe,  von  dem 
die  Erde  unerschöpfliche  Mengen  birgt.  Immer 

neue  Verwendungsmöglichkeiten  und  Verarbei-  tivstoffe'ab 
tungen  werden  gefunden  nvstoite  ab 

Ein  großes  Gebiet  hat  sich 
die  Aluminlumfol 


jest  empücken).  die  Enden  gut  zudrüdcen,  damit 
kein  Saft  ausflieBt  Zum  Bräunen  zuletzt  die 
Folie  oben  öffnen,  aber  nicht  entfernen. 

Natürlich  kann  man  die  Folie  auch  in  der 
Bratpfanne  benutzen,  auch  sie  bleibt  sauber. 
Allerdings  setzen  sich  dabei  auch  keine  Extrak¬ 
tivstoffe  ab  —  die  braunen  Ränder,  aus  denen 
wir  sonst  die  schönsten  Soßen  zauberten.  Es 
gibt  keinen  Bratengeruch  mehr  in  der  Küche. 
Selbst  Heringe  verbreiten  keinen  .Duft*.  Sie 
kennen  doch  das  alte  Wort:  Wo  es  gut  in  der 
Küche  riecht,  wird  schlecht  gekocht.  Es  entstand 
lange,  lange  vor  den  Erkenntnissen  der  mo¬ 
dernen  Ernährungslehre  und  vor  der  Erfindung 
der  Alufolie. 

Wer  kennt  nicht  altere  Backofen  fehlerhafter 
Konstruktion,  bei  denen  man  erst  nach  kost¬ 
spieligen  öberlistungsversuchen  den  Fladen 
oder  Honigkuchen  vor  dem  Anbrennen  zu  ret¬ 
ten  lernte?  Jetzt  wird  das  Backblech  mit  Folie 
ausgelegt,  Die  zu  starke  Unterhitze  wird  abge¬ 
strahlt  und  nichts  verkohlt.  Das  gleiche  gilt  na¬ 
türlich  auch  für  zu  starke  Oberhitze,  wenn  der 
Napfkuchen  zu  verbrennen  droht  und  doch  noch 
länger  im  Ofen  bleiben  muß.  Sobald  er  zu  brau¬ 
nen  beginnt,  leicht  eine  Folie  überdecken. 

Um  einen  Sandkuchen  in  der  Kastenform  zu 
backen,  legen  wir  sie  ganz  mit  Folie  aus,  die 
an  den  Seifen  noch  überstehen  muß  und  die  nach 
dem  Abkühlen  über  den  fertigen  Kuchen  ge¬ 
faltet  wird.  Sie  halt  ihn  frisch  wie  eine  Blech¬ 
dose.  Oder  denken  Sie  an  den  Weihnachtsstol¬ 
len,  der  sich  wochenlang  frischhalten  soll  und 
nicht  austrocknen  darf. 

Die  Phantasie  der  Hausfrau  findet  immer 
neue  Verwendungsmöglichkeiten  für  die  hilfs¬ 
bereite  Alufolie.  Warum  sollte  man  nicht  auch 
Geschenke  darin  verpacken  —  die  Schokoladen¬ 
tafel  ist  ja  auch  damit  umhüllt.  Und  die  Kinder 
werden  sie  bald  entdecken  als  dankbares  Ma¬ 
terial  zum  Ausschneiden,  Aufkleben  und  Mo¬ 
dellieren. 

Margarete  Haslinger 


in  jüngster  Zeit 
,,  jie  erobert,  die  in  der  Schweiz, 

m  USA.  in  Schweden  und  in  England  schon 
einige  Jahre  langer  als  bei  uns  Verwendung 
findet.  Täglich  kommen  wir  mit  der  Folie  in 
Berührung  sei  es  die  Kapsel  einer  Milch¬ 
flasche,  eine  Zigarettenpackung  oder  die  Streu¬ 
dose  eines  Scheuermittels  Als  .Silberpapier" 
haben  wir  als  Kinder  die  Hüllen  der  Schokolade 
gesammelt  und  zu  Kugeln  gepreßt. 

Heute  ist  man  wieder  ein  Stück  weiten  die 
Aluminiumfolie,  kurz  Aluloiie  genannt,  emp¬ 
fiehlt  sich  durch  ihre  vielfältigen  Eigenschaften 
nicht  nur  zur  Verpackung  von  Lebens-  und  Ge¬ 
nußmitteln,  Erzeugnissen  der  chemischen  und 
kosmetischen  Industrie.  Sie  eignet  sich  auch 
hervorragend  als  Hilfe  beim  Kochen,  Braten 
und  Backen.  Arbeit  zu  sparen  und  Werte  zu  er¬ 
halten  — ■  zu  beidem  verhilft  uns  die  Folie. 

Das  appetitliche  Material  entspricht  den  hy¬ 
gienischen  Vorschriften  für  Lebensmittelverar¬ 
beitung  und  -autbewahrung.  Die  Folie  gibt  keine 
Stoffe  ab,  die  unsere  Lebensmittel  nachteilig 
beeinflussen  könnten  oder  deren  Haltbarkeit 
beeinträchtigen.  Sie  kommt  keimfrei  aus  der 
Herstellung  und  gibt  keinen  Nährboden  lür 
Bakterien  ab.  Sie  läßt  keine  Luft  durch,  ist  durch 
ihre  Porenfreiheit  gasdicht,  bewahrt  Aroma 
und  schützt  vor  fremden  Gerüchen.  Sie  reflek¬ 
tiert  Wärmestrahlen  und  hall  dadurch  kühl,  ist 
undurchlässig  für  Wasser  und  Fett  und  erhält 
frisch.  Die  Folie  ist  also  ein  hervorragendes 
Hilfsmittel  im  Hause,  sei  es  zum  Einschlagen 
von  Lebensmitteln  für  den  Kühlschrank,  zum 
Kochen  und  Backen  —  oder  etwa  als  Motten¬ 
schutz  für  Wollsachen. 

Man  kauft  die  Folie  in  Abreißrollen  in  ver¬ 
schiedenen  Breiten  und  Starken.  Die  dickere 
Qualität  wird  lür  die  Tiefkühltruhe  gewählt,  als 
besonders  platzsparend  bei  sperrigem  Tiefkühl¬ 
gut.  Die  normale,  dünnere  Folie  ist  nicht  nur  im 
Kühlschrank  ein  wertvolles  Hilfsmittel.  Durch 
ihre  Licht-  und  Luftundurchlässigkeit  entfallet 
sie  In  der  Speisekammer  und  im  Keller  (Ein¬ 
wickeln  lichtempfindlichen  Einmachgutes)  ihre  Bei  Anträgen  nach  heimatlichen  Rezepten,  nach  Kraulern  oder  Kinderliedern  —  kurz,  bei 
Schutzwirkung,  ln  Folie  eingewickeltes  Obst  allen  Umlragen  aul  dieser  Frauenseile  stellen  wir  immer  wieder  lest,  daß  etwa  ein  Drittel  der 

und  Gemüse  bleibt  frisch,  angeschnittenes  Brot  Zuschrillen  von  unseren  männlichen  Lesern  kommen  Das  ist  nicht  erstaunlich,  wenn  etwa  der 

trocknet  nicht  aus,  wenn  man  den  Anschnitt  Ehemann  Ostpreuße  ist  und  seiner  Frau,  die  aus  dem  Westen  stammt,  Rezepte  aus  Müllers  Küche 

damit  bedeckt.  Frühstücksbrote,  am  Abend  fer-  verschallen  möchte.  Aber  auch  andere  Leser  beteiligen  sich  in  erstaunlichem  Ausmaße  an  der 

tiq  gemacht,  sind  am  nächsten  Tage  noch  gold-  Gestaltung  der  Frauenseite.  Heute  soll  einmal  unser  Mitarbeiter  Hans  Borutla  zu  Wort  kommen 

mit  einigen  Rezepten,  die  sicher  manche  Hauslrau  gern  ausprobieren  wird.  Wir  haben  übrigens 

mm . . . . . . . . . 11,111 . . . .  schon  im  vergangenen  Jahr  daraul  aulmerksam  gemacht,  daß  Wild  häutig  zu  recht  günstigen 

Preisen  während  der  Wintermonate  angeholen  wird. 

Zum  Ragout  von  Reh  oder  Hirsch  verwendet  deckt  Im  Bratolen  andunstem  nach  Bedarf  sehr 

man  das  Fleisch  von  der  Brust,  vom  Hals  und  wenig  heißes  Wasser  zutügen.  Marinade  durch 

den  Rippen  oder  vom  Blatt,  das  in  passende  ein  Sieb  streichen,  aufkochen,  einen  Teil  an  das 

Stücke  geschnitten  wird.  Auf  1000  Gramm  Fleisch  geben  und  dieses  zugedeckt  unter  häu- 

Fleisch  nimmt  man  400  Gramm  gewürfelte  Zwie-  figem  Begießen  und  Umwenden  darin  gar  dün- 

beln  und  125  Gramm  gewiegten  Speck.  Speck  In  sinn.  Die  Soße  mit  etwas  Mehl  binden,  mit 

einer  Kasserolle  schmelzen  lassen.  Zwiebel-  Pfeffer  und  Salz  abschmecken.  Man  reicht  am 

würfet  zufügen,  unter  Rühren  andünsten.  Fleisch  besten  Salzkartoffeln  und  Rotkohl  dazu, 
dazugeben  und  eine  halbe  Stunde  im  zugedeck-  Rehkeule  geraten:  Beize  herstellen  wie  zu 
ten  Topf  schmoren  assen.  Decket  abnehmen,  Wlldschnitzeln,  aber  ohne  Sellerie  und  Rüben, 
einen  gehäuften  Eßlöffel  Mehl  über  das  Fleisch  D)e  ,  abgehangene  Keule  vorsichtig  klopfen, 
stäuben,  alles  goldgelb  anrösten  lassen.  «  Li  ei  SorafHttlg  häuten  und  drei  bis  sechs  Tage  unter 

. . . . * . . . . . . . . . .  Rotwein  und  1  *  Liter  Wasser  dazugießen,  ein  (Äollchem  Wenden  in  der  erkalteten  Beize  lle- 

irisrti  lind  aooetitlich  Wurst-  Schinken-  und  ™Ib?,e^b-!.dt,'  ®inls,e  P,el,t'tltör"er-  einen  großen  genlassen,  dann  herausnehmen,  abtrocknen 

k-  c -r+ieitien^trocknen  mcht"  aus  und  nehmen  Eßlöffel  Tomatenmark  an  das  Ragout  geben.  Im  und  Spicken  oazu  schneidet  man  kleine  keil- 

k«t^ GerrV  a^  T^fi*FlMAen  SAÜs^n  geflossenen  Topf  gar  werden  lassen  und  mit  förm|£  speckstucke,  die  man  in  Salz  und  Pfef- 

werden  mi.  der  schmiegsamen  Folie  g^t  und  Ä  EeißeTbeeren  das  Flefs*  ÄÄ 

drüdc«nS<undeb*lde°Setnen^di*fen*  Mwchluß/"1  unlTsauI10"6"“086"  ^  Kar'°,,e1'  ?,b<kd,denb,nei"'  Md"  *ibt 

In  Haushalt folie  |ingewWcelt  dünst«  die  Rehleber  ralt  Pilzen:  Die  Leber  wird  gehäutet.  Jesp^ten  Seite"  nach  ' oben 

Speisen  im  eigenen  Sdft.  Sit  laugen  mau  au  .  j  /wei  Zentimeter  didee  Scheiben  geschnitten  h  {  deckt  die  Pfanne  zu  und  brät  bei  häu- 

brennen  Geuü  e  “"d  M*'hl  ,00  Gramm  Speck  SgTmBeg^enetwaeTne  Stunde  in  guter  Hitze, 

behalt  seine  Farbe  Heisch,  Tisch  und  Gemüse  (ejn  wQrfeln(  ln  einem  Topf  bis  zum  Glasig-  n^ti  füqt  man  nadl  und  nadl  weniq 

werden  in  Folie  eingeschlogen  und  mit  wenig  werden  erhitzen.  die  l.ebersdieiben  von  beiden  kochendps  Nisser  hinzu.  Dann  nimmt  man  den 
Wafiser  Im  gesdllossenen  Topf  gegart.  Seiten  darin  gui  anbraten  einige  zerdrückte  Decke|  ab  und  laß,  den  Brdten  jn  „in-  bis  ein- 

Zum  Grillen  breitet  man  über JenRost  eine  Wadlo|derbceren  und  ‘/*  Liter  sauren  Schmant  ,,1|)+vllb  stunden  gar  werden;  je  nach  Größe  des 
Folie,  aul  die  man  das  Grillgut  legt  so  bl  dazUgeben  Alles  aufkochen,  mit  etwas  Salz  Slückos  Zu|etzl  eine  Tasse  dicken,  sauren 

der  Rost  sauber  und  der  Saft  sammelt  sich  au  absdlmecken  und  sofort  mi,  V*  Dose  Steinpilzen,  Schmant  mi,  Hnem  Löffelchen  Mehl  verquirlt, 


Kleine  Delikatessen,  im  Oien  rasch  überbacken  und  in  der  appetitlichen  Folie  serviert.  An¬ 
regungen  gibt  es  genug.  Jede  erlahrene  Hauslrau  wird  mit  Vergnügen  neue  Rezepte  auspro¬ 
bieren  —  wenn  sie  erst  einmal  erkannt  hat,  wie  nützlich  die  Aluminiumlolle  im  Haushalt  ist.  In 
der  Mille  des  Fotos  unsere  heimatlichen  Bratäpiel,  von  denen  wir  alle  noch  träumen,  die  wir  sie 
einmal  als  Kind  aus  der  heißen  Olenrölire  geholt  haben.  Wie  olt  haben  wir  uns  dabei  Finger  und 
Zunge  verbrannt!  Der  Dult  war  mit  der  Adventszeil  untrennbar  verbunden,  mit  den  langen 
Abenden,  da  wir  Weihnachtsgeschenke  klebten  und  bastelten  und  die  Großmutter  Geschichten 
erzählte. 

Der  gemütliche  große  Kacheloien  von  einst  wird  heule  nur  noch  in  wenigen  Haushalten  zu 
linden  sein  —  und  die  Oienröhre  noch  weniger.  Versuchen  Sie  es  einmal  mit  der  neuen  Alu- 
Folie,  von  der  Frau  Haslinger  Ihnen  heute  erzählt.  Füllen  Sie  die  ungeschälten  Apfel,  denen  Sie 
das  Gehäuse  ausgestochen  haben,  mit  einigen  Rosinen,  etwas  Zucker,  einem  Schuß  Rum  oder 
Weinbrand,  schlagen  Sie  die  Folie  um  jeden  einzelnen  Aplel  und  knitten  Sie  den  Rand  oben  gut 
zusammen.  Im  heißen  Backoien  werden  die  Apfel  bald  gar.  Wenn  wir  zum  Essen  bitten, 
öllnen  wsr  die  Folie  und  schneiden  sie  ein  wenig  zurecht,  bevor  wir  die  Aplel  zu  Tisch  geben. 
Natürlich  eignet  sith  auch  jede  andere  Fülle  dafür,  wie  etwa  Preißelbeeren  oder  eine  beliebige 
Marmelade.  —  Aul  dem  Foto  links  unten  sehen  Sie  ein  Bralenstück,  das  eben  aus  dem 
Oien  kommt.  Auch  hier  wurde  die  Folie  um  das  Fleisch  gelegt  und  oben  luitdicht  gelalzt.  Bei 
guter  Mittelhitze  wird  der  Braten  gar  —  man  rechnet  lür  jeden  Zentimeter  Höhe  eine  Garzeit 
von  etwa  zehn  Minuten.  Will  inan  eine  braune  Kruste  haben,  dann  ötlnet  man  die  Rolie  oben 
lünlz.ehn  Minuten  vor  dem  Ende  der  Garzeit  und  gibt  noch  einmal  volle  Hitze.  Das  Fleisch,  das  so 
gedünstet  wurde,  ist  saltig  und  schmackhait.  Außerdem  ist  es  leichter  verdaulich  als  das  nach 
aller  An  gebratene  und  lür  Menschen,  die  Diät  halten  müssen,  bekömmlicher. 

Aulnahmen:  Melitta-Werke 
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Urlaubsgedanken  1963 

von  Christiane  Förster 

Aber  am  Abend, 

wenn  das  Lachen  verstummt, 

stehst  du  still 

und  lauschst  dem  Klang  des  Meeres 


und  denkst, 

daß  es  auch  Wellen  sind, 

die  In  der  Heimat 

jetzt  gegen  die  Küsten  schlugen 


Ein  Tageskleid  aus  leinem  Kammgarn,  das  viel¬ 
seitig  verwendbar  ist.  Ein  Kleid  dieser  Art  sollte 
zur  Grundgarderobe  jeder  gut  angezogenen  Frau 
gehören.  Hier  wurde  es  mit  einem  lürkislarbe- 
nen  Jersey-Einsatz  ergänzt.  Modell  Sdiwidxlcn- 
berg.  (Aus  dem  neuen  Heit  Constanze-Mode,  aul 
das  wir  unsere  Leserinnen  in  Folge  40  aulmerk¬ 
sam  machten.)  Constanze-Foto:  Rico  Puhlmann 


in  abstechender  Farbe  oder  aul  Schwarz-weiß  mit  der 
Möglichkeit,  einmal  Rot  duzuzunebmen. 

Gerade  für  diese  Grundkleidung  holt  man  am  be¬ 
sten  den  Rat  der  Schneiderin  ein,  Bei  ihr  kann  man 
sich  an  Hand  von  Katalogen  über  die  Modelle  inter¬ 
national  bekannter  Modegestalter  informieren,  von 
ihr  kann  man  sich  Stoftproben  geben  lassen  Der 
Stoffe  können  kurzfristig  bestellt  und  sogar  binnen 
einer  Woche  bei  Nichtgotallen  zurüdegegeben  wer¬ 
den.  Was  bisher  nur  der  GroBstädterin  nach  zelt¬ 


halbe  Tasse  Essig  oder  ein  Glas  Rotwein  mit 
einem  halben  Liter  Wasser,  einigen  Pfefferkör¬ 
nern,  einem  Lorbeerblatt,  einigen  Wacholder¬ 
beeren  und  je  einem  Löllel  gewürfeltem  Sel¬ 
lerie.  Zwiebelwürfeln  und  Mohrrübenwürfeln 
aufkochen  und  zum  Erkalten  beiseite  stellen. 
Aus  einer  Rehkeule  sdineiden  Sie  sechs  kleine 
Schnitzel  und  lassen  diese  einen  Tag  in  der 
Beize  ziehen.  In  einer  Stielpfanne  bringen  Sie 
100  Gramm  Wurleldien  von  geräuchertem  Speck 
zum  Schmelzen,  trocknen  die  Schnitzel  gut  ab, 
drehen  sie  in  Mehl  um  und  braten  sie  in  dem 
Speck  aut  beiden  Seilen  schon  braun.  Stellen 
Sie  die  Fleischstücke  aul  heißer  Platte  warm. 
Schöpten  Sie  nun  in  der  Pfanne  das  überflüssige 
Fett  ab.  löschen  den  Satz  nül  etwas  Beizbrühe, 
binden  mit  wenig  angerührlern  Mehl,  lassen 
die  Soße  gut  durchkochen,  schmecken  sie  ab 
und  füllen  sie  über  die  Schnitzel. 

Geschmortes  Rehblatt:  Ein  Rehblatt  eigibt 
einen  guten  Schmorbraten,  der  wesentlich  bil¬ 
liger  ist  als  eine  Keule.  Fleisch  häuten,  spicken 
und  drei  Tage  in  folgende  Marinade  legen: 
Saure  Milch  oder  Buttermilch  mit  drei  zer¬ 
schnittenen  Zwiebeln,  vier  zerdrückten  Wa¬ 
cholderbeeren,  einer  kleingeschniltenen  Mohr- 
nibe  und  wenig  Selleriewürfelchen  durchrühren, 
in  Steintopf  öder  Glasgefäß  füllen  und  das 
Fleisch  hineinlegen.  Nach  drei  Tagen  das  ah¬ 
net  rorknete  Blatt  in  heißem  Schmalz  von  allen 
Sellen  anbraten,  Zwiebel  und  Wurzelwerlt  der 
Marinade  aul  das  Fleisch  legen  und  alles  zuge- 


Syntfin  in»  Klfidprsthrfink: 

Grundgarderobe  —  aber  wie  ? 

Wenn  man  gut  angezogen  sein  will,  muß  inan  Sy¬ 
riern  im  Kleidersthrank  haben.  Darum  schatte  ich  mir 
nicht  impulsiv  an.  was  mich  gerade  lockt,  sondern 
ich  mache  mir  einen  Plan  für  den  Grundstock  an  Jak- 
ken-  und  Jädcchenkleidern,  an  Mänteln  und  In  Stil 
und  Farbe  dazu  abgestimmten  Kleidern  und  Zugaben. 
Ist  diese  Grundgarderobe  vorhanden,  dann  kann  man 
auch  mal  einer  Laune  folqen  und  Rock  oder  Pullover, 
ein  Blüsdien  oder  ein  kleines  Kleidchen  mitnehmen, 
wo  sie  einem  geiallen. 

Inbegriff  vollständiger  Kleidung  ist  das  Ensemble. 
Mantel  und  Kleid  oder  Kostüm  vom  gleichen  Stott, 
Rock  und  Bluse,  die  getrennt  und  auch  zusammen 
als  Kleid  kombiniert  getragen  werden  können,  eine 
Drei  viertel- Jacke  statt  des  Mantels,  etn  Cape 
zum  Kleid  oder  schmalen  Kostüm  —  der  Möglichkei¬ 
ten  sind  viele 

Vom  Herbst  bis  tos  späte  Frühjahr,  manchmal 
noch  an  kühlen  Sommertagen  oder  mit  etwas  Pelz¬ 
besatz  im  Winter,  so  lange  es  nicht  frierl  und  schneit, 
sind  solche  Ensembles  immer  richtig.  Natürlich  muß 
man  mit  Bedacht  Stofte  und  Farben  wählen.  Farben 
dtirlen  nicht  all  zu  modisch  und  nicht  allzu  bunt  sein, 
man  kann  eher  mit  einem  Schal  oder  Hut  noch  einen 
Akzent  setzen  Vorsicht  bei  großen  Karos  —  kleine 
und  gedrungene  Frauen  können  sie  schlecht  tragen, 
der  große  Hahnentritt  hingegen  eignet  sich  vorzüg¬ 
lich.  .Je  nach  der  Pigmentierung  der  Haut,  der  Haar¬ 
end  Augentarhe  sollte  man  sich  auf  die  Kombination 
von  Graiitönen  mit  Weiß  oder  Gelb,  eventuell  auch 
mit  Rehbraun  konzentrieren  oder  «ul  den  Grundton 
Braun  mit  verschiedenen  Abweichungen  mit  Olivgrün 


raubenden  und  muhelosen  Wegen  durch  zahlreiche 
Geschähe  möglich  war,  das  kann  letzt  jede  Frau  vom 
Sessel  ihres  Wohnzimmers  aus:  Ihren  eigenen,  ganz 
individuellen  Grundbestand  an  Kleidern  entwerfen, 
und  Stück  lür  Stück  durch  gepflegte  Maßarbeit  ergän¬ 
zen,  Die  persönliche  Note  ihrer  Kleidung  und  ihr 
gehobenes  Selbstgefühl  werden  Ihr  für  lange  Zell 
bestätigen,  daß  sie  richtig  handelte  ,FvH) 


Hans  Nlrkrawletz.  Der  Wind  weht  von  der 
Oder.  Oktav,  282  Seiten,  Leinwand.  16  80  DM. 
Verlag  Herder,  Freiburg 

In  seinem  65.  Lebensjahr  hat  der  bekannte  schle¬ 
sische  Lyriker  Hans  Niekrawtetz  seinen  ersten  Roman 
vorgelegt,  der  in  der  Zeit  vor  dem  Ersten  Weltkrieg 
spielt  Es  sind  die  Jugenderinnerungen  eines  Man¬ 
nes,  der  wie  viele  unserer  Generation  zwei  Kriege 
erlebte,  die  die  Welt  aus  den  Angeln  hoben.  .Der 
Wind  weht  von  der  Oder“  Ist  mehr  als  etn  Brinnr- 
rungsbuch  an  Kindheit  und  Jugend  aut  einem  klei¬ 
nen  Bauernhof  im  Schwemmland  der  Oder,  in  dor 
Nahe  von  Oppeln.  Das  Beispiel  des  Hofes  und  seiner 
Menschen,  des  Dorfes  und  der  Stadt  steht  lUr  viele 
In  jenen  Tagen,  da  bereits  die  Schotten  sich  am  Ho¬ 
rizont  abzeichnetcn,  die  später  ins  Riesenhafte  wach¬ 
sen  sollten.  Noch  scheint  diese  kleine  Well  hell  und 
in  sich  geborgen;  aber  an  vielen  Anzeichen  spürt  der 
Knabe  Joa,  daß  die  Uralte  mit  ihren  dunklen  Ahnun¬ 
gen  recht  behalten  wird.  Dabei  kommt  In  seiner  Schil¬ 
derung  auch  der  Alllag  nicht  zu  kurz,  die  manchmal 
etwas  wortkarge  und  knorrige  Art  dieser  Menschen, 
die  doch  voll  hintergründigen  Humors  steckt.  Ein 
Butti,  das  dem  aufmerksamen  Leser  Stunden  der  Er¬ 
innerung  und  Stunden  der  Besinnung  schenken  wird. 

RMW 
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Das  Ostpreußenblatt 


Jahrgang  14  /  Folge  44 


Kennen  Sie  Ostpreußen?  —  Wie  oft  wohl  wird 
diese  Frage  einem  Menschen  gestellt  und  genau 
so  oft  mit  den  Worten  beantwortet:  Hs  war  ein 
wundervolles  Land! 

Wenngleich  diese  Entgegnung  auf  mannigfal¬ 
tigste  Weise  zutreffend  ist  —  wer  durch  das 
Land  gewandert,  ist  nie  mehr  arm  an  Erinne¬ 
rungen  —  so  fehlt  jedoch  ihrer  Vollständigkeit 
ein  Wichtiges  noch. 

Nur  der  sagt  die  richtige  Antwort,  der  auch 
die  Menschen  erleben  durfte  dort  in  ihrem 
Land,  auf  ihrer  eigenen  Sdiolle,  in  strohbedeck¬ 
ten  Katen  und  alten,  schönen  Gutshäusern,  wer 
sie  auf  einem  Memelschleppkahn  vielleicht,  bei 
ihren  Viehherden  oder  Fischernetzen,  bei  den 
Booten  —  mit  stolzen  Kurenwimpeln  daran  — 
in  friedlicher  Arbeit  gesehen,  wer  dieses  Leben 
mit  ihnen  geteilt,  so  wie  das  Brot,  wie  das 
Hochwasser  im  frühen  Jahr,  glühende  Sonne 
und  gleißenden  Sand  der  Sommerzeit,  wer  ge¬ 
meinsam  mit  ihnen  die  Blütenpracht  der  Haff¬ 
wiesen  und  das  schwere  Wogen  der  Ahrenfel- 
der  erlebt  hat,  und  wer  die  Schlittenfahrten  mit 
Schellengeläut  zu  seinen  Erinnerungen  zählen 
kann . , . 

...der  weiß  die  Antwort  auf  die  Frage,  dei 
kennt  die  Sehnsucht  nach  dem  unvergessenen 
Land  —  und  wird  sie  selbst  nie  mehr  los;  der 
ist  einer  der  Ihren  geworden. 

Zuerst  waren  da  wenige  Zeilen  eines  Briefes, 
der  jungen  Schwestern  in  Thüringen  vorgelesen 
wurde:  ....  suchen  junge  Menschen  für  unsere 
soziale  Arbeit  hier  im  Osten,  besonders  im 
Memelland . .  .* 

Danach  gab  es  kurze,  heftige  Debatten  im 
Schweslernheim  und  zu  Hause,  leuchtende  Au¬ 
gen  beim  Abschied,  diese  lange  Reise  in  einen 
knospenden,  scheuen  Frühling  Ostpreußens, 
Herzklopfen  während  der  Fahrt  vor  Freude  und 
—  das  erste  Greifbarnahe  in  diesem  Land  — 
zwei  Hände,  die  sich  mir  in  Königsberg  entge¬ 
gen  streckten:  .Gut,  daß  Sie  nun  da  sind." 

Das  Haus  in  der  Hornstraße  blieb  eine  der 
liebsten  Stätten  für  mich.  Dort  begann  und 
endete  alles.  Da  lebte  die  Frau,  die  mir  fortan 
Ratgeberin  und  mütterliche  Freundin  blieb.  Dort 
durfte  ich  Agnes  Miegel  begegnen,  der  verehr¬ 
ten,  damals  schon  berühmten  Dichterin.  Und  in 
der  Werkstatt  einer  Goldschmiedin  hielt  ich  zum 
ersten  Male  einen  ungeschliffenen  Bernstein  in 
meinen  Händen,  grob  wie  eine  Bauernfaust,  doch 
zugleich  zart  und  kühl,  und  die  Sonne  ließ  den 
Stein  wie  von  purem  Gold  erstrahlen.  Die  gleiche 
leuchtende  Sonne,  die  unsere  Wege  durch  den 
Tiergarten  erhellte,  die  mit  uns  war,  als  wir 
am  Pregel,  über  die  Brücken  und  an  den  alten, 
ehrwürdig  stolzen  Fachwerkspeichern  vorbei  die 
Straßen  und  Plätze  entlang  spazierten,  um  diese 
Stadt  neu  zu  entdecken  —  zu  entdecken  für  mich, 
die  Fremde. 

Ein  anderer  Tag  —  neues  Erleben!  Fahrten 
nach  Rauschen,  nach  Georgenswalde,  nach  Pil- 
lau.  Ans  Meer.  Unsere  Stirnen  gerötet,  unsere 
Haare  zerzaust,  barfuß  wanderten  wir  auf  wei¬ 
ßem  Sand,  übermütig  umspielt  von  hüpfenden 
Wellen. 

Die  Wochen  in  Memel:  Sehen  und  lernen  und 
staunend  alles  erfassen. 

Die  Katen,  verstreut  in  blühende  Wiesen,  in 
Birkenhaine,  am  Haff  und  im  Sand  der  Kuri- 
sehen  Nehrung.  Darüber  der  Horizont  wie  eine 
lichtblaue  Kuppel  aus  Glas.  Und  weiter  an  der 
Grenze:  Dort  wohnten  nicht  gerade  die  Begü¬ 
tertsten,  und  wenn  man  Stunden  zu  ihnen  unter¬ 
wegs  gewesen  war,  wollten  sie  auch  nicht  un¬ 
bedingt  etwas  von  sozialer  Fürsorge  wissen. 
Aber  sie  wollten  wissen,  ob  wir  Hunger  hätten 
oder  Durst  auf  ein  Toppche  Tee  oder  Kaffee: 
auch  ein  Gläschen  Meschkinnes? 

Dort  in  den  kleinen  Fischerhäusern  von  Kar- 
keibeck,  dort  in  Nimmersatt,  auch  in  Iszlusze 
oder  wie  sonst  sich  die  Dörfchen  benannten, 
lernte  ich,  daß  man  sich  erst  um  dieser  Menschen 
Lebensart  bemühen  mußte,  um  ihr  Vertrauen  zu 
erringen.  Ich  war  noch  so  jung,  ihr  Mißtrauen 
anfangs  ganz  natürlich.  Außerdem  waren  sie 
gewohnt,  auf  ihre  Art  Wunden  und  Schmerzen 
zu  hellen  und  zu  lindem.  Selbst  ich  hatte  bald 
soviel  von  dieser  naturgebundenen  Therapie  ge¬ 
lernt  und  diese  sogar  erfolgreich  angewendet, 
daß  ein  Kreisarzt  mich  einmal  ob  meiner  neuen 
Erkenntnisse  und  zu  meinem  größten  Schrecken 
eine  Kurpfuscherin  nanntet 

Wußte  er,  wie  weit  ein  Weg  sein  kann,  den 
man  bei  jedem  Wetter  zurücklegen  mußte,  um 
irgendwo  hinter  Moor  und  Heide  zu  einem  Kloa¬ 
ken  oder  Pflegebedürftigen  zu  gelangen?  Wußte 


GRETE  FISCHER: 

* Vas  unvergessene  £unt) 

Die  Verfasserin  dieser  Erinnerung,  Grete  Fischer,  lebt  heute  als  Frau 
eines  Hotelbesitzers  in  Wolfenbüttel.  Sie  wurde  in  Stettin  geboren,  wuchs 
im  Braunschweigischen  auf  und  kam  als  junge  Fürsorgeschwester  in  un¬ 
sere  Heimat,  in  die  Memelniederung.  Wie  stark  ihre  Bindung  zu  diesem 
Landstrich  und  seinen  Menschen  wurde,  darüber  erzählt  Grete  Fischer 
in  ihrer  einprägsamen  Art: 


er,  wie  sehr  gerade  diese  Menschen  mit  der 
Natur  verwachsen  waren  —  und  auch  nichts 
anderes  wollten.  Roggenmehl,  mit  Bienenhonig 
vermischt,  galt  als  sicheres  Mittel  bei  Furunku¬ 
lose  und  ähnlichen  schwärenden  Entzündungen. 
Alle  möglichen  Tees  gab  es  für  die  verschieden¬ 
sten  Krankheiten  Huflattichblatter  und  andere, 
auch  Kräuter  nahmen  sie  zum  Kühlen  und  Hei¬ 
len  bei  geschwollenen  Drüsen  —  und  noch  vieles 
andere,  das  mir  in  Vergessenheit  geraten  ist. 
Erst  als  ich  alles  kannte,  wußte  und  anzuwen- 
den  verstand  im  rechten  Moment,  von  da  an 
vertrauten  sie  auch  meiner  Medizin  —  wenn 
nötig.  Diese  bestand  zumeist  und  zuerst  aus 
Heilmitteln  und  Pflegemitteln  für  Säuglinge. 
Später  dann  hat  mich  Dr  Grahl  gelehrt:  .Sie 
müssen  immer  ein  paar  Herz-  und  Kreislauf¬ 
mittel  bei  sich  haben..  Antibiotika,  Rhizinusöl, 
Kohlepräparate,  Ichthyolan,  auch  blutstillende 
Mittel  und  solche  zur  Wundbehandlung  dabei 
haben.  Thermometer  und  Katheter  nicht  verges- 
sen." 

Wie  war  ich  ihm  dankbar  für  die  vielen  Rat¬ 
schläge  und  auch  für  die  Rezepte,  die  er  mir 
hin  und  wieder  ausstellte.  Die  Wege  zu  den 
Kranken  waren  oft  eine  Tagesreise  weit;  gut, 
wenn  man  schon  helfen  konnte,  ehe  überhaupt 
ein  Arzt  zu  erreidien  war. 

Kleine  Katen  im  Moor  —  nur  ein  langer  Fuß¬ 
marsch  führte  dorthin  Und  die  hier  wohnten, 
mit  Gott  und  der  Natur  allein,  die  brauchten 
besondere  H;,fe  Sie  bestand  auch  nicht  selten 


sammeln  und  sie  zubereiten  helfen  für  ein  ge¬ 
meinsames  Abendbrot.  Ein  wahrhaft  opulentes 
Mahl,  mit  frischen  Pellkartoffeln  und  einem  Glas 
Buttermilch  dabei. 

Gut  war  es,  zu  wissen,  wie  man  eine  Garbe 
Ähren  bindet,  denn  ein  Schlag  Roggen,  grad 
irgendwo  gemäht,  mußte  auch  gebunden  und  in 
Hocken  gestellt  werden.  Wie  köstlich  mundeten 
dann  sogar  dicke  Bohnen,  dazu  ein  Becher  nicht 
abgerahmter  Milch,  heraufgeholt  aus  der  Tief¬ 
kühle  eines  Brunnens. 

Da  kam  ich  so  vollgestopft  mit  Wissen  in 
der  Kranken-  und  Säuglingspflege  endlich  nach 
vier  Wochen  im  Kreise  Heydekrug  an  und 
merkte  bald  genug,  daß  ich  es  war,  die  lernen 
mußte.  Ich  tat's  mit  Feuereifer.  Und  sie  waren 
geduldig  mit  mir,  die  Menschen  da  draußen 
im  Moor,  die  am  Strom  und  die  an  der  Grenze: 
dort,  wo  der  Wald  so  dunkel  stand  und  dort, 
wo  Birken  in  Lichtalleen  zu  einem  stattlichen 
Gutshaus  führten! 

Der  Bauer  lehrte  mich  Genügsamkeit,  mit  der 
auch  er  das  selbstgebackene  Brot  brach,  der 
Fischer  dankbar  sei  für  gutes  Wetter  und  gün¬ 
stigen  Wind,  der  Fährmann  am  Strom  lehrte 
mich  Geduld  und  die  Menschen  draußen  im 
Moor  halfen  mir,  den  Sinn  des  einfachen  Le¬ 
bens  zu  erkennen.  Wenig  genug  bot  ich  da¬ 
gegen,  aber  das,  meine  Liebe  und  Fürsorge, 
meine  Hilfe  und  Kraft,  gab  ich  unermüdlich, 
denn  ich  wünschte  zu  werden  wie  sie!  Und  die, 
denen  jedes  Jahr  die  wenige  Habe  vom  Was¬ 


nelke  Wollgras.  Glockenblume  und  andere,  un¬ 
genannte,  in  lieblicher  Vielzahl  erblühten,  dann 
erst  wußte  ich,  daß  auch  ich  nach  jeder  Flut 
hierher  zurückkehren  würde.  Wenn  die  Heide 
blühte,  wenn  der  Torf  gestochen  und  geschich¬ 
tet  lag,  dann  wußte  ich  es  wieder. 

Wenn  Frauen  frischen  Sand  gestreut,  wenn 
sie  Dielen,  weißgeseheuert,  mit  Flickerläufern 
belegt  hatten,  wenn  in  der  Wiege,  die  meist 
unter  der  Decke  hing,  Jungche  oder  Marjell 
rotwangig  schlief  —  dann  gab  es  auch  für  mich 
kein  schöneres  Plätzchen  in  dieser  Welt 

Mein  Fahrrad,  mein  blaues  Kleid,  die  weiße 
Schürze  und  Haube  kannten  sie  bald. 

Mütterlehrgänge  in  den  Dörfern:  Abends  ka¬ 
men  wir  zusammen,  und  ich  glaube,  die  Frauen 
mochten  diese  Stunden  im  vertraulichen  Ge¬ 
spräch  gern.  Zum  Abschluß  gab's  nicht  selten 
Glumskuchen,  Mohnstriezel  oder  auch  eine 
Schüssel  voller  Raderkuchen. 

Und  so  im  Winter  die  Schlitten  rnil  hellem 
Geläut,  dem  warmen  Pelzwerk  und  kraftvoll 
stampfendem  Pferdegespann.  Wie  im  Flug  sind 
wir  dann  über  das  verschneite  Land  geglitten, 
über  die  vereiste  Memel,  hinweg  unter  schnee- 
behangenen  Weiden  der  kleinen  Flüsse,  dem 
Haff  zu.  Nach  solcher  Fahrt,  da  schmeckte  der 
heiße  Obstwein,  fuhr  ins  Blut  wie  die  Sünde 
und  wärmte  wie  die  Hölle.  Aber  auch  die  Bee- 
tensuppe  schmeckte  dann,  oder  Kürbis  in  Milch 
gekocht,  mit  Klunkern  darin.  Einige  vollge¬ 
schöpfte  Teller  konnte  man  schaffen,  nach  solch 


darin,  zu  fegen  und  zu  schrubben,  Zöpfchen  der 
Kinder  zu  flechten  und  kleine,  schmuddelige 
Mäuler  zu  waschen  oder  sie  mit  süßem  Brei  zu 
stopfen.  Kartoffelbuddeln,  mal  einige  Stunden, 
das  half  diesen  Menschen  wirklich.  Da  blieb 
nachdem  auch  Zeit  für  ein  gemütliches  Plauder¬ 
stündchen,  so  .aufm  Bankche  vorm  Haus":  oder 
man  konnte  schnell  im  Puschindien  drüben  Pilze 


ser  entrissen  wurde,  dann,  wenn  die  Memel 
weit  über  ihre  Ufer  dahinflutete  —  sie  lehrten 
mich  Demut,  und  ich  bewunderte  ihre  Stand¬ 
haftigkeit.  Sie  wußten  um  ihr  Los,  aber  sie  blie¬ 
ben  auf  ihrer  Scholle,  und  dort  war  die  Erde 
karg. 

Wenn  sommers  die  Torfwiesen  die  Deiche 
am  Strom  in  sattem  Grün  leuchteten,  wenn  Licht- 


LISES  LIEBESPANTOFFELN 


AUS  LIEBE  stand  auf  den  Pantoffeln,  die 
Uschkenats  Lise  ihrem  Bräutigam  Karl  ge¬ 
schenkt  hatte.  Es  war  ein  staatsches  Paar  Pan¬ 
toffeln  aus  grasgrünem  Filz  mit  Rosenranken 
bestickt.  Ja,  die  Lise  hatte  etliche  Abende  dar¬ 
über  gesessen.  Der  Karl  freute  sich  dann  auch 
sehr  und  bewunderte  das  verschnörkelte  AUS 
auf  dem  linken  und  das  kühn  geschwungene 
LIEBE  auf  dem  rechten  Pantoffel. 

Karl  Mutter,  die  alte  Gnielschke,  hatte  zwar 
gemeint,  soviel  Zeit  und  Arbeit  für  ein  Paar 
Wuschen  aufzuwenden,  wäre  ja  direkt  Sünde. 
Aber  der  Karl  freute  sich  trotzdem.  Er  zog  aber 
die  Staatsdinger  nicht  an,  sowas  Feines  mußte 
man  doch  sparen! 

Die  Gnietschke  trug  nicht  umsonst  diesen 
Spottnamen.  Wenn  einer  geizig  zu  nennen  war, 
dann  war  es  die  Alte.  Was  sie  bloß  zusammen- 
jankern  konnte,  das  tat  sie  und  verkramte  es 
in  Schaff  und  Schrank.  Dabei  hätte  die  Wirt¬ 
schaft  recht  stattlich  sein  können.  Aber  es  hielt 
kein  Mädchen,  kein  Knecht  bei  ihr  aus.  Der 
letzte  Hirtenjunge  war  heulend  davongelaufen, 
als  die  Gnietsdike  anfing,  ihm  die  Brotbissen 
in  den  Mund  zu  zählen.  Es  gab  ja  nur  eine  dünne 
Wrukensuppe  an  jenem  Tag,  und  der  Junge 
hatte  sich  dazu  ein  Stückchen  Brot  geholt. 
Schimpfte  die  alte  Gnietschke:  .Frötzke,  du 
motst  nich  eenmoal  Soppke  schoppe  on  zwei- 
moal  Brotke  biete,  na,  du  sullst  zweimoal 
Soppke  nähme  on  eenmoal  Brotke  äate!"  Das 
hatte  selbst  dem  gutmütigen  und  nicht  mit  gro¬ 
ßen  Geistesgaben  gesegneten  Frötzke  gelangt. 

Wie  der  Mann  der  alten  Gnietschke  gelebt 
hatte,  war  es  noch  ganz  gut  gegangen,  da  hatte 
die  Alte  nur  scheel  geblickt,  aber  doch  den 
Mund  gehalten.  Nach  seinem  Tod  war  es 
schlimm  geworden.  Den  einzigen  Jungen,  den 
Karl,  hatte  sie  ganz  unter  der  Fuchtel.  Dabei 
war  der  Karl  ein  stattlicher  Mann,  und  die  Mar- 
jellen  machten  ihm  schon  blanke  Augen,  wenn 
sie  ihn  sahen.  Nur  wenn  eine  auf  den  Hof  kam 
und  den  Geiz  spurte,  der  da  aus  allen  Winkeln 
kroch  —  dann  riß  sie  schon  nach  kurzer  Zeit  aus. 


Nein,  solch  einen  Geizdrachen  als  Schwieger¬ 
mutter  wollte  keine  haben. 

Nur  Uschkats  Lise  hatte  es  bis  jetzt  ausge¬ 
halten.  Zuerst  hatte  die  alte  Gnietschke  auch 
an  ihr  was  auszusetzen  gehabt:  sie  war  nicht 
hübsch  genug  für  ihren  Karl  und  schon  gar  nicht 
reich,  sone  richtige  Prachersche,  dafür  war  ihr 
Karl  doch  viel  zu  gut.  Aber  die  Lise  hatte  Arme 
wie  Eisen  und  ein  Kreuz,  das  nie  lahm  wurde. 
Die  Arbeit  flog  nur  so,  und  das  gefiel  der  Alten. 
Und  auch  dem  Karl,  der  dem  Mädchen  schließ¬ 
lich  eines  Tages  einen  Emaillering  an  den  Fin¬ 
ger  steckte  und  meinte,  nun  wären  sie  verlobt. 

Allerdings  konnte  die  stramme  Lise  auch  was 
verputzen.  Und  das  behagte  der  Gnietschke  nun 
wieder  ganz  und  gar  nicht.  —  .Die  frißt  uns 
noch  die  Haar  vom  Koppt"  gnadderte  sie,  wenn 
die  Lise  zum  Vesper  drei  Stück  Brot  verdrückte. 
Die  Lise  tat.  als  merke  sie  nichts,  und  verschaffte 
sich  nun  heimlich,  was  sie  brauchte.  Aber  kenne 
einer  die  Gnietschke!  Als  hätte  sie  jede  Wurst, 
jeden  Schinken  mit  dem  Metermaß  abgemes¬ 
sen.  so  kam  sie  dahinter,  daß  die  Lise  sich  heim- 
Lch  eine  Scheibe  Wurst  abgesäbelt  oder  den 
Schinken  probiert  hatte.  Als  gar  aus  der  Räu¬ 
cherkammer  eine  ganze  Wurst  fehlte,  geriet  die 
Alte  in  Wut.  .Na,  wacht  man!"  zischte  sie  und 
ging  ans  Werk 

Wie  die  Lise  nun  das  nächste  Mal  in  die  Räu¬ 
cherkammer  schlich,  hing  da  eine  dicke  Wurst 
dicht  vor  ihrer  Nase.  Die  Lise  konnte  nicht  wi¬ 
derstehen:  sic  biß  hinein!  Aber  da  war  ihr,  als 
blieben  alle  Zahne  stecken  —  einer  brach  auch 
ab.  Prustend  und  schimpfend  brachte  die  Lise 
die  verhexte  Wurst  ans  Licht  —  und  da  sah  sie, 
daß  die  .Wurst"  ein  mit  Sägespänen  vollgo 
premster  und  sorgsam  geräucherter  Schweine¬ 
darm  war. 

Mit  der  Liebe  war  es  aus.  Karl  dokumentierte 
das  sehr  deutlich.  Er  dachte  nämlich  gar  nicht 
daran,  die  schönen  Pantoffeln  weqzuschmcißcn 
.ondern  trug  sie  verkehrt  herum  Und  nun  leuch¬ 
tete  es  auf  seinen  Füßen:  LIEBE  AUS!  R  o 


einem  Tag,  unterwegs  bei  Wind  und  Wetter. 
Oder  heiße  Milch  mit  Bienenhonig? 

.Gutstes,  trautstes  Leben,  Schwesterchen, 
ganz  mickrich  siehst  all  wieder  aus,  so  um  de 
Nas."  Wie  gut  das  tat! 

So  also  beschlossen  wir  (inzwischen  war  ich 
Ehefrau  geworden)  dort  am  Strom  zu  bleiben.  Für 
immer.  Dort  sollte  auch  unseres  Kindes  Wiege 
einmal  stehen.  Viele  Hände  halfen,  uns  ein 
Heim  zu  richten  —  mein  Mann  war  in  Rußland 
Soldat  —  und  da  merkte  ich  erst,  wie  groß  doch 
die  Zahl  meiner  Freunde  war.  Merkte,  daß  sie 
mich  zu  den  Ihren  zählten. 

Kindertransporte  zu  leiten  —  diese  Aufgabe 
brachte  mir  später  das  Glück  leuchtender  Som¬ 
mertage  in  Masuren,  verträumt  stiller  Abende 
am  Mauersee,  führte  midi  kreuz  und  quer  durch 
das  Land,  das  mir  nun  langst  heimatlich  ver¬ 
traut  war. 

Dann  meldete  sich  auch  unser  eigenes  Kind 
zaghaft  an.  Doch  ehe  es  noch  kam,  verlor  es 
schon  seinen  Vater,  verlor  es  sein  warmes,  eben 
grad  fertiges  Nest.  Die  Heimat  verlor  es . . . 
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mein  Land  . . .  und  zog  westwärts.  In  Königsberg 
warteten  wieder  gütige  Hände,  helfend,  trö¬ 
stend.  Führten  mich  nach  Georgenswalde,  denn 
ich  bestand  darauf,  das  Kind  sollte  in  Ostpreu¬ 
ßen  noch  geboren  werden. 

Ich  trug  es  ans  Meer,  den  felsigen  Strand  ent¬ 
lang.  Und  in  das  erd-alte  Lied  der  Wellen  drang 
ern  fremder  Ton;  das  Donnern  nahender  Ge¬ 
schütze.  Wochen  spater  blieb  ich  noch  einmal 
in  Königsberg,  Stunden  nur,  und  sie  waren 
schmerzvoil;  denn  in  eine  zu  Tode  getroffene 
btadt  kehrte  ich  zurück.  Trauer  war  in  uns  allen 
—  und  wenig  Hoffnung. 

„  lÜ,ndG'  ZUn)  Abscbled  nun  entgegengestreckt, 
reichten  mir  den  Bernstein  als  letzten  Gruß,  zart 
und  kühl,  wundervoll  geschliffen  nun.  als 
Schmuckstein  an  einer  Kette  zu  tragen. 

fi.,DrnKaMe;  d'l  Sid'  h,er  schließ'.  'ragt  Glied 
ur  (-,lled  eine  Erinnerung  in  sich,  ein  Erlebnis 
eigener,  unvergessener  Art.  Die  Kette,  daran 

kenn^  »  bet  Berns,ein  auch  die  Antwort 
kennt  auf  die  Frage  nach  dem  unvergessenen 


l/__1  ..  — :  - -  t-iwu  zwanzig  Je 

von  der  Verfasserin  aulgenommen,  lietfits 
JL  '*'in,*rlictier  Blick  aui  Heydekrug.  —  I 
rcvfws;  Der  Weg  noch  Aurif/en  Oben  I 
4 bendsiimmung  in  der  Viederung.  I 
SchQcklarp. 


Jahrgang  14  /  Folge  44 


Das  Ostpreußenhlatt 


A./J//  und  Je hatten  über  PPo  reinen 


J"  <ler  in  den  Jahren  1924 

“  ji  "7  *T9*ndwo  zwischen  den  Wildern 
südlich  von  AUonilein  spielt,  habe  ich  den 

8Mteni°  Ullri  d“'  N<"Ur  dcn  Vorflcr0f'*nd 

Das  Dorf  Woreinen  und  den  Woreiner  See 
hat  es  nicht  gegeben.  Wenn  ich  beim  Schrei- 
bon  dte&es  Mnnuskripte*  auch  an  das  Dor! 
meiner  Kindheit  dachte,  das  am  Rande  de, 
Raimikcr  Foisl  unweit  des  Lunsker  Sees  lau. 
*°j‘  d,B  m"l,,en  Ortsnamen  doch  Erftndunn 
und  die  geschilderten  Personen  mit  lebenden 
Menschen  nicht  Identisch  Cendnchtliche  und 
politische  Ereignisse  werden  nicht  behandelt, 
kaum  berührt. 

Die  Begegnung 

Juni  1924 

Die  Seewiesen,  die  zu  dem  Besitz  der  War- 
nats  gehörten,  lagen  eine  halbe  Stunde  Fußweg 
vom  Dorf  Woreinen  entfernt  Maria  Warna!  wui 
schon  am  Morgen  von  daheim  aulgebrochen,  um 
das  Heu  zu  wenden,  das  der  .Johann  tags  zuvor 
gemäht  hatte.  Wenn  sich  das  schöne  Weiter  so 
hielt,  konnte  man  in  den  nächsten  Tagen  mit 
dem  Einfahren  beginnen 
Es  war  ein  schöner  Junitag,  ln  den  Schonun¬ 
gen  reiften  die  Walderdbeeren,  die  Arnika 
b'iihte  am  Wegesrand,  und  Hel  lin  Wald  hörte 
man  den  Kuckuck  schreien 

Maria  hatte  sich  auf  dem  Ruckweg  in  der 
Schonung  aufgehallen  Sie  halte  so  viele  Stel¬ 
len  gefunden,  die  voll  roter  Walderdbeeren 
waren  Wohl  schmedlen  die  würzigen,  zucker¬ 
süßen  Beeten  in  den  Mund  gepflückt  am  besten, 
doch  hatte  sie  zu  gerne  auch  den  anderen  da¬ 
heim  etwas  mitgebracht.  Das  nächste  Mal  wollte 
Sie  bestimmt  ein  Körbchen  entnehmen, 

Nun  führte  der  Weg  durch  Hochwald  Alle 
Buchen  standen  hier  so  dicht,  daß  ihr  grünes 
Blattwerk  kaum  einen  Sonnenstrahl  hindurch¬ 
ließ.  Hohe  Farne  säumten  den  Weg. 

Kühl  war  es  hier  und  still  .Still  wie  ln  einer 
Kirche“,  dachte  Maria.  Diesen  Weg  war  der 
Vater  vor  zwanzig  Jahren  auch  gegangen,  als 
ei  bei  einer  Wanderung  durch  die  Forst  zum 
ersten  Male  nach  Woreinen  kam  Damals  war 
der  Vater  ein  schmucker,  junger  Seemann  ge¬ 
wesen.  Daheim  halten  sie  In  einem  Album  ein 
Foto  aus  jener  Zell,  das  ihn  in  der  Uniform 
eines  Steuermanns  der  Handelsmarine  zeigte. 
In  Königsberg  geboren  und  aulgewachsen,  halle 
der  Valer  spater  als  Seemann  wohl  viele 
fremde  Lander  gesehen.  Die  Schönheit  des  süd¬ 
lichen  Teiles  seiner  Heimatprovinz  aber  lernte 
er  erst  kennen,  als  er  In  jenem  Jahr  den  Urlaub 
bei  seinem  Veiler,  dem  Lehrer  In  Krottken,  ver¬ 
brachte. 

Er  war  nur  für  eine  Woche  in  diese  abgele¬ 
gene  Gegend  gekommen,  wie  er  glaubte,  und 
sollte  doch  spater,  nachdem  er  abgemusterl  und 
sich  mit  der  schönen  Elisabeth  Gusinski  verhei¬ 
ratet  hatte,  für  immer  in  dem  kleinen  Wald- 
arbeiterdoit  Woreinen  bleiben. 

Ja,  der  Zufall  spielt  im  Leben  oft  Schicksal. 
Wäre  der  Vater  damals  in  seinem  Urlaub  nicht 
gerade  hierher  gekommen,  und  hätte  bei  seiner 
Wanderung  nach  Woreinen  nicht  die  Mutter 
getroffen,  dann  wäre  sie,  Maria,  heute  gar  nicht 
aut  dieser  schönen  Welt.  Dann  wäre  aber  wohl 
auch  die  Müller,  die  bei  ihrer  Geburt  starb,  noch 
am  Leben!  Goll  allem  weiß,  wie  alles  gekom¬ 
men  wdie!  Alles  Grübeln  und  Nachdenken  än¬ 
derte  ja  doch  nichts  mehr  an  den  Tatsachen. 

Wie  ott  halte  Ihr  der  Johann,  Ihr  Fischer¬ 
knecht,  von  jener  ersten  Begegnung  zwischen 


VON  EVA  SIROWATKA 

dem  Vater  und  der  Mutter  erzähll.  Er  kannte 
Marias  Mutter  von  klein  auf  —  er  halte  schon 
bet  den  Großeltern  im  Dienst  gestanden. 

Der  Vater  selber  sprach  fast  nie  von  früher, 
schon  gar  nicht  von  der  kurzen,  glücklichen  Zeit 
an  der  Seite  der  geliebten  Frau.  Bis  heute,  nach¬ 
dem  nun  schon  achtzehn  Jahre  seit  dem  Tode 
der  Mutter  vergangen  waren,  hatle  er  wohl  den 
Schmerz  über  diesen  Verlust  immer  noch  nicht 
überwunden. 

„Er  war  wie  von  Sinnen“,  hatle  der  Johann 
ihr  erzählt,  „als  deine  Mutter  kurz  nach  deiner 
Geburt  starb.  Tagelang  hielt  er  sich  im  Walde 
auf,  wir  wußten  nichts  von  ihm  und  iürchlelen, 
er  würde  sich  etwas  anlun.  Dann  aber  hatle  er 
sich  gefunden  und  ging  wieder  seinen  täglichen 
Pflichten  nach.  Nur  verändert  ist  dein  Valer  seil¬ 


alles  sprechen,  was  sie  bewegte  und  beschäf¬ 
tigte 

So  in  Gedanken  versunken,  war  Maria  nun 
bis  zu  der  Stelle  gekommen,  von  der  aus  ein 
schmaler  Plad  zum  Woreiner  See  führte  Er  ging 
von  dort  aus  weiter  bis  zum  Dort 

Gerade  wollte  Maria  den  Weg  überqueren, 
um  zu  diesem  Plad  zu  gelangen,  als  sich  ein 
Reiter  aut  einem  Rappen  näherte.  Unwillkürlich 
blieb  sie  stehen,  um  ihn  vorbeizulassen.  Er 
ließ  das  Pferd  im  Trab  gehen  und  sah  interes¬ 
siert  zu  Maria  hm,  als  er  sie  hölltdi  grüßte. 

Es  waren  nur  Sekunden,  in  denen  sich  ihre 
Blicke  traten  Maria  setzte  zoqernd  ihren  Wea 
fort. 

Wer  mochte  der  Reiter  sein?  Sie  halle  ihn  nie 
zuvor  gesehen.  Der  Rappe  schien  zu  dem  Gut 


An  einem  masurischen  See 

her.  Früher  war  er  ein  fröhlicher,  aufgeschlos¬ 
sener  Mensch.  Wie  er  jetzt  ist  —  nun.  das  weißt 
du  ja  selber!" 

Maria  wußte  es  nur  zu  gut.  Slill  war  er  und 
in  sich  gekehrt,  ein  einsamer  Mensch,  den  man 
kaum  einmal  lachen  sah,  und  der  sich  am  lieb¬ 
sten  in  jeder  freien  Minute  in  sein  Zimmer  zu¬ 
rückzog.  Dort  veigtub  er  sich  zwischen  seinen 
Büchern.  Das  ganze  Zimmer  war  mit  Regalen 
und  Schränken  vollgeslellt,  die  mit  Büchern  an- 
gefüllt  waren.  Bücher  von  großen  Dichtern. 
Bücher  über  Iremde  Lander.  Botanische  Bücher, 
aber  auch  Bücher  über  die  Entstehung  der  Erde, 
über  Gott,  die  Natur.  Maria  hatte  bisher  nur 
wenige  dieser  Bande  gelesen. 

Manchmal  schien  es  ihr,  als  ob  der  Vater  über 
seinen  Büchern  das  wirkliche  Leben  vergaß.  Es 
war  ein  Segen,  daß  sie  den  Johann  hatten,  der 
seit  jeher  die  meiste  Arbeit  leistete,  sei  es  beim 
Fischen  auf  dem  See  oder  in  der  kleinen  Land¬ 
wirtschaft.  Ja,  sogar  um  die  Ablieferung  der 
Fische  kümmerte  er  sich.  Johann  sland  ihr  näher 
als  der  Vater,  denn  er  hatte  sich  ihrer  von  klein 
auf  liebevoll  angenommen.  Zu  Ihm  konnte 
Maria  wie  zu  keinem  anderen  Menschen  über 


Auin.,  Schiemann 

Adl  Wiesen  zu  gehören,  das  jenseits  des  Sees 
lag.  Sollte  der  Reiter  der  neue  Verwaltet  des 
Gutes  gewesen  sein,  von  dem  sie  schon  einiges 
gehört  hatte? 

Trolz  der  Flüchtigkeit  dieser  Begegnung  hatte 
Maria  sich  sein  Gesicht  gui  eingepragl.  Es  war 
ein  markantes  Gesicht,  mit  herrisch  blickenden 
Augen.  Sehr  jung  war  ei  nicht  mehr,  doch  wohl 
kaum  älter  als  Anfang  Dreißig 

Maria  konnte  sich  nicht  erklären,  warum  die¬ 
ser  f leimte  einen  so  slai  ken  Eindruck  auf  sie 
gemacht  hatte.  In  liefe  Gedanken  vetsünkert'. 
ging  sie  nun  auf  dem  schmalen  Pfad  weiter,  der 
hier  so  verwachsen  war,  daß  sie  immer  wieder 
Aste  zur  Seite  schieben  mußte,  um  vorwärts  zu 
kommen. 

Nun  teilte*  sich  der  Wald.  Der  See  lag  in  sei¬ 
ner  ganzen  Schönheit  und  Weite  vor  ihren  Au¬ 
gen.  Leichte  Wellen  schlugen  sanlt  an  sein  Ufer. 
Aus  dem  dichten  Schill  hörte  sie  das  Schnattern 
der  Wildenten,  die  hier  Ihre  Nester  hatten. 

Maria  atmete  tief  den  Rudi  von  Wasser,  Harz 
und  Schilf  ein.  Sekundenlang  schloß  sie  die  Au¬ 
gen.  Wie  unvergleichlich  schön  war  doch  die 
Heimatl 


Je  aller  sie  wurde,  um  so  stärker  erkannte 
sie  das  Mit  Bangen  sah  sie  Jetzt  schon  dem 
kommenden  Winter  entgegen  Der  Valei  halte 
sie  bereits  auf  der  Doeunigschcn  Kodisdiule  in 
Königsberg  angemefdel  Nebenbei  sollte  sie  dort 
auch  noch  das  Nähen  van  Welßwüsche  erlernen. 

Gewiß,  sie  würde  bei  den  Köntgsberger  Ver¬ 
wandten  herzliche  Aufnahme  finden,  trotzdem 
wünschte  sie,  diese  Zeit  wäre  schon  vorüber. 
Maua  wai  bisher  noch  nie  langer  als  einige*  Tage 
von  Hause  lorl  gewesen  Sie  wußte  es  sU.on 
jetzt:  sie  wurde  Heimweh  haben  nach  Worei¬ 
nen. 

Kurz  vor  dem  Dorf  führte  der  Pfad  direkt  auf 
die  Dorfstruße  zu  Als  erstes  Haus  Stand  dicht 
am  Waldesrand  die  Hülle  der  alten  Ottka.  des 
Kiäuterweibleins  von  Woreinen 

Als  letztes  Haus  des  Dorfes  lag  aut  einer  klei¬ 
nen  Landzunge  Marias  Elternhaus  Von  hier  aus 
konnte  sie  schon  die  Dädier  der  Geh  >  aus 
dem  Grün  der  Bäume  herau-sragen  sc  Aus 
einem  Schornstein  stieg  leichter  Rauch  „ul  Si¬ 
cher  bereitete  nun  Tante  Barbchen  schon  das 
Mittagessen  E»  sollte  an  diesem  Tag  Aalsuppe 
mit  Dill  geben,  Marias  Leibgericht  Maria  ver¬ 
spürte  bei  dem  Gedanken  daran  Hunger  und 
schritt  rascher  aus. 

Die  Treibjagd 
D  e  z  e  m  b  e  r  19  2  4 

Der  neunte  Dezember  jenes  Jahres  war  ein 
herrlicher,  nicht  zu  kalter  Winteitag,  an  dem  so¬ 
gar  zeitweise  die  Sonne  schien. 

Der  alte  Brandt  von  der  Obertörslerei  Birken¬ 
see  hätte  tut  die  Treibjagd  auf  Hasen  keinen 
besseren  Tag  linden  können. 

Außer  den  Förstern,  die  der  Obetförslerei 
zugehörig  waren,  nahmen  noch  einige  andere 
Jager  an  der  Treibjagd  teil  So  der  Amlsvoisle- 
hcr  aus  Gr.-Kroüken.  der  Sägewerksbesitzei  von 
Seemuhie  sowie  zwei  Allensteinei  Kaulleute, 
alles  passionierte  Jager,  die  man  hier  schon  oft 
bei  solchen  Anlässen  gesehen  hatte. 

Allein  der  neue  Verwaller  von  Adl.  Wiesen, 
Werner  Herbst,  war  neu  in  diesem  Kreis.  Auch 
er  war  Jäger  und  dazu  ein  ausgezeichneter 
Schütze.  Von  den  zwanzig  Hasen,  die  man  be¬ 
reits  am  Vormittag  zur  Strecke  gebracht  hatle, 
lieien  vier  auf  sein  Konto. 

Man  wußle  nicht  viel  mehr  über  diesen  neuen 
Verwalter,  als  daß  er  aus  dem  Weslpreußisdien 
kam  und  der  dritte  Sohn  eines  dortigen  Guts¬ 
besitzers  war.  Dei  gutaussehende  Mann,  Anlang 
der  Dreißig,  erregte  vor  allem  das  Interesse  der 
Mütter  heiratsfähiger  Töchter  dieser  Gegend  — 
er  war  noch  unverehelicht,  Seltsam,  daß  ein  so 
tüchtiger  und  dazu  noch  forscher  Mann  nicht 
schon  längs!  auf  ein  Gut  oder  In  eine  große  Land¬ 
wirtschaft  hineingeheiratet  hatte.  Sollte  er 
irgendwo  eine  Braut  sitzen  haben,  die  auf  ihn 
wartete?  Einen  Verlobungsring  trug  er  nicht, 
und  auch  sonst  war  nichts  über  Ihn  bekannt. 

Gegen  Mittag  versammelte  sich  die  Jagdge¬ 
sellschall  bei  schönstem  Sonnenschein  auf  der 
kleinen  Waldwiese  bet  Jagen  vierzehn  zum  la- 
gerfruhstuck.  Ein  lustiges  Feuerchen  prasselte. 
Die  Treiber  umstanden  es  und  wärmten  lljro 
klammen  Hände  daran.  Es  waren  junge  Bur¬ 
schen,  Waldarbeitersöhne  aus  Woreinen  und  KL- 
Krottken.  Sie  blickten  neugierig  zu  den  Jäge.rp,, 
herüber,  die  sich  um  den  Spazierschiilten  von 
Oberförster  Brandt  gruppiert  halten. 

Schon  teilten  dort  Frau  Brandt  und  die  Monika 
Krainkowskl  aus  Woreinen,  die  seil  Martini  bei 
Oberförsters  in  Slellung  war,  Teller  und  Löffel 
aus.  Der  Kutscher  öffnete  die  warm  verpackten 
Milchkannen,  und  der  Duft  von  Erbsensuppe 
zog  durch  die  kalte  Winterluft.  Jäger  und  Trei¬ 
ber  stellten  sidi  gemeinsam  zum  Essenemplang 
an. 

Fortsetzung  folgt 


•  Matjes  • 


Im  Vertrauen  gesagt 


Wunderbar  weich,  leicht  und  mollig,  fertig 
gefüllt  mit  zarten  Halbdaunen,  Inlett  rot, 
blau,  grün  oder  erdbeer,  garantiert  farb¬ 
echt  und  daunendichh 

130*180 cm  ml»  2850  g  nur  DM  69  50 
130x200cm  mit  3000g  nur  DM  72.50 
140x200cm  mit  3250g  nur  DM  79.80 
160x200cm  mit  3750g  nur  DM  89.75 
Kopfkitten,  80x90  cm,  mit  1250  g  Füllung, 
nur  DM  26.60,  Bel  Nichtgefollen  GeW 
tofort  zurück.  Garantieschein  heg»  bei. 
Portofreie  Nachnahme. 

Reichhaltiger  Bettenkatalog  koitenlet. 
_ äk.„.  CTllTF  NSEE  Abi  A 


Sal/.fettherlnee!  Neuer  Fans! 

4.5-kg-Probedote  6.25:  Bahneim  .  ca. 
110  Stck.,  16.95.  •/.  To.,  ca  135  Stck., 
21.45.  •/•  To,  ca.  34  k«  36.75.  echte 
Schotten,  mlldgesalz..  8  1.  40  45  Stck., 
18.25;  4  1  9.75  ab  Ernst  Napp.  Abt.  68. 
Hamburg  19. 


#  Original  Kuckucksuhren  # 

dir.  &.  d.  Schwarz waid.  Katalog  gra¬ 
tis!  KUCKUCK-VERSAND.  7622 
Schi  Hach  67. 


Ab  sofort  versenden  wir  wie¬ 
der  unsere  bekannten,  guten 
Wurstwaren  itn  Darm,  alle  nach 
ostpr.  Art: 

Schlnkenspcek  ...  p.  kg  12, — 
Ostpr.  Preßkopf  ...  p.  kg  7.— 
mH  Kümmel 

Ostpr.  Landleberw.  .  p.  kg  8,50 
Thür.  Rotwurst  .  .  .  p  kg  8,50 
Kalbslcberwurst  ...  p.  kg  8,50 

Mettwurst . p  kg  7,60 

Königsberg*»*  Art 
Grützwurst,  Dose  400  g  Inh.  1.60 
Königsberger  Fleck,  dick 
eingekocht,  ’  .  Dose .  2.80 

SUmlllche  Wurstwaren  sind  gut 
gerttuch.  Ab  4  kg  Inh.  portofrei. 


gesellschaftliche  Verpflichtungen  habe,  streue  ich  Vorsicht»-  r% 

halber  eiwas  Kukident-Haft-Pulver  auf,  damit  mir  nicht» 

^uschrfhen  dieser  Art,  in  welchen  die  gute  Wirkung  der  V/ 

Kukident-Präparate  gelobt  wird,  erhalten  wir  immer  wieder.  V 

Wer  Kukident  einmal  probiert  hat, 

der  weiß  die  Wirkungen  zu  schätzen  und  bleibt  ein  treuer  Anhänger 
Außer  dem  Kukident-Schnell-Reiniger  in  der  weißen  Plastikdose  und  einer  Nachmll- 
dose  gibt  es  auch  Kukident-Schnell-Reiniger-Tabletten  und  das  altbekannte  Kukident- 
Reimgungs-Pulver  in  der  blauen  Packung.  Diese  3  Präparate  reinigen  selbsttätig,  also 
ohne  Bürste  und  ohne  Mühe. 

Den  Kukident-Schnell-Reiniger  benutzen  diejenigen  Zalinprothesentrager.  die  ihre  Pro¬ 
thesen  auch  nachts  nagen  und  es  morgens  eilig  haben,  während  das  Kukident-Remi- 
gungs-Pulver  für  künstliche  Gebisse  verwendet  wird,  die  über  Nacht  aus  dem  Munde 
genommen  werden.  ,,  , 

Die  Kukident-Spezial-Protheaenbürste  und  die  kreidefreie  Kukident-Zahnreinigunga- 
Creme  sind  für  diejenigen  Zahnprothesenträger  bestimmt,  die  ihre  künstlichen  Gebisse 
mit  einer  Bürste  zu  reinigen  gewöhnt  sind  und  dabei  bleiben  möchten. 

Zum  Festhalten  künstlicher  Gebisse  haben  sich  die  3  verschiedenen  Kukident-Haft- 
mittel  bestens  bewährt.  Das  normale  Kukident-Haft-Pulver  in  der  blauen  Packung  ge¬ 
nügt  in  den  meisten  Fällen,  um  eine  Haftwirkung  von  8-18  Stunden  Dauer  zu  erreichen. 
Das  extra  starke  Kukident-Haft-Pulver  kommt  in  einer  weißen  Packung  in  den  Han¬ 
del  Die  Kukident-Halt-Creme  wird  vor  allem  für  untere  Vollprothesen  benutzt.  Welches 
dieser  3  Präparate  für  Ihren  speziellen  Zweck  das  richtige  ist,  müßten  Sie  selbst  aus- 

Ivenn  Sie  Ihre  Kiefer  jeden  Morgen  und  Abend  mit  Kukideni-Gaumenöl  einreiben, 
wird  die  Mundschleimhaut  suaff  und  elastisch  bleiben.  Das  Anpassungsvermögen  der 
Prothesen  wird  dadurch  erhöht 


J.STAESZ  JUN. 

NESSE  BEI  BREMERHAVEN 


mit  12  prämiierten  Backrezepten 
Denke  auch  an  Deine  Schwestern 
drüben 


Original  Königsberger  Marzipan 

*A.  2  Hbg.-Harburg,  Schwarzenbergstr.  11 

Teekonfekt  oder  Herze  (ca.  25  g)  Pfd.  8,  DM 

Bestellungen  umgehend  erbeten 


linden  Sie  in  unserer  Liste,  die  wir  Ihnen  gern  out  Anforderung 
übersenden. 

Geschmackvolle  Wandteller  und  -kacheln  mit  den  Wappen 
ostpreufjischer  Städte  oder  der  Elchschaufe  ,  Brieföffner 
Lesezeichen  und  viele  andere  schöne  Gesdienkarfikei  sleher 
tür  Sie  zur  Auswahl;  ebenso  Alberten  für  unsere  ostoreufjischer 
Abiturienten  -  Bitte  fordern  Sie  unsere  Liste  an 

Wenn  Sie  in  Hamburg  wohnen  oder  gelegentlidi  einmal  nach 
Hamburg  Wommen,  donn  würden  wir  uns  über  Ihren  Besuch 

freuen. 

landsmannsdtoft  Oslpreuhen  e.  V.,  Gesdiäftsführunq 
Hamburg  13,  Portallee  86 


Heimatliche 

Geschenke 

für  jede 
Gelegenheit 


'Tfufiidenl 
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Das  OstpreußenblaU 


125  Jungen  und  Mädchen  reisen  int  Düsenklipper  nach  Tokio 

Wer  ist  ilabei? 

Bundespräsident  Lübke  ruft  die  Jahrgänge  1946  und  1947  zur  Teilnahme  am  Wet'hewerb 
„Olympia-Fahrt  der  deutschen  Jugend  1964"  auf 

125  Jungen  und  Mädchen  im  Alter  von  siebzehn  und  achtzehn  Jahren  erhalten  ira  nächsten 
Jahr  die  grolle  Chance,  in  einem  modernen  Düsenklipper  nach  Tokio  zu  fliegen,  in  einem  in¬ 
ternationalen  Zeltlager  zu  wohnen  und  an  Begegnungen  mit  vielen  ausländischen  Gruppen  aut 
japanischem  Boden  teilzunehmen.  Außerdem  werden  diese  125  „Auserwählten"  Zaungäste  der 
Olympiade  l!)64  sein!  Und  das  alles  isl  kostenlos,  auch  die  ärztliche  Betreuung  unterwegs  und 
der  vorsorgliche  Versicherungsschutz.  Lediglich  für  die  einheitliche  Kleidung,  die  aus  verständ¬ 
lichen  Gründen  von  den  Teilnehmern  gewünscht  wird,  sind  150  Mark  aufzubringen. 

Wer  von  den  jungen  Ostpreußen  dabei  sein  wird?  Wir  wissen  es  noch  nicht.  Lassen  wir  uns 
überraschen.  Auf  jeden  Fall  können  es  nur  junge  Ostpreußen  sein,  die  auf  sportlichem,  musi¬ 
schem  und  allgemeinbildendem  Gebiet  besondere  Leistungen  hervorbringen.  Denn  die  125,  die  im 
Düsenklipper  fliegen  dürfen,  werden  die  Besten  einer  Bundesausscheidung  sein.  Darum  hat  der 
Bundesminister  lür  Familien-  und  Jugendiragen  jetzt  den  Wettkampf  für  die  „Olympia-Fahrt 
der  deutschen  Jugend  1964"  ausgeschrieben. 


•  Zur  Teilnahme  an  diesem  Wett¬ 
kampf  sind  alle  Jugendlichen  der  Jahr¬ 
gänge  1946  und  1947  aufgerufen.  Sie 
müssen  freilich  bis  zum  letzten  Anmel¬ 
determin  das  deutsche  Jugendsportab¬ 
zeichen  ihrer  Altersklasse  erworben 
und  mit  Erfolg  an  den  Bundesjugend- 
spielen  (Sommerspielen)  1963  leilge- 
nommen  haben.  Die  Ausscheidungs¬ 
wettkämpfe,  die  für  die  endgültige 
Teilnahme  an  der  Flugreise  nach  Ja¬ 
pan  entscheidend  sind,  finden  auf  Bun¬ 
desebene  statt. 

•  übrigens:  die  Unterlagen  für  die 
Teilnahme  sind  bei  der  Deutschen 


Karl-Heinz  Marchlowitz 

Sporllervorbild  aus  Orteisburg 


Sportjugend  in  Frankfurt  am  Main, 
Arndtstraße  39,  erhältlich. 

•  Unser  Bundespräsident,  Dr.  Hein¬ 
rich  Lübke,  ruft  nachfolgend  für  eine 
Teilnahme  am  Wettbewerb  auf.  Hier 
ist  der  Wortlaut  des  Aufrufs: 

„Zu  den  XV///.  Olympischen  Spie¬ 
len,  die  im  Oktober  1964  in  To¬ 
kio  staltlinden,  wird  der  Bundes¬ 
minister  lür  Familien-  und  Jugendtra¬ 
gen  die  , Olympia-Fahrt  der  deutschen 
Jugend  1964'  durchführen.  Ebenso  wie 
1952  in  Helsinki  und  I960  in  Rom  sol¬ 
len  junge  Menschen  aus  der  Bundes¬ 
republik  die  Olympischen  Wett- 
kample  miterleben  und  im  Fernen 
Osten  der  Jugend  der  Welt  begegnen. 
Der  Aufenthalt  in  Tokio  wird  lür  sie 
zu  einem  besonderen  Erlebnis  werden 
und  als  bleibende  Erinnerung  in  ihr 
Gedächtnis  eingehen.  Nicht  weniger 
wichtig  als  der  Aulenthalt  in  Tokio 
ist  das  weitere  Ziel  der  Olympia-Fahrt 
1964:  die  Jungen  und  Mädchen  aus 
dem  freien  Teil  Deutschlands  sollen 
bei  dieser  Gelegenheit  Japan,  das  ja¬ 
panische  Volk  und  die  japanische  Ju¬ 
gend  kennenlernen.  Die  deutsche  und 
die  japanische  Jugend  haben  seit  vie¬ 
len  Jahren  ein  herzliches  Verhältnis 
zueinander.  Die  Olympia-Fahrt  1964 
soll  dazu  heilragen,  dieses  Verhältnis 
durch  den  Austausch  von  Delegationen 
und  durch  gemeinsame  Veranstaltun¬ 
gen  noch  enger  zu  knüplen.  In  unserer 

Ein  Beispiel  aus  Lohr  am  Main: 


täglich  kleiner  werdenden  Welt  halte 
ich  es  lür  unerläßlich,  der  Jugend  die 
Kenntnis  anderer  Länder  und  Völker 
immer  umlassender  zu  vermitteln,  um 
sie  im  guten  Sinne  des  Wortes  .welt- 
erfahren"  zu  machen. 

Die  Teilnehmer  an  der  Olympia- 
Fahrt  1964  werden  durch  einen  ersten 
Wettbewerb  ausgewählt,  der  in  den 
Ländern  der  Bundesrepublik  im  Früh¬ 
jahr  196 4  durchgelührt  wird.  Alle  Jun¬ 
gen  und  Mädchen  der  Jahrgänge  1946 
und  194 7  können  sich  an  diesem  Wett¬ 
bewerb  beteiligen  Dabei  kommt  es 
jedoch  nicht  nut  auf  die  sportlichen 
Leistungen,  sondern  auch  aut  die  gei¬ 
stige  und  musische  Begabung  die  zu 
einem  wichtigen  Teil  unseres  Men¬ 
schenbildes  gehören.  Durch  einen  so 
gestalteten  Wettbewerb  soll  das  un¬ 
vergängliche  Ideal  des  alten  Griechen¬ 
land  in  unserer  Zeit  neu  verwirklicht 
werden. 

Eine  so  weite  Reise  nach  Japan  zu 
machen  und  der  Jugend  aus  aller  Welt 
in  Freundschaft  zu  begegnen,  wird  si¬ 
cher  lür  viele  ein  großer  Ansporn  sein. 
Ich  rule  daher  alle  Jungen  und  Mäd¬ 
chen  der  Jahrgänge  1946  und  1947  aut, 
an  dem  Wettbewerb  , Olympia-Fahrt 
der  deutschen  Jugend  1964  teilzuneh¬ 
men.  Schon  heule  wünsche  ich  allen, 
die  sich  zur  Teilnahme  entschließen, 
lür  die  Wettkämpfe  viel  Glück  und  Er- 
tolg!" 


„Kennst  Du  Deutschland?" 


Der  26jährige  Karl-Heinz  Marchlowitz 
aus  Orteisburg  ist  kein  Aktiver  der  Spit¬ 
zenklasse.  Aber  er  hat  Freude  am  Sport. 
Kd.l-Helnz  ist  daher  ein  Leichtathlet  mit 
vielseitigen  guten  Leistungen  und  organi¬ 
satorischen  Fähigkeiten.  Doch  gerade  sol¬ 
che  jüngeren  Ostpreußen  brauchen  wir  — 
damit  der  Traditionssport  weitergeführt 
und  ausgehaut  werden  kann.  Deswegen  soll 
Karl-Heinz  aus  Orteisburg  auch  vorgestelll 
werden.  Denn  viele  junge  Ostpreußen  soll¬ 
ten  es  ihm  nachmachen. 

Karl-Heinz  war  sieben  Jahre  alt,  als  er 
mit  seinen  Eltern  vertrieben  wurde.  Er 
kam  nach  Buxtehude  bei  Hamburg,  wo  die 
sportbegeisterte  Familie  heute  noch  (Hale- 
paghenstraße  53)  wohnt. 

Mittlere  Reife,  Ausbildung  bei  der  Bun¬ 
despost,  Einberufung  zur  Bundeswehr  und 
Abschied  als  Fahnenjunker  der  Reserve, 
derzeit  Postassistent  —  alles  normale  Sta¬ 
tionen  eines  jungen  Ostpreußen.  Und  doch 
steckt  mehr  dahinter:  Energie,  Fleiß.  Wis¬ 
sen.  Und  Karl-Heinz  arbeitete,  obwohl  er 
den  Sport  liebte. 

Bis  zum  20.  Lebensjahr  spielte  er  lei¬ 
denschaftlich  Fußball,  und  im  TSV  Buxte¬ 
hude  liebäugelte  er  mit  der  Leichtathle¬ 
tik.  Anfangs  waren  seine  Leistungen  nicht 
gerade  ermutigend.  Raid  jedoch  wurde  er 
ein  wertvoller  Mehrkämpfer.  Bei  den 
Norddeutschen  Meisterschaften  holte  er 
sich  dann  einen  dritten  Platz.  Und  um 
für  sich  wertvolle  Vergleiche  ziehen  zu 
können,  reiste  er,  obwohl  finanziell  auf 
schwache  Füße  gestellt,  1960  nach  Rom 
zur  Olympiade  und  1962  nach  Belgrad  zu 
den  Europameisterschaften.  Auch  die  Tra- 
ditionswettkampfe  der  ostdeutschen  Sport¬ 
vereine  mit  dem  Sieg  der  Ostpreußenstaf¬ 
fel  ließ  er  nicht  aus 

Nun  hat  Karl-Heinz  einen  großen 
Wunsch:  Er  möchte  in  Köln  die  Priifung 
als  Sport-  und  Freizeitlehrer  ablegen.  Au¬ 
ßerdem  will  er  nach  einem  harten  Winter¬ 
training  während  der  nächsten  Monate 
neue  persönliche  Bestleistungen  über  die 
kurzen  Strecken,  im  400  Meter  Hürden¬ 
lauf  und  im  Weitsprung  erzielen. 

Aber  lür  den  Orteisburger  Ist  der  Sport 
auch  eine  Frage  der  Organisation  und  der 
Übersicht  So  beschäftigt  er  sich  ebenfalls 
mit  sportlichen  Statistiken,  deren  Ergeb¬ 
nisse  eines  schönen  Tages  nicht  nur  wert¬ 
voll,  sondern  auch  recht  aufschlußreich  sein 
können.  Zudem  hat  er  der  Traditionsge¬ 
meinschaft  des  ostdeutschen  Sports  für  die 
Fortführung  der  Altersklassenkampfe  gut 
durchdachte  Vorschläge  unterbreitet  die 
jedem  »alten  Herren*  ausreichende  Chan¬ 
cen  bieten,  jeweils  dem  Geburtsjahr  ent¬ 
sprechend  abzuschneiden. 

Da  der  in  der  Heimat  recht  rührige  Ra¬ 
sensportverein  Orteisburg  seine  alten  und 
jungen  Sportler  bisher  leider  noch  nicht 
zusammengefaßt  hat,  startet  der  Ortels- 
burger  Karl-Heinz  für  den  SV  Allenstein 
1910,  der  von  der  Kreisgemeinschaft  Stadt 
Allenstein  vorbildlich  geführt  wird.  Der 
junge  Marchlowitz.  nunmehr  einer  der 
stärksten  ostpreußischen  Leichtathleten  für 
die  Mannschaitskiimpfe,  isl  eine  Hoffnung 
—  und  ein  Vorbild. 


Die  DJO  im  Kreis  Lohr  hat  zu  ihrem 
zweiten  ost-  und  mitteldeutschen  Jugend¬ 
wettbewerb  „Kennst  Du  Deutschland?“  auf¬ 
gerufen.  Teilnahmeberechtigt  sind  inner¬ 
halb  zweier  Gruppen  Jugendliche  bis  zu 
16  und  Jugendliche  von  16  bis  zu  21  Jah¬ 
ren.  Der  Wettbewerb  wird  am  29.  Februar 
1964  abgeschlossen.  Er  erstreckt  sich  auf 
das  gesamte  Lohrer  Kreisgebiet. 

Mit  diesem  beispielhaften  Wettbewerb 
will  die  Jugendgruppe  die  Kenntnisse 
junger  Menschen  über  Ost-  und  Mittel¬ 
deutschland  erweitern.  .Wenn  wir  uns 
ernsthaft  um  die  Einheit  Deutschlands  be¬ 
mühen  wollen,  dann  setzt  das  voraus,  daß 
alle,  besonders  die  jungen  Menschen,  die 
geschichtliche  Entwicklung  und  Bedeutung 
des  deutschen  Ostens  und  Mitteldeutsch¬ 
lands  kennen  und  um  die  Verhältnisse  in 
der  SBZ  wissen.  Je  größer  die  Teilnahme 
ist,  um  so  sichtbarer  bringen  wir  zum  Aus¬ 
druck,  daß  wir  von  ganzem  Herzen  die 
Einheit  in  Freiheit  erstreben.* 

So  heißt  es  in  einem  Schreiben  der  DJO 
zu  diesem  Wettbewerb,  der  sich  in  drei 


HINWEISE 


An  einem  gesamtdeutschen  Trachten¬ 
fest  in  Hamburg  nahm  die  Sing-  und 
Spielschar  der  DJO  -  Kreisgruppe 
Düsseldorf  teil.  In  Trachten  und  mit 
Volksmusik  wurde  auch  die  Pro¬ 
vinz  Ostpreußen  vorgestelll.  Das  ge¬ 
samtdeutsche  Trachtenfest  gehörte 
mit  zum  Programm  des  diesjährigen 
SPD-Parteitages. 

Vor  hundert  Jahren,  1863,  starb  Jacob 
Grimm,  der  zusammen  mit  seinem 
Bruder  Wilhelm  die  „Kinder-  und 
Hausmärchen“  herausgab,  deren 
erste  Ausgabe  vor  150  Jahren  er¬ 
schien. 

Ein  deutsch-französisches  Jugendtref¬ 
fen  mit  1500  jungen  Deutschen  und 
Franzosen,  die  gemeinsam  in  Frank¬ 
reich  deutsche  Soldatengräber  pfleg¬ 
ten,  fand  in  Verdun  statt.  Der  Fei¬ 
erstunde  auf  dem  Marktplatz  ging 
ein  Chorkonzert  der  Jugend  beider 
Länder  in  der  Kathedrale  von  Ver 
dun  voraus 

In  Wien  wurde  das  japanische  Pup¬ 
penfest  von  Japanern  zusammen  mil 
der  deutschen  Vertriebenenjugend 
Wiens  in  der  Wiener  Universität 
begangen.  Die  Vertriebenenjugend 
zeigte  ostdeutsche  Volkstänze.  Die 
japanischen  Teilnehmer  waren  Stu- 


Gebietc  (in  Wissensnachweis,  in  Skizzen 
und  Zeichnungen  und  in  handwerkliche 
Arbeiten)  gliedert.  Die  Arbeiten  können 
sowohl  von  Einzelpersonen  als  von  Ar- 
beits-  und  Klassengemeinschaften  einge¬ 
reicht  werden.  Die  zehn  Fragen  ira  ersten 
Teil  des  Wettbewerbs  betreifen  die 
Schneekoppe  ebcoso  wie  die  Berliner  Luft¬ 
brücke.  Die  Teilnehmer  werden  nach 
Agnes  Miegel  und  nach  Bernstein  gefragt, 
Im  zweiten  Teil  werden  Entwürfe,  Skizzen. 
Zeichnungen  oder  Bilder  verlangt,  denen 
die  Motive  des  geteilten  Deutschlands 
oder  bekannte  Bauten.  Landschaften  oder 
Wappen  eines  der  hinter  dem  sogenannten 
„Eisernen  Vorhang"  liegenden  Länder  zu¬ 
grunde  liegen.  Ferner  können  Skizzen  und 
Karten  deutscher  Länder  --igefertigl  wer¬ 
den.  Im  dritten  Teil  des  Wettbewerbs 
können  Reliefs,  Modelle  bekannter  Bauten. 
Trachten  oder  Wimpel  hergestellt  werden. 

Die  Sieger  werden  unmittelbar  nach  Ab¬ 
schluß  der  Auswertung  benachrichtigt  und 
in  einer  Feierstunde  geehrt.  Als  Preise 
winken  Fahrten,  Sommerfreizeiten  und 
viele  wertvolle  Bücher. 


denten  und  Angehörige  der  Bot¬ 
schaft. 

35  000  aktive  Mitglieder  zählt  das 
Deutsche  Jugendrotkreuz.  Außerdem 
gehören  ihm  die  400  000  Mitglieder 
des  Schuljugendrotkreuzes  an. 

Ftir  junge  Besucher  Berlins  verfügt 
der  DRK-Landesverband  West-Ber¬ 
lin  über  1150  Unterkünfte  zum  gro¬ 
ßen  Teil  in  eigenen  DRK-Heimen 

Die  höchstgelegene  Jugendherberge 
Europas  befindet  sich  im  Schweizer 
Dörfchen  Juf  bei  St.  Moritz  im  Kan¬ 
ton  Graubünden.  Sie  liegt  2133  Me¬ 
ter  über  dem  Meeresspiegel. 

Briefmarkenausstellung  „Verso  Tokyo 
1964"  (Nach  Tokio  1964).  Das  inter¬ 
nationale  olympische  Komitee 
(C.f.O.)  hat  auf  Vorschlag  des  in¬ 
ternationalen  Verbandes  der  Sport- 
Philatelisten  in  Riminl  bestimmt, 
daß  erstmals  1964  mit  den  olympi¬ 
schen  Spielen  in  Tokio  eine  philate- 
listische  Veranstaltung  verbunden 
wird,  Es  ist  vorgesehen,  die  Aus¬ 
stellung  in  Tokio  und  in  Rimini 
(Italien)  stattfinden  zu  lassen. 
Sammler,  die  sidi  für  eine  Teil¬ 
nahme  an  dieser  Ausstellung  Inter¬ 
essieren,  wenden  sich  bitte  an  den 
Centro  Internacional  de  Fiiatelia 
Sportiva  Piazza  Cavour,  4  Rimini/ 
Italien. 


Jugend  und  Musik 

Von  Dr.  Fritz  Siege  (NP) 


Eines  der  wichtigsten  kulturellen  Probleme  von  heule  ist  die  Frage,  wie 
man  die  Jugend  zur  aktiven  Teilnahme  am  Musikleben  gewinnen  Kann. 
Immer  mehr  bricht  sich  die  Einsicht  Bahn,  daß  ein  passives  Verhallen  gegen¬ 
über  der  tönenden  Kunst  nicht  genügt,  um  zu  ihr  ein  inneres  V erhällnis 
zu  gewinnen.  Um  ein  Kunstwerk  zu  empiangen,  „muß  die  halbe  Arbeit  vom 
Empfänger  selbst  verrichtet  werden",  isl  die  Ansicht  Ferrucio  Busonis.  Galt 
die  Kunst  früher  als  „ Zutlucht "  lür  die  vielen  Hörer,  die  sich  ihrer  nur 
als  Mittel  bedienten,  um  sich  in  seliges  Träumen  einwiegen  zu  lassen, 
so  stellt  sie  heule  mehr  und  mehr  einen  Anspruch.  Musik  nicht  als  Zu • 
tlucht,  sondern  als  Anspruch  zu  erkennen  und  zu  würdigen,  ist  daher  die 
Forderung,  die  der  namhalle  Komponist  Wottgang  l'-ortner  an  die  Muslk- 
hörer  stellt. 

Wird  unter  diesen  zeitgemäßen  Voraussetzungen  das  Verhältnis  der  Ju¬ 
gend  zur  Musik  der  Gegenwart  nicht  erschwert,  ja  vielleicht  sogar  ver¬ 
hindert ?  Ohne  Anregungen  in  Schule  und  Elternhaus  lüult  der  Jugendliche 
Getahr,  sich  mit  Scheinwerten  seichter  Unterhaltung  zu  begnügen  und  an 
den  echten  Werten  mehr  oder  minder  teilnahmslos  vorüberzugehen.  Wie 
wichtig  ist  es  in  diesem  Zusammenhang,  eigenes  Musizieren  zu  emplehlenl 
Wie  der  Zeichenunterricht  in  der  Schule  Wege  zum  Kunstverständnis  an¬ 
bahnt.  wie  der  selbstverfaßle  Aulsalz  zum  Verständnis  des  SJiriittums  bei¬ 
trügt,  die  Basteislunde  mil  den  Schwierigkeiten  technischer  Probleme  ver¬ 
traut  macht,  so  bietet  auch  die  eigene  Betätigung  im  Reich  der  Musik  Mög¬ 
lichkeiten  zum  besseren  Verständnis  der  Meisterwerke.  Eigene  Erfahrun¬ 
gen  aut  dem  Instrument  erleichtern  das  Verständnis  lür  die  Wesenszüge 
eines  älteren  oder  neuzeitlichen  Werkes. 


Vielleicht  isl  im  Mangel  an  eigener  Urteilslähigkeit  der  Grund  lür  die 
Teilnahmslosigkeit  des  Konzert-  und  Opernpublikums  zu  suchen,  das  an¬ 
scheinend  eine  merkwürdige  Wandlung  durchwacht.  Besaß  es  in  Irüheren 
Zeiten,  gestützt  aut  eigene  praktische  Erlahrungen  der  Jugendzeit  in  Musik¬ 
unterricht  und  Hausmusik,  vielleicht  wirklich  ein  näheres  Verhältnis  zur 
Musik ?  Mulen  heute  nicht  manche  Beschreibungen  von  Demonstrationen 
bei  künstlerischen  Darbietungen  von  einst  fast  sagenhaft  an?  Wundert  man 
sich  nicht,  wenn  man  von  Begeisterungsstürmen  liest,  von  Tumulten  etwa 
bei  Wagner-Opern,  von  elementaren  Kundgebungen  eines  noch  aktiven 
Publikums ?  In  der  Well  der  Komponisten  mehren  sich  die  Stimmen,  die 
sich  über  die  Gleichgültigkeit  der  Zuhörer  beklagen.  Arthur  Honegger  gibt 
seiner  Verwunderung  über  ein  Publikum  Ausdruck,  das  angesichts  der 
vielen  willkommenen  Neuerungen  im  Alltagsleben  „ einzig  aul  dem  Gebiet 
der  Musik  unbeweglich  und  gleichsam  ohne  Reaktion  verharrt".  Auch  Wer¬ 
ner  Egk  geht  mit  dem  Publikum  hart  ins  Gericht.  Ihm  erscheint  nichts  krän¬ 
kender  als  „ ein  Publikum,  das  wie  eine  stumme  Herde  höflicher  Büllel  un¬ 
interessiert  und  schweigend  ein  neues  Stück  absitzt". 

Die  Wurzeln  einer  Publikums-Aktivierung  reichen  hinab  bis  in  die  Ju¬ 
gendzeiten,  in  denen  beim  Schulunterricht  Werkbetrachlung  mil  Anregun¬ 
gen  zu  eigener  Meinungsbildung  berücksichtig I  werden  sollte,  in  denen 
der  Musikschüler  am  Instrument  die  ersten  lastenden  Schrille  in  die  Well 
der  Meister  unternimmt.  Was  nutzen  die  vielen  begrüßenswerten  Vor¬ 
schläge  zum  „ Tag  der  Hausmusik",  wenn  sie  unbeachtet  bleiben?  Haben 
nicht  auch  die  Volkshochschulen,  Musikhüchereien,  Bibliotheken  mil  einer 
Schallplallen-Ausleihe  reiche  Möglichkeilen,  auch  in  Form  von  Diskussionen 
zur  Teilnahme  der  Jugend  beizul  ragen? 

In  dieser  zugespitzten  Situation  scheint  die  große  Aktion,  die  zur  Zeit 
von  führenden  musikalischen  und  sozialpolitischen  Verbünden  und  Insti¬ 
tutionen  unter  dem  Motto  .Jugend  musiziert"  durchgelührt  wird,  einen 
verheißungsvollen  Ausweg  autzuzeigen.  Ähnlich  wie  bei  dem  Leistungssin¬ 
gen  mancher  Sängerbünde  auf  Kreis -  und  Bundesebene  wird  der  Jugend 
ein  erstrebenswertes  Ziel  vor  Augen  gelührl  und  ihr  Ehrgeiz  herausgelor- 
derl.  In  etwa  130  Ortschatten  wird  zu  einem  lokalen  Wettbewerb  besonders 
aul  dem  Gebiet  der  Streichinstrumente  aulgeiorderl.  Bis  zprn  März  1964 
müssen  die  Sieger  ermittelt  werden,  die  sodann  an  Landeswellbewerben 
teilnehmen  und  schließlich  zum  Berliner  Bundeswellbewerb  im  kommenden 
Juni  zugclassen  werden.  Drei  Altersstufen  sind  vorgesehen.  Den  Preis¬ 
trägern  winken  ansehnliche  Gewinne:  Unterstützungen.  Stipendien,  Preise 
in  Gestult  von  Instrumenten.  Die  Durchführung  liegt  in  den  Händen  der 
örtlichen  KunsUnstitutionen.  besonders  bei  den  Ortsgruppen  des  .  Verbau - 

Heudiä  h?aZ,n°nkUT  er  “nd  Ml,siklel,rer‘  Ma'<  darl  dieses  Unternehmen 
treudig  begrüßen  und  gespannt  sein,  wieweit  es  sich  aul  die  musikalische 
Aktivierung  der  Jugend  auswirken  wird 
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Geheimnisvolles  Gespir 

In  dem  in  den  zwanziger  Jahren  eine 
Urnen  hat  Uly  Braun  das  Schicksal  ihr 
Erinnerungen  bis  in  die  klassische  Zeit 
Goethe  eng  belreundel.  durch  die  Heirt 
und  7.0g  später  mii  ihrem  Sohn  nach  l 
bens  zubrachte  Sie  starb  dort  1890  im 
In  dem  oben  erwähnten  Buch  w, ,,i  a. 


!<■  den  im  Grabe;  mit  hohen  Stöckelschuhen  geht 
e  sie  allnächtlich  durchs  Haus,  und  das  Klappern 
-1  ihrer  Tritte,  das  Rausdien  ihrer  seidenen  Röcke 
J  die  tiefen,  schweren  Seufzer,  die  sie  ausstößi, 
n  will  schon  manch  einer  gehört  haben,  wenn  dei 
‘sturm,  vom  Kurischen  Haff  herüberbrausend 
draußen  heulte  und  pfiff  und  die  alten  Baum¬ 
aste  knarrten  und  die  Blatter  an  die  Fenstei 
schlugen  Audi  soll  sie  in  der  Buchenallee  Im 
Park,  die  vor  hundert  Jahren  ein  zierlich  be 
schnittener  Laubengang  war,  zuweilen  auf  und 
nieder  gehen  Vielleicht  war  sie  es,  die  diese 
Baume,  die  die  geraden  Wege  mit  den  Blumen 
lieh  zu-  rabatten  zu  beiden  Selten  anlegen  ließ  und  die 
on  der  undurchdringlich  dichten  Lauben  von  Flieder 
pp  un-  und  Jasmin)  Einer  der  Wege  durchsdineidel 
jungen  den  großen  Garten  von  Osten  nach  Westen.  Wo 
*■'  ‘  er  beginnt  und  wo  er  aufhört,  ist  die  Mauet 

von  einem  hohen  hölzernen  Bogenfenster  un¬ 
terbrochen.  Wer  abends  durdi  das  eine  gen 
Westen  hinausschaut.  der  sieht,  wlo  jenseits 
der  Felder  und  Wiesen  am  äußersten  Horizont 
der  rote  Sonnenball  in  den  grauen  Fluten  des 
Kurischen  Haffs  versinkt,  und  wer  durch  das 
andere  am  frühen  Morgen  die  Blicke  schweifen 
laßt,  den  soll  auch  der  dämmernde  junge  Tag 
an  das  Scheiden  gemahnen,  denn  hinter  dem 
fernen  Kirchturm  von  Legitten,  unter  dem 
die  Toten  von  Lahlacken  begraben  werden, 
steigt  er  auf 


nen  und  das  Ganze  einer  Festung  ähnlich  ma 
dien,  geht  es  hinein  aut  den  breiten,  vom  Reich 
tum  seiner  Besitzer  Zeugnis  ablegenden  Guts-  schlugei 
hol  von  Lablacken  Ringsum  langgestreckte  ~  ' 
massive  Stalle,  auf  die,  von  der  Weide  kom¬ 
mend,  die  vierbeinigen  Bewohner  gemächlich 
zuschreiten;  die  schwarz-weiß-gefleckten  Rin 
der  von  dei  einen  Seile  ,  die  sidi  angst 
sammendrängende  Herde  der  Schafe  \ 
anderere  und  sdiließlich  in  hellem  Gab 
ter  fröhlichem  Wiehern  der  Trupp  der 
Pferde,  deren  schmale  Fesseln  und  schlanke 
Halse  von  ihrer  edlen  Abstammung  Zeugnis  ab- 
legen. 

Am  Herrenhaus,  das  nur  eine  niedrige  Mauer 
und  ein  paar  himmelhohe  Pappeln  vom  Guts¬ 
hof  trennen,  müssen  sie  alle  vorüber.  Ein  selt¬ 
sames  Haus  ist  es;  Jahrhunderte  haben  an  ihm 
gebaut,  ohne  Rücksicht  auf  Stil  und  Schönheit, 
nur  bestrebt  Platz  zu  sdiaflen  für  die  mit  Wohl¬ 
stand  steigenden  Bedürfnisse  der  Bewohner 

Im  Grunde  sind  es  drei  im  Halbkreis  _ _ 

dergereihte  zweistöckige  Gebäude;  über  jedem 
der  Tore  prangt  ein  in  Stein  gehauenes  Wappen¬ 
schild,  das  derer  von  O  s  t  a  u  und  von  W  u  n  k 
und  zuletzt  das  der  Gustedls;  die  drei  eisernen 
Kesselhaken  im  goldenen  Felde.  Der  Mittelbau 
enthält  die  Eingangshalle:  Elchfelle  auf  dem  Bo¬ 
den,  Elchgeweihe  an  den  Wänden,  schwere  alte 
Eichensessel,  Tische  und  Schränke  als  Einrich¬ 
tung,  dazwischen  als  einzige  helle  Flecke  in 
dem  dämmrigen  Raum  ein  paar  Ritterrüstungen, 
auf  denen  das  Licht  in  weißen  Reflexen  spielt 
Zu  beiden  Seiten  steigt  im  Hintergrund  die 
dunkle,  braune  Treppe  empor,  nur  geradeaus, 
wo  die  große  gedeckte  Veranda  nach  dem  Park 
mündet,  schimmert  das  Grün  der  hohen  Linden 
herein.  Fast  endlos,  so  scheint  es,  ist  die  Flucht 
der  Zimmer,  die  sich  oben  und  unten,  von  Flu- 


Das  Wohnhaus  von  Lablacken  um  die  Mille  des  vorigen  Jahrhunderts.  Das  Haus  wurde  von 
dem  Kanzler  des  Königreichs  Preußen  Ludwig  von  Ostau  ('  1633.  t  1727)  erbaut),  der  auch  einige 
Jahre  Amtshauplmann  von  Labiau  gewesen  ist.  —  Um  1932  wurden  die  Liindoreien  der  großen 
Begiiterung  uulgesiedelt.  Der  letzte  Besitzer  des  Gutshauses  und  des  Parks.  Franz  Waldhauer- 
Pronitten,  wurde  1945  von  sowjetischer  Soldateska  erschlagen. 


Hier  war  es,  wo  Jenny  Gustedt  ihres  Lebens 
letzte  Station  gefunden  hatte.  In  der  geräumi¬ 
gen  Wohnung  des  Erdgeschosses  von  einem  der 
drei  Hauser  richtete  sie  sich  In  aller,  vertrau¬ 
ter  Weise  ein.  Ihr  zuliebe  —  denn  Luft  und 
Licht  war  ihr  ein  Lebensbedürfnis  . .  .* 


Mit  dem  Rest  des  von  den  Franzmännern  ver¬ 
zehrten  Wohlstandes,  erbaute  also  der  Kömgs- 
berger  Brausewetler  das  Bendlesener  Haus, 
legte  einen  schönen  Park  mit  einer  kleinen 
Orangerie  an  und  errichtete  ein  wunderbares 
Mausoleum  Woher  der  Baumeister  sein 
Vorbild  hatte,  Ist  unklar,  aber  gewiß  bin  ich, 
daß  es  weit  und  breit  kein  schöneres  und  stim¬ 
mungsvolleres  Mausoleum  im  Preußenlande  gibt 
als  in  Bendiesen.  Wie  unauslöschlich  tief  emp¬ 
fand  ich  hier  den  Zusammenhang  mit  der  Ver¬ 
gangenheit,  ging  mir  der  Begriff  .Familientradi¬ 
tion  auf!  .Schon  bei  den  »Öjdhrigen  Orangen¬ 
bäumen  zeigte  man  mir  bekümmert  einen  kran¬ 
ken  Stamm,  der  trotz  seiner  südlichen  Herkunft 
zu  einem  deutschen  Palrlarchenalter  gelangte. 
—  Wie  ruhrend  war  die  Geste  des  alten  Majors, 
als  er  mir  das  Mausoleum  aufgesperrl  hatte  und 
wie  liebkosend  über  die  Särge  zeigte-  .Hier  lie¬ 
gen  die  Großeltern,  hier  mein  lieber  Vater', 
und  eine  Greisentrane  dankte  tiir  die  sorgende 
Hand  seiner  Jugend 

Oberhaupt  dieser  alte  Herr  Major  Max  Brause¬ 
wetter!  Wer  das  Glück  hatte,  ihn  kennenzuler¬ 
nen.  mit  ihm  des  Herzens  Tiefen  zu  durchstrei¬ 
fen,  hatte  ein  unvergeßliches  Erlebnis.  Als  der 
jüngete  Sohn  des  Hauses  zum  Offizier  bestimmt, 
machte  der  feinfühlige,  hochgebildete  Mann,  den 
polnischen  Aufsland  1863  mit  De;  Dänenkrieg, 
der  deutsche  Bruderkrieg  1866  und  die  Jahio 
1870/71  führten  ihn  von  einem  Karnpffeld  zum 
andern.  Als  besonders  bemerkenswert  mag  er¬ 
wähnt  sein,  daß  er  in  der  Okkupationsarmee 
diente  und  als  der  letzte  deutsche  Offizier  in 
Troyen  die  Stadtschlüssel  dem  Maire  übergab. 
Lind  die  Franzosen  hatten  sich  bedankt  für 
sein  Kommando,  und  mit  Ireundschafilichen 
Grüßen  trennten  sich  die  damaligen  Feinde 

Nach  unvergeßlichen  Stunden  entführt  mich 
die  Herrenkutsche  zur  Bahn.  Entschwunden  war 
eine  Idylle,  mit  einem  alten  Haus,  alten  lieben 
Herren,  die  unverehelicht  ein  Leben  in  Pflicht 
und  Treue  für  ihre  Familien  durchhielten.  Der 
große  Krieg  1914  rief  den  alten  Herrn  Major  mit 
75  Jahren  nochmals  zum  Dienst  fürs  Vaterland. 
In  einem  Brief  berichtete  er  mir:  ,Wie  durdi 
Gottes  Wunder  zogen  die  Russen  nicht  Uber 
Bendiesen,  wo  wir  eine  maskierte  Verteidi¬ 
gungsstellung  errichtet  hatten!'  Wie  mag  der 
alte  Soldat  sich  getummelt  haben,  und  was  mag 
sein  treues  Herz  gelitten  haben,  als  er  mir  1918 
im  Mai  schrieb:  ,W'enn  Gott  keine  Wunder  tut. 
so  haben  wir  den  Krieg  verloren!'  —  Und  bald 
folgte  der  alte  Kämpfer  seinem  im  Tode  voran- 
gegangenen  alteren  Bruder  ins  schöne  Mauso¬ 
leum  zum  letzten  Schummer 

Vom  Ufer  der  Donau  sende  ich  dieses  Erimie- 
rungsblatt  hin  zum  stillen  Gartenplatz,  zum 
dunklen  Haus,  im  treuen  Gedenken  und  in  der 
Eikenntnis,  daß  der  W'under  größtes  gute  Men¬ 
schen  mit  Liebe  und  Treue  sind,  wie  ich  sie  zu 
Bendiesen  solcher  sah." 


aneinan- 


auser  im 


Erinnerungen  eines  Wiener  Malers  an  Bendiesen 


Im  Jahre  1912  unternahm  der  Maler  Robert  dem  Schlößchen  Luisen  wahl  in  Königsberg, 
Wosack  von  seinem  Wohnort  Klosterneu-  ist  es  eines  jener  anheimelnden  Gebäude,  die 
bürg  bei  Wien  eine  Reise  nach  Ostpreußen.  Die  größte  Schlichtheit  mit  Vornehmheit  vereinen. 
beiden  aut  dieser  Seite  wiedergegebenen  Fe-  Erbaut  im  Jahre  1823  zeigt  es  noch  ganz  den 
d  rzeichnungcn  von  Bendiesen  entstanden  Charakter  der  Biedermeierzeit.  Von  einem 
w ährend  eines  Aulenthalts  aut  diesem  zum  großen  aufrechten  Greis,  dem  damals  78jahngen 
Kirchspiel  Caymen  (Kalmen)  gehörenden  Guts -  Geheimrat  Eugen  Brausewetler,  wurde  ich  in 
hol.  Hierüber  berichtete  er:  knapper,  aber  herzlicher  Weise  willkommen  ge- 

.Aus  der  Fülle  der  Erinnerungen  meiner  Reise  heißen.  Ich  überbrachte  Gruß  und  Botschaft,  mit 
durdi  Ostpreußen,  wohin  ich  von  Wien  unter  der  Bitte,  das  Stammhaus  zeichnen  zu  dürfen, 
anderem  auf  dem  ziemlich  ungewöhnlichen  Was-  Ganz  entzückt  bin  idi  heute  noch  vom  Ein¬ 
serwege,  auf  der  Weichsel  von  Thorn  bis  Dan-  druck  der  inneren  Ausstattung  des  alten  Hau- 
zig  gelangte,  ist  mir  der  Besudi  eines  alten  ost-  ses.  Wie  vom  Hauch  der  Zeit  unberührt,  war 
preußischen  Herrenhauses  mit  am  meisten  wert-  alles,  aber  auch  alles,  wie  vor  100  Jahren  Jeder 
voll.  Vom  Wiener  Zweig  der  Familie  Brause-  Stuhl,  die  Gardinen,  die  Schranke,  Bilder,  kurz 
wetter  hatte  ich  Grüße  an  das  Stammhaus  jedes  Stück,  lächelte  mir  wie  ein  mildes,  frisch 
ln  Bendiesen  zu  überbringen  und  vom  Heim  der  erhaltenes  Greisenantlitz  zu.  Wer  es  nicht 
Ureltern  Skizzen  zu  machen  Mit  Freuden  und  glaubt,  daß  Möbel  .sprechen'  können,  der  wäre 
voll  Erwartung,  ein  ostpreußisches  Landgut  ken-  hier  bekehrt  worden,  denn  kein  Mensch  der 
nenzulernen,  machte  ich  mich  auf  den  Weg.  Welt  ist  imstande,  jenem  seelischen  Anhauch 

In  der  Station  Nautzken  warteteein  alter  Raum  zu  geben,  der  wie  hier,  vom  Vater  auf 
Herr,  der  midi  gleich  als  den  Abgesandten  aus  den  Enkel  treu  vererbt,  vom  Denken  und  Füh- 
Osterreich  erkannte.  Mit  dem  blanken  Herren-  len  der  Generafionen  zu  strahlen  sdiien.  Weder 
wagen  ging's  zuerst  nach  der  alten  gotischen  früher  noch  später  war  es  mir  vergönnt,  so  un- 
Kirche  in  Caymen.  Ganz  versteckt  hinter  ho-  mittelbar  mit  der  Vergangenheit,  mit  meinem 
hen  Baumen  träumt  das  Gotteshaus  von  vergan-  Unterbewußtsein,  .reden  zu  können,  als  in  dem 
genen  Tagen,  Gerade  war  das  Examen  der  Kon-  unsagbar  heimeligen  Bendiesen 
firmanden.  Ein  Reihe  Knaben,  eine  Reihe  Mad-  Es  sei  hier  gleidi  die  Baugeschichte  des  Hau¬ 
chen,  alle  in  Schwarz,  wurden  vom  gestrengen  ses  erwähnt  Der  alte  Erbherr  Brausewetter  in 
Herrn  Pastor  um  ihre  Bibelfestigkeit  geprüft  Königsberg,  der  alle  Nöte  der  napoleonisdien 
Vom  Stuhle  des  Gulsherren  prägte  ich  mir  das  Besuche  erlebte  und  die  Franzosen  vor  dem 
wirkungsvolle  Bild  ein.  Nach  Caymen  hielt  der  russischen  Feldzuge  kennenlernte,  hatte  sein 
Wagen  ein  Weilchen,  und  mein  liebenswürdiger  Gut  im  Wirbel  und  Elend  der  Zeit  verloren.  Es 
Gastherr,  es  war  der  Herr  Major  a.  D.  Max  blieb  ihm  nichts  mehr  zu  eigen  als  der  Meierhof 
Brausewetter,  zeigte  mir  das  .Kuriosum'  der  Bendiesen,  wo  im  Jahre  1635  ein  Brausewetter 
Gegend.  Ein  Storchnest  auf  einer  Telegrafen-  die  Witwe  des  Hofes  Bendiesen  heiratete.  (Der 
Stange,  verilochten  in  den  Drähten,  erbaut  von  Altmutter  Geschlecht  ist  bis  1520  nachweisbar.! 
einem  eigensinnigen  Storchenpaar.  Eine  beson-  Hier  sei  mir  die  Bemerkung  erlaubt,  daß  ich 
dere  Kommission  untersuchte  diesen  Fall  und  persönlich  die  Brausewetter  friesischen 
erlaubte  wegen  Ungelahrlichkeit  des  Storchen-  Stammes  halten  möchte,  denn  genau  solche 
heimes  für  den  Reichstelegralen.  das  merkwur-  ernste,  gerade  und  große  Gestalten  fand  ich  vor 
dige  Vogelnest  einigen  Jahren  im  Wattenmeer  in  Nordholland, 
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reu,  Treppen  und  Winkeln  vielfach  unterbro¬ 
chen,  rechts  und  links  durdi  die  langgestreckten 
Häuser  ziehen.  Alle  Zeiten,  alle  Stile  spiegeln 
sich  ab  in  Ihnen:  verblaßte  Rokokostühlchen. 
von  deren  aller  Pradit  nur  noch  flüchtige  Reste 
von  Vergoldung  zeugen,  mächtige  Truhen  und 
Schränke,  che  einst  den  selbstgesponnenen  und 
selbstgewebten  Leinenschatz  der  Hausfrau  bar¬ 
gen,  steife,  feierliche  Empiremöbel  mit  Bronze¬ 
beschlagen  und  gelbem  Seodenbezug,  und  die 
ehrbar-gemütlichen  Biedermeierkommoden. 
Servanten  und  breiten,  schwerfälligen  Sofas  aus 
der  Großväterzeit  erinnern  an  die  Generationen, 
die  hier  geboren  wurden,  arbeiteten,  lebten 
und  starben 

Audi  am  liditesten  Sommertage  ist  alles  wie 
von  graugrünen  Schleiern  umhüllt,  und  ein  Ge¬ 
rn  di,  wie  von  feuchtem,  welkem  Herbstlaub 
durchströmt  die  Raume,  denn  dicht  um  das  Haus 
stehen  alte  Pappeln  und  Linden,  so  daß  ihre 
rissigen  Stämme  die  Mauern  berühren,  ihre 
Aste  an  die  Fenster  klopfen,  ihre  Kronen  sich 


über  das  Dach  hinweg  grüßen. 

Zu  ebener  Erde,  im  Eßsaal,  vor  dessen  brei¬ 
ter  Glastür  die  älteste  der  Linden  Wache  hält, 
hangen  ringsum  dunkelgerahmte  Bilder  an  den 
Wänden:  Männer  mit  dem  Lockenhaupt  des 
Großen  Kurfürsten,  mit  Allongeperücken  und 
Gallanteriedegen,  mit  dem  steifen  Zopf  des  gro¬ 
ßen  Friedrich,  im  braunen  Wertherfrack  oder 
mit  hohen  Vatermördern  —  alte  und  junge,  har¬ 
te  finstere  und  fröhlich^  weiche  Gesichter  ohne 
einen  gemeinsamen  Zug  darin,  der  darauf  deu¬ 
ten  ließe,  daß  sie  eines  Geschlechtes  wären  - 
und  zwischen  ihnen  die  Frauen,  solche  mit  dich¬ 
ter  Haube  und  glatt  gescheiteltem  Haar,  die 
Arme  verschränkt  unter  der  züchUg  bedeckten 
Brust  oder  die  Hände,  das  weiße  Tuchlein  ha  ¬ 
tend,  gekreuzl  über  dem  Leib  und  solche  mit 
gepudertem  Köpfchen,  hochgeschnürtem  Busen 
und  enger  Taille,  oder  im  klassisch 
Lockengewirr  und  tief  ausgeschnittenem  Em- 
niregewand  alte  und  junge  unter  ihnen  und 
doch  alle  einander  ähnlich,  wie  Schwestern 

Es  ist  des  Hauses  seltsam  geheimnisvolles 

siLÜtLÜL  Bild«." 

lancier  lanqer  Zeit  werden  hier  nur  M  a  a 
chen'  geboren,  der  alle  Besitz  vererbt  sh*  von 
Tochter  zu  Tochter,  mit  den  Namc-ii 11!  rer  Gat 
ten  den  Namen  des  Besitzers  wedrselmL  Und 
eine  dieser  Frauen,  aus  deren  lodb  assem  Ge- 
sicht  ein  paar  dunkle  Augen  feindsebq  tun 
kein,  hui,  so  erzählt  man,  von  o.,endetnem,Iin; 
Steren  Geheimnis  belastet,  keine  Ruhe  g 


Das  bis  1945  un  Besitz  der  Familie  Brausewetler  gebliebene  Gutshuus  In 
Rendiesen  wurde  Iß 23  erbaut.  —  Rechts:  Das  Mausoleum  im  Park. 

Dn  Januar  1945  räumte  die  sowjetisrte  Besatzung  sämtliche  Sarge  aus  und 
richtete  In  dem  allen  Gewölbe  eine  Schnapsbrennerei  ein. 
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Das  Ostpreußenblatt 


Jahrgang  14  /  Folge  44 


Der  Kranz  der  Baumstraben  um  die  alle  Stadt  Königsberg 

Von  Karl  Herbert  Kühn 


Audi  das  ist  nun  schon  lange  hin  und  ge¬ 
wesen,  und  doch  scheint  es  uns  noch  immer  in 
einem  besonderen  Lichte  auf:  man  schritt,  auch 
um  Königsberg,  die  Zeit  fast  vergessend,  durch 
eine  der  vielen,  schönen  Alleen:  man  ging  lang 
sam  dabei,  man  meinte,  hier  stünden  die  Uh 
ren  still,  hier  gäbe  es  nichts  als  allein  nur  die 
Stille  zwischen  allen  den  Bäumen,  die  Helle  aul 
dem  Fußweg,  neben  dem  es  in  Gärten  an  al¬ 
len  Sträuchern  grünte,  aus  denen  der  Duft  von 
vielen  Blüten  schwebte;  und  den  Sdiatten  aus 
den  grünenden  Wipfeln  darüber,  unter  denen 
es  sich  sinnen  und  vieles  bedenken  ließ 
Sie  waren  freilich  nicht  alle  in  ihrer  Lage 
und  Lange,  in  ihrer  Breite  und  dem  Schmuck 
ihrer  Bäume  sich  gleich,  diese  schönen  Alleen, 
die  wir  alle  so  liebten  Und  es  gab  an  ihrem 
Bande  nichl  nur  Häuser  des  Lebens:  an  einer 
von  ihnen,  an  der  Königsallee,  hoben  sich  die 
schweigenden,  alten  Bäume,  deren  Laub  so 
dicht,  über  Hunderten  von  Gräbern,  und  es 
wehte  hier  seltsam  zu  dem  Lebenden  herüber, 
der  sich  vielleicht  gerade  auf  dem  Wege  nach 
D  e  v  a  u  ,  nach  dem  Flughafen  befand,  auf  dem 
er  entweder  selbst  in  eine  der  schlanken  Ma¬ 
schinen  zu  steigen  oder  vielleicht  einen  Gast 
der  nach  Königsberg  geflogen  kam,  abzuholen 
gewillt  war  Sie  ergab  ja  doch  ohnehin  ein 
buntes,  ein  ganz  in  äußeren  Gegensätzen  sich 
zeigendes  Bild,  diese  Königsallee,  vor 
deren  Anfang  am  Königstor  der  Bahnhof  der 
Klee  '-ahn,  hinter  der  dann,  nadr  ihrem  Ende 
der  'ughafen  lag.  Und  hier  wechselten  Tod 
und  das  ernste  Besinnen  mit  dem  leichtesten 
Leben  und  seinen  Tänzen  ab:  denn  es  luden 
an  dieser  Allee  all  die  Gartenrestaurants  mir 
ihren  Tanzsälen  ein.  auch  die  Nacht  von  dem 
Samstag  zum  Morgen  des  Sonntags  in  ein  Fest 
der  sorglosen  Freude  zu  verwandeln. 


Es  lag  an  der  Entwicklung  der  Stadl  auch  in 
Königsberg,  daß  sich  »draußen“,  vor  den  To¬ 
ren,  vor  der  Enge  der  Straßen  in  dem  alten 
Teil  der  Stadt,  die  Gelegenheit  bol,  breitere 
Wege  mit  Bäumen  an  ihren  Seiten  anzulegen 
oder  die  früheren  Zustraßen  zu  den  Toren  in 
solche  Baumstraßen  zu  verwandeln.  So  ergab 
sich  denn  immer  mehr  auch  bei  Königsberg  — 
wie  in  anderen  großen  Städten  —  bei  dem  Aus¬ 
bau  der  Stadt  in  ihr  Vorgelände  hinaus  die 
Anlage  der  Alleen,  jener  Straßen,  die  ihren 
Namen  den  Bäumen  verdanktem  die  in  zwei 
oder  in  mehr  Reihen  den  Ablauf  der  Straße  — 
im  Sommer  grünend  —  begleiteten. 

Bei  einigen  dieser  Alleen  war  es  freilich  nicht 
mehr  als  eine  Sache  der  Benennung:  denn  z.  B 
an  dem  Ablauf  der  Königsallee  standen  schon 
früher  und  nun  also  alte  Bäume.  Auch  die 
Lawsker  Allee,  die  von  der  kleinen  Lui¬ 
senkirche  bis  in  das  alte  Dorf  Juditten  ihren 
Ablaut  nahm,  wurde  zum  Teil,  so  etwa  in  Laws- 
ken,  in  dem  Dorf,  in  dem  fast  jedes  Haus  ein 
Storchennest  trug,  von  alten,  schattenden  Bäu¬ 
men  begleitet 

Drei  andere  Straßen  erhielten  erst  später  den 
schönen,  so  vornehmen  Namen  von  Alteen. 
Aber  das,  was  die  Vorstellung  im  allgemeinen 
bei  dem  Namen  »Allee“  so  vor  sich  sieht  das 
erreichten  diese  drei,  drei  Zufahrtsstraßen  zu 
früheren  Toren  der  Festung  Königsberg,  trotz 
vieler  und  neuer  Häuserbauten  doch  nicht  Am 
wenigsten  wohl  die  Samitter  Allee,  an  der  sich 
u.  a,  der  Palästra-Sportplatz  befand:  sie  blieb 
auch  als  Allee  eine  einfache  Straße,  nur  eben 
breiter  als  andere;  denn  sie  war  ja,  auch  sie, 
dereinst  eine  Chaussee. 


Niehl  viel  anders  erging  es  der  Cranzei 
und  der  Fuchsberger  Allee  An  der 
Cranzer  erhob  sich,  schon  .draußen“  bei  den 
Kasernen  der  dritten  Grenadiere  und  der  16 
Artilleristen,  der  Kuppelbau  des  Krematoriums 
aus  dessen  Schornstein  der  Rauch  langsam  zum 
Himmel  stieg.  Dort,  wo  die  Fuchsberger  Allee- 
ihren  Anfang  nahm,  stand  der  große  Neubau 
des  Polizeipräsidiums  und  später,  ihm  qegen 
über,  das  Hospiz  des  Nordbahnhofs.  Diese 
Fuchsberger  Allee  wurde  ihres  Namens  nicht 
froh,  obwohl  doch  gerade  dieser  Name  so  zeit 
los,  so  unparteilich  war  Sie  wurde  zur  Strese- 
mannstraße,  später  zur  General-Litzmann-Stra- 
ße,  und  erst  „draußen“,  schon  vor  der  Stadt 
fand  sie  sich  auch  dann  noch  zu  ihrem 
alten  Namen  zurück  und  blieb  die  Fuchs 
berger  Allee. 

Wer  nach  dem  Durchbruch  durch  den  Bau  de: 
Wrangel-Kürassier-Kaserne  am  Ende  des  Mit¬ 
teltragheims  nach  dem  Villenvorort  M  a  r  a  u 
n  e  n  h  o  f  seinen  Weg  zu  nehmen  gedachte, 
der  wandelte  sehr  lange  durch  eine  Reihe  von 
Alleen:  aus  der  C  ä  c  i  1  i  e  n  a  1 1  e  e  ,  an  der 
die  Häuser  für  Professoren  der  Albertina-Uni¬ 
versität  gegenüber  dem  Hause  der  Burschen¬ 
schaft  Gothia  standen,  gelangte  er  in  einem  Bo¬ 
gen  der  Augusle-Victoria-Allee 
hinter  der  sich  der  über  und  über  in  seinen 
Blüten  erdurflende  Garten  von  Rosen  bis  auf 
den  grünen  Zwischenwall  verbreitete!  dann 
überschritt  er,  den  Oberteich  an  seiner  Seite, 
die  Brücke  neben  der  Oberteich-Terrasse,  und 
schon  befand  er  sich  in  der  einen  der  drei  schön¬ 
sten  Alleen  in  dem  Vorraum  von  Königsberg 
in  der  Herzog-  Albrecht-Allee,  die 
zunächst  unter  schlankeren  Ahornbäumen  und 


An  den  allen  Festungswällen  und  den  Glacis  wurden  in  den  wkhmann 

wege  angelegt. 


hieß  die  Neue  Tragheimer  Kirche),  zweigte  sich 
im  rechten  Winkel  zu  der  Cranzer  Allee  hin  det 
Straßenzug  ab  der  als  Rosencranlzallee  di" 
Erinnerung  an  den  großen  Professor  der  Albet 
tus-Universitäl  im  Gedächtnis  erhielt 
*■ 

Auf  den  Hufen,  dem  einstigen  Vorland  dei 
Festung,  ergab  sich  die  Anlage  von  Alleen  wie 
von  selbst.  Sie  verliefen  in  verschiedene!  geo¬ 
graphischer  Richtung,  ihr  Charakter  war  ver 
schieden,  doch  sie  hatten  eins  doch  gemeinsam 


sodann,  hinter  der  Lönsstraße,  unter  breiten,  es  waren  (selbst  von  der  Lawsker  Allee,  soweit 


vollaubigen  Lindenwipfeln  bis  an  den  Stein¬ 
turm  der  Kirche  ihren  geräumigen  Weg  —  über 
den  Bismarckplatz  hinüber  —  nahm.  Und  von 
der  Kirche,  die  gemeinhin  (amtlich  nicht  richtig) 


sie  eine  Straße  in  Amalienau  war,  kann  das 


Gittern  im  Garten,  den  berührten  auch  die  haß- 
ichen  Schreie  der  Pfauen  von  ihrer  Wiese  her¬ 
über  Wer  freilich  danach  den  Schalten  unter 
den  Bäumen  zu  beiden  Seiten  der  alten  Luisen¬ 
allee  erreichte,  der  atmete  selbst  dann  auf, 
wenn  im  Sommer  die  Sonne  ohne  Gnade  den 
Strom  ihrer  Glut  heruntersengte 

Doch  nun  ergibt  sich  bei  dem  Gange  durch 
Amalienau  auch  das  Rild  der  zwei  qroßep» 
schönen  Alleen,  die  mit  der  des  Herzogs  Al- 
brecht  (die  durch  Maraunenhof  zog)  den  Drei¬ 
klang  der  Schönheit,  der  Ruhe  und  der  Gelas¬ 
senheit  zu  bilden  bestimmt  schienen  Vom  »Ko- 
rinlhenbaum“  an  der  Lawsker  Allee  nahm  ih- 


gelten)  sehr  ruhige  Straßen.  Freilich  wei  die  Ten  stilTen,  von  den  Kronen  ihrer  alten  Bäume 


Hermann-Allee  am  Nordrand  des  Tier¬ 
gartens  sinnend  durchschritt,  den  erreichten 


die  Maraunenhöfe  Kirche  genannt  wurde  (sie  auch  die  heißeren  Rufe  der  Löwen  hinter  ihren 
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zu  beiden  Seiten  so  voll  überdeckten  Weg  die 
Kastanien-AIIee,  an  deren  Ende  das 
schöne,  wie  ein  einfaches  Schloß,  errichtete 
Gutshaus  des  einstigen  Gutes  Amalienau 
sich  erhob:  mit  seiner  mehrfach  gegliederten, 
großen  Terrasse  nach  dem  Gutsgarten  hin,  mit 
seinem  hohen  Aufbau  auf  dem  schlichten  Dache, 
mit  seinem  Park  voll  dunkler,  aller  Saume  und 
einem  kleinen,  geheimnisvollen  Weiher  darin. 


Vom  Hammerweg  aber  bis  zur  Lawsker  Allee 
erstreckte  sich,  still  und  breit  wie  sonst  keine, 
die  schönste  der  Alleen,  die  Körte-Allee, 
die  an  einen  der  großen  Oberbürgermeister  der 
Stadt  —  der  auf  dem  alten  Friedhof  der  Luisen- 
gemeinde  seine  letzte  Ruhestätte  fand  —  erin¬ 
nerte.  Sie  zog  ihren  Lauf,  den  vier  Reiherl'  Vön 
Bäumen  (in  der  Mitte  zwei,  an  jeder  Seite  eine) 
grünend  begleiteten,  über  den  Luisenplatz  und 
den  Friedrich-Wilhelm-Platz,  die  beide  groß  und 
geräumig  und  auch  ihrerseits  voll  Grün  an  Bäu¬ 
men  und  Gesträuch,  zwischen  Villen  und  großen 
Gärten  über  den  Sternplatz  hinweg,  auf  dem 
sie  die  Kastanienallee  kreuzte  und  vermochte 
den  langsam  auf  ihr,  in  Gedanken,  durch  die 
Zeit  Hinschreitenden  der  Zeit  zu  entrücken,  so 
fern  erschien  auf  ihr  die  Stadt  mit  ihrem  Atem, 
mit  ihrem  Treiben  und  Lärm,  und  es  konnte 
schon  geschehe,  daß  man  an  einer  der  Villen 
bei  seinem  Eintritt  meinte:  „Ich  komme  aus  Kö¬ 
nigsberg."  So  fern  erschien  hier  die  betrieb¬ 
same  Stadt,  so  ganz  abgelöst  von  ihrem  Alltag 
fühlte  man  sich  nun.  Es  kamen  einem  stets  die 
Verse  in  den  Sinn,  die  mit  der  Zeile  beginnen: 
»In  der  stillen,  schönen  Allee  .  .  .“ 


„Vermächtnis  und  Verpflichtung’6 

Einblicke  in  das  Jahrbuch  der  Stiftung  Preußischer  Kulturbesitz 

In  das  Eigentum  der  Stiftung  Preußischer  Kulturbesitz  sind  laut  Bundesgesetz  vom  25.  Juni  1957  die 
Kulturgüter  übergegangen,  die  dem  Lande  Preußen  gehörten:  Archiv-,  Btbliotheks-,  Museumsbestände 
sowie  Kunstsammlungen  und  wissenschaftliche  Sammlungen.  Die  zur  Verwaltung  und  Unterhaltung  er¬ 
forderlichen  Mittel  werden  von  den  Ländern  mit  ehemals  preußischen  Gebietsteilen  gemeinsam  aufge¬ 
bracht.  Für  den  Anteil  von  Baden-Württemberg  wird  dabei  nur  die  Bevölkerungszahl  der  ehemals 
preußischen  Gebiete  zugrunde  gelegt.  In  der  Verordnung  über  die  Satzung  vom  15.  9.  1951  wurde  die 
Verwaltung  der  Stiftung  geregelt:  Vertreter  der  Nachfolgeländer  des  Preußischen  Staates  bilden  den  Stif¬ 
tungsrat,  ein  Kurator  hat  die  laufenden  Angelegenheiten  der  Stiftung  wahrzunehmen,  ein  Beirat  von 
fünfzehn  sachverständigen  Mitgliedern  unterbreiten  dem  Stiftungsrat  Vorschläge  und  Anregungen. 


Am  29.  Marz  1962  wurde  in  Berlin  —  dem  Sitz 
der  Sliltung  —  der  aus  Ostpreußen  stammende 
Ministerialdirektor  a.  D.  Hans-Georg 
W  o  r  m  i  t  in  das  Ajnt  des  Kurators  eingeführt. 
In  seiner  Antrittsrede  wies  er  auf  die  Rolle 
Preußens  als  kulturschaffender  und  bewahrender 
Staat  hin:  „Was  die  Stiftung  an  Werten  enthüll, 
spricht  überzeugend:  in  einem  Staat,  der  sich 
durch  Jahrhunderte  hin  um  Aufbau  und  Ordnung 
solcher  Zeugen  von  Kunst  und  Wissenschaft 
mühte,  können  nicht  nur  Maßstäbe  der  militäri¬ 
schen  Disziplin  und  eines  kulturfreinden  oder 
gar  kulturfeindlichen  Machtdenkens  den  Aus¬ 
schlag  gegeben  haben.  Außerdem  dürfen  wir  in 
Preußen  nicht  nur  das  Land  des  Großen  Kur¬ 
fürsten,  des  Großen  Königs,  Humboldts  und  des 
Freiherm  vom  Stein  sehen  Auch  jenen  Män¬ 
nern  gilt  unser  Dank  die  sich  gerade  in  den 
schweren  Jahren  der  Weimarer  Zeit  so  tatkräf¬ 
tig  für  Ausbau  und  Mehrung  dieses  Kulturbesit¬ 
zes  einsetzfen.  So  wird  die  Stiftung  dazu  bei¬ 
tragen  können,  in  unserem  eigenen  Volke,  aber 
auch  vor  dem  Ausland  das  Bild  unserer  Ver¬ 
gangenheit  in  manchem  zurechtzurücken  und  mit 
der  kulturellen  auch  unsere  politische  Zusam¬ 
menarbeit  mit  den  anderen  Völkern  zu  erleich¬ 
tern.“ 

Im  Aufträge  des  Kurators  hat  die  Stiftung 
das  „Jahrbuch  der  Stiftung  Preußischer  Kultur¬ 
besitz  f962“  herausgegeben,  der  Untertitel  lau¬ 
tet  „Vermächtnis  und  Verpflichtung“  Die  Re¬ 
daktion  dieses  gehaltvollen,  375  Seiten  umfas¬ 
senden,  mit  30  Abbildungen  ausgeslatteten  Ban¬ 
des  besorgle  Reimer  Kay  Holander.  Die  G.  Grote- 
sche  Verlagsbuchhandlung  K.  G.,  Köln  und  Ber¬ 
lin.  übernahm  die  verlegerischen  Aufgaben 

Die  Werfe  der  Stiftung  Preußischer  Kultur¬ 


besitz  sind  unermeßlich;  in  Zahlen  lassen  sie 
sich  gar  nicht  ausdrücken.  Die  Hauptabteilungen 
der  Staatlichen  Museen  in  Berlin  lassen  die 
Vielfall  der  Sammelgebiete  erkennen:  Ägypti¬ 
sche  Abteilung,  Antikenabteilung,  Vorderasiati¬ 
sche  Abteilung,  Islamische  Abteilung,  Ostasiati¬ 
sche  Kunstabteilung,  Indische  Kunstabteilung, 
Skulpturenabteilung  mit  Frühchristlich-Byzanti¬ 
nischer  Sammlung,  Gemäldegalerie  (in  Dahlem), 
Nationalgalene  (mit  8  Gemälden  von  Lovis  Co- 
rinth),  Kupferstichkabinett  (etwa  80  */o  des  frü¬ 
heren  Bestandes),  Kunstgewerbemuseum,  Kunsl- 
bibliothek,  Vor-  und  Frühgeschichte.  Völker¬ 
kunde,  Deutsche  Volkskunde  ferner:  Zentral¬ 
bibliothek  und  Gipsformerei 

In  dem  Jahrbuch  wird  über  ihre  Entstehungs¬ 
geschichte,  ihre  Entwicklung,  die  Beschaffenheit 
der  Verlagerungsorte  während  des  Zweiten 
Weltkrieges  —  darunter  Flaktürme  und  Berg¬ 
werke  —  und  das  weitere  Schicksal  der  Kunst¬ 
schätze  berichtet.  Alle  Abteilungen  haben  durch 
Kriegseinwirkungen  nie  wieder  zu  ersetzende 
Verluste  erlitten.  —  Die  Leitung  der  in  der 
Orangene  des  Schlosses  Charlottenburg  unter¬ 
gebrachten  Nationalgalerie  übernahm  1957  der 
Generaldirektor  der  Berliner  Museen,  Professor 
Leopold  Reidemeister. 

Der  Große  Kurfürst,  der  das  Fundament  zu 
den  Kunstsammlungen  gelegt  hat,  übergab  1659 
„Die  Churfürstliche  Bibliothek“  der  Öffentlich¬ 
keit.  Damit  begann  die  Geschichte  der  Preu¬ 
ßischen  Staatsbibliothek,  die  nach 
der  Zahl  der  Bestände  die  dritte  Stelle  in  Europa 
1939  einnahm  (Bibliotheque  Nationale,  Paris, 
6  Millionen  —  Britisches  Museum,  London, 
4,5  Millionen  —  Preußische  Staatsbibliothek 


3  Millionen  —  Bayerische  Staatsbibliothek 
2  Millionen  —  Nationalbibliothek  Wien, 
1,6  Millionen). 

Auch  die  Preußische  Staatsbibliolhek,  deren 
Bestände  zum  Teil  in  später  von  sowjetischen 
Truppen  besetzte  Orte  in  den  deutschen  Ost¬ 
gebieten  verlagert  waren,  erlitt  schwere  Ein¬ 
bußen  durch  Raub  und  Plünderung.  Abteilun¬ 
gen  wie:  Druckschriften,  Inkunabel,  Handschrif¬ 
ten,  Karten.  Orientstiche,  Schriften  seien  hier 
erwähnt. 

In  dem  Magazin  des  1598  angelegten  Ge¬ 
heimen  Staatsarchivs  —  in  dem  die 
Friedensverträge  von  Hubertusburg  und  Tilsit 
aufbewahrt  werden,  befinden  sich  auch  die  Akten 
der  Vertretung  der  Provinz  Ostpreußen  beim 
Reichs-  und  Staatsministerium. 

Der  Vertiefung  der  Beziehungen  zwischen 
Deutschland  und  den  südamerikanischen  Staa¬ 
ten  dient  das  Ibero-Amerikanische 
Institut.  —  Hauptgebiet  des  Staatlichen  In¬ 
stituts  für  Musiktorschung  ist  die  In¬ 
strumentenkunde  und  -Sammlung  (Schloß  Char- 
lottenburg):  die  Volksmusikabteilung  wird  wie¬ 
deraufgebaut  werden. 

Direktoren  der  Abteilungen.  Kustoden  und 
zuständige  Sachkenner,  haben  die  Beiträge',  son- 
dorgeschiditliche  Darstellungen  und  Bestände- 
angaben  mit  preußischer  Präzision  verlaßt,  knapp 
und  klar,  auf  das  Wesentliche  bedacht  Mit  vor¬ 
bildlicher  Pflichttreue  bemühten  sich  die  Beam¬ 
ten  1945  in  dem  zerstörten  Berlin  —  sogleich  als 
die  Kampfhandlungen  eingestellt  wurden  —  aus 
Ruinen  und  Trümmern,  aus  Böden  und  Kellern 
Kunstwerke.  Archivalien  und  Akten  zu  bergen 
Auch  aus  den  nüchternen  Berichten  spürt  man 
die  Liebe  der  Verfasser  zu  ihrer  Wissenschalt 
und  ihre  Verehrung  der  Großen,  deren  Namen 
inil  dem  Aufstieg  der  Museen  und  der  Entfal¬ 
tung  der  Preußischen  Staatsbibliothek  verknüpft 
sind:  Wilhelm  von  Bode,  Ludwig 
Justi  und  Adolf  von  Harnack 

Sein  Nachfolger  als  Generaldirektor  der 
Staatsbibliothek  wurde  1921  KarlFriedrlch 
M  i  1  k  a  u  .  ein  gebürtiger  Lötzener.  ihm  sind 
die  Entstehung  wichtiger  Katalogwerke  und  die 
Gründung  des  -Bibliothekswissenschafllichen 
Instituts"  in  Berlin  zu  verdanken.  „Durch  die 
straffe  Regelung  der  Ausbildung  hat  Milkau  das 


Dci  uisunu  ues  inoaernen  Dioiiomeicars  geprägt 
—  so  wird  sein  Wirken  gewürdigt  — ,  dessen 
Krönung  die  Herausgabe  des  dreibändigen 
„Handbuches  der  Bibliothekswissenschaft“  war; 
ein  Standardwerk,  dem  auch  in  anderen  Ländern 
nichts  Vergleichbares  an  die  Seite  zu  setzen  ist. 

Das  neue  Gebäude  für  die  Staatsbibliothek, 
das  am  Kemperplatz  in  Berlin  entstehen  wird, 
wird  auf  eine  weitere  Vermehrung  der  Bestände 
bis  zu  acht  Millionen  Banden  eingerichtet  und 
die  Pläne  zu  den  Museumsausbauten  im  Tier- 
gartenvierlel  bezeugen  ebenfalls,  daß  der  Wille, 
den  preußischen  Kulturbesitz  nicht  nur  zu  er¬ 
halten,  sondern  auch  zu  mehren,  sich  kräftig 
regt.  Im  Vorwort  zu  dem  Jahrbuch  äußert  Bun¬ 
despräsident  Heinrich  L  u  b  k  e  die  Hoff¬ 
nung,  daß  die  Veröflentlichung  dazu  beitragen 
möge,  daß  das  Erbe  einer  großen  Vergangen¬ 
heit  in  allen  Kreisen  der  Bevölkerung  als  eine 
mahnende  Verpflichtung  für  die  Zukunft  emp¬ 
funden  wird  - —  dies  ist  auch  unser  Wunsch! 

*  s-h 

.Preußen  ist  eine  in  Jahrhunderten  von  Jah- 
ren  natürlich  gewachsene  eigenständige  Idee, 
eine  deutsche  Geistes-  und  Charakterhn'lung, 
die  ihren  tiefsten  Sinn  in  der  Ethik  des  schlich- 
en  Dienens  //ndef.  Preullen  ist  die  e indruck, 
vollste  und  plan, null, gste  deutsche  Slaatsschöp- 
£"?.•  d.'e.  dle  einmalige  Kolnnisalions-  und 
raekgehla,Ung  <CS  Deulschen  Ritterordens  zu- 

p,"er,rnanni.  He"nPcl  h°t  Ordensstaat  als 
rpirf.nl?'!?  mittelalterliche  Staatsgrändung  he- 
2  lehnet,  die  der  Idee  des  Kreu/niqes  ihren  Cr- 

ff1»*1  S°'"e  Schulzwehr  für 

Reihtet  ’  em  Bo,lwerk  Re,  Kirche  und  des 
httt,  L  er  *ollle  dle  Mächte  des  Chaos 

bändigen  und  die  Sphäre  der  Ordnung  erwei- 

I ,™elSr  Wl,tde  mit  einem  bestimmten  .Auf- 
bevor  rt  n  alS  e,n  halhes  Mhr tausend . 

Deutsch  lltni  V°n  l,nem  Mv,ul  Preußen*  für 

einen  T  ha,,e  Preußen 

Reich  U’  C,'ns,enhat.  Kirche  und 

Auinaa^n  'i  "UT'e";  -Preußen  -  F.rbe  und 
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stit  t 
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Eine  muntere  Marjell  aut  gebrechlichem  Floß  und  mit  rusammengebusicllen  Rudern 
und  schneller  war  eine  Fahr I  aut  der  .Mumme/'  (mittleres  Bild).  —  Rechts:  C 
herberge  Seehausen  nach  ihrer  Fertigstellung  im  Sommer  1939. 


Der  3400  Morgen  grolle  Goldapgersee  lag  zu  ihl 
etwas  abseits  von  der  üblichen  Reiseroute,  und  hause 
er  war  daher  nicht  so  bekannt  wie  andere  Seen  schlos 
Masurens  Das  glitzernde  Oval  seiner  klaren  mahlt 
Wasserfläche  und  die  sanfte  Lieblichkeit  seiner 
welligen  Ufer  erfreuten  naturliebende  Wan¬ 
derer.  Nicht  nur  der  Hegewald  an  seinem  Nord¬ 
rand  mit  seinen  Buchten  und  Schluchten,  auch 
die  steile  Hohe  bei  der  Mühle  Kruglanken,  der 
Wald  bei  Wiludden,  die  Hügel  mit  den  alten 
Weiden  bei  Seehausen  und  die  weite,  sand¬ 
helle,  buschumsäumte  Küste  des  Werder  boten 
ihnen  unvergleichliche  Aussichtspunkte. 

Viele  Jahre  blieb  es  still  um  den  See.  Nur 
wenige  Liebhaber  wußten  damals  um  das  kleine 
Hegewaldheim  an  seinem  Zabinker  Zipfel. 
Lohnend  und  voll  Entdeckerglück  waren  dann 
die  Streifzüge  durch  den  Wald  Hier  lag  die 
große  Kolonie  der  Fischreiher  mit  über  siebzig 
Horsten,  man  stieß  auf  den  düstem  Smollock 
mit  dem  breiten  Verlandungsstreifen  um  sein 
schwarzes  Moorwasser,  fand  die  idyllische  Wil- 
kusmühle  und  die  freundlichen  Ufer  der  Kut¬ 
ten,  und  man  schritt  über  den  schaukelnden 
Boden  vieler  Waldwiesen,  die  einmal  alle  Seen 
waren. 

Ich  habe  See  und  Wald  noch  in  dieser  Un¬ 
berührtheit  schauen  dürfen,  im  Frühsommer 
1920.  Zu  zwei  Wandertagen  waren  wir  von 
Angerburg  aufgebrochen  mit  unserem 
Turn-  und  Biologielehrer  Gotthard  Keuchel,  alte 
Krieger,  die  noch  einmal  die  Schulbank  drücken 
mußten.  Wir  fühlten  uns  schon  recht  behäbig, 
und  eine  solche  Wanderung  war  wohl  eine  will- 
tvpimpcne  Abwechslung,  aber  doch  eine  recht 


die  Uferbank  mit  dem  daruberliegenden  Sand-  Ufer,  bald  aber  immer  weiter  und  weiter  auf 
strand  einer  ehemals  viel  größeren  Wasser-  den  See  wagen.  Kaum  ein  schöneres  Geschenk 
fläche,  die  mit  dem  Mauersee  und  allen  da-  konnte  uns  der  See  bieten  als  dies  Gleiten  über 
zwischenliegenden  Gewässern  einen  riesigen  das  gebändigte  Wasser,  diesen  Blick  in  die 
See  bildete,  ln  seiner  „Schar“,  etwa  zehn  Meter  Tiefe,  in  die  grünwolkige,  schimmernde  Welt 
über  dem  heutigen  Wasserspiegel,  finden  wir,  voll  Leben  über  dem  hellen  Sandgrund.  Audi 
in  Mergel  gebettet,  unzählige  Ablagerungen  von  einen  Eissegelschlitten  besaßen  wir.  Er  war  aus 
Muschel-  und  Sch  neck  ensdia  len  und  auch  Ske-  zwei  alten  Schlitten  zusammengebastelt.  Wir 
lette  und  Schuppen  von  Fischen  aus  der  Zwi-  hätten  keine  Regatta  mit  ihm  fahren  können, 
scheneiszeit.  Besonders  deutlich  ausgeprägt  sind  aber  er  war  geräumig  und  stabil,  konnte  sechs 
diese  Bildungen  am  Südausgang  des  Dorfes  See-  Personen  aufnehmen  und  brachte  uns  viele 
hausen  und  am  Norduler  von  Klein-Eschenort  Stunden  ratternder  und  erfrischender  Kaper¬ 
eine  nach  Wiesental  hin.  überall  im  Mauerseegebiet  fahrten 

nern  kann  man  diesen  alten  Uferrand  nadiweisen,  „Kein  Fisch  sdimeikt  uns  so  gut  wie  der  aus 
ldler  nirgends  aber  so  eindringlich  und  klai  wie  hier  unserem  See!"  So  sagten  unsere  Frauen,  und 
das  am  Nord-  und  Ostufer  des  Goldapgarsees.  Und  sie  hatten  recht  Der  reine  Grund  und  das 
und  wenn  an  klaren,  kühlen  Herbslabenden  eine  klare  Wasser  qaben  unseren  Peipusmaränen, 
ropl  dicke  Nebelschicht  sich  in  alle  Gründe  legte,  die  in  Spezialwagen  bis  nach  Berlin  und  in  die 
nen-  bot  sich  ein  seltsames  Bild.  Von  einer  Höhe  sah  Schweiz  gingen,  aber  auch  den  Barschen,  Bras- 
ipat-  man  jene  Urlandsdraft,  wo  sich  aus  dem  Nebel-  sen.  Hechten  und  Aalen  das  zarte,  feine  Fleisch, 
lara-  see.  der  sich  weit  bis  hin  zur  Borkener  Forst  Das  Angeln  war  die  Leidenschaft  aller  Kinder 
des  ausstreckte,  nur  einige  Hochflächen,  Spitzen  und  vieler  Alten  Die  winterliche  Eisfischerei 
Van-  und  Kuppen  herausragen.  Ein  paar  tausend  geschah  unter  allgemeiner  Anteilnahme  des 
hier  fahre  mögen  den  See  so  gesehen  haben,  wie  ganzen  Dorfes.  Die  Jungen  konnten  den  Schul- 
j  für  ihn  der  Nebel  vortäuschte,  bis  dann  die  Eisbank  Schluß  kaum  erwarten,  um  ja  rechtzeitig  zur 
im  Norden  langsam  dahinschmolz  und  das  Ska-  Stelle  zu  sein,  wenn  das  über  tausend  Meter 
eine  lischer  Becken  frei  wurde,  in  das  sich  dann  die  lange  Schleppnetz  erst  von  Winden  und  dann 
sei-  Wassermassen  allmählich  ergossen  und  abflos-  von  vierzig  Männerfäusten  zur  Wuhne  am  Ufer 
san-  sen  und  auf  dem  Grunde  nur  die  Seen  zurück-  gezogen  wurde.  Dei  Vormann  stand  am 
uns  ließen,  die  wir  heute  noch  dort  finden.  „Plaukschloch“  und  scheuchte  die  Ausbrecher 

zurück.  Die  Spannung  wuchs  von  Minute  zu 
,  !•  1  1-7  Minute,  bis  endlich  der  Fischsack  mit  dem  sil- 

US  herzoglicher  Aeii  bngen  Gewimmel  das  ganze  Loch  füllte.  Dreißig 

bis  sechzig  Zentner  brachte  meist  ein  Zug.  Ein- 
Wie  im  Geologischen  zeigt  sich  hier  auch  im  und  Frau  und  den  kleinen  Sohn  dahinraffte,  mal  gar.  es  war  der  letzte  Zug  des  Jahres  1942 
Blick  auf  die  Geschichte  eine  bemerkenswerte  löschte  die  Familie  aus.  auf  dem  Zabinker  Zipfel  bei  schon  recht  mor- 

Markietung.  Der  große  Siedlerstrom  der  Or-  See  hau  sen  wird  als  Bauerndorf' damals  schein  Eis,  wurde  ein  „Brassennest'  erfaßt,  und 
denszeit,  der  etwa  1240  anhub  und  nach  dem  nicht  genannt.  Ein  paar  Fischer  mögen  es  ge-  530  Zentner  Fische  wurden  drei  Tage  lang  in 
Tage  von  Tannenberg  1410  verebbte,  erreichte  wesen  sein,  die,  vom  Liebreiz  des  Sees  verführt,  die  Haltegraben  nach  Wiesental  transportiert, 
unseren  See  nicht.  Hier  bestand' ein  Grenzgürtel  sich  hier  niederließen,  und  später  erst  sind  ihnen 

aus  Wald  und  Seen,  aus  Dickicht  und  Sumpf,  dann  Ackerbauer  gefolgt.  Jeder  baute  sein  Kreuzfahrten  mit  der  „Mumme!" 

den  man  „Die  Wildnis“  nannte.  Zweihundert  Häuschen  da,  wo  er  sein  Bündel  gerade  abge- 

Jahre  spater  erst,  als  der  Orden  aufgelöst  war  legt  hatte,  und  unmöglich  war  es  später,  eine  Das  größte  Glück  aber  brachte  uns  das  Se- 

und  die  Herzoge  in  Königsberg  residierten,  lok-  feste  Straße  durch  den  Ort  zu  fegen,  ohne  einige  geln.  Im  Frühjahr  1937  hielt  die  „  M  u  m  m  e  1  “, 

kerte  sich  dieses  Bollwerk.  Siedler  kamen  auch  Hauser  umzusetzen.  eine  kleine  Jolle,  auf  hohem  Leiterwagen  ihren 

in  dieses  Gebiet.  Deutsche,  die  aus  dem  bereits  Einzug  in  unser  Dorf.  Sie  paßte  in  ihrer  Form  so 

erschlossenen  Land  sich  ostwärts  wandten,  und  *  zu  unserem  See,  als  wäre  sie  aus  ihm  geboren. 

Polen,  die  um  ihres  Glaubens  willen  in  das  Man  fühlte  fast  ihre  Freude,  wenn  sie  mit  ihrem 

evangelische  Preußen  zogen  und  hier  seßhaft  Sieben  Jahre  lebte  ich  hier  mit  dem  See  und  hohen,  weißen  Segel  über  ihn  glitt,  und  man 
wurden  1545  schon  konnte  in  Kruglanken  eine  seinen  Menschen.  Dem  See  galt  unsere  tägliche  meinte,  auch  die  Lust  der  Wellen  zu  spüren,  die 
Kirche  gebaut  werden.  1542  erhielt  der  Amts-  Anteilnahme.  Mitte  April  erst  barst  die  olt  sie  trugen  und  wiegten  Sie  war  ein  stets  be- 
hauplmann  von  Angerburg,  Hans  von  einen  halben  Meter  dicke  Eisdecke.  Es  gab  ein  reiter,  treuer  Kamerad.  Alle  hatten  sie  lieb,  und 
Pusch,  das  Gut  Klein-Sieben  (Siewken),  und  großartiges  Schauspiel,  wenn  die  Schollen  im  bei  allem  war  sie  nun  dabet.  Kein  Baden  mehr 
1562  gab  der  Herzog  Albrecht  seinem  tüchtigen  Weststurm  sich  hoch  in  den  Steilhang  schoben,  ohne  Mummel!  Wenn  wir  an  heißen  Hodisom- 
Sekrotär  und  Kanzleileiter  B  a  1 1  h  a  s  a  r  sich  in  die  Wiesen  wühlten  und  zu  Bergen  mertagen  mit  dem  gesamten  Unterrichtsbetrieb 
Gans  ein  Lehnsgut  von  60  Hufen  Waldland  in  türmten.  Rasch  nahte  der  Sommer.  Die  Angler  in  die  kühlen  Weidenhallen  am  See  gezogen 
der  Wildnis  Da  entstand  auf  der  Höhe  südlich  zogen  aus,  und  die  Kinder  maßen  die  Wasser-  waren,  lag  sie  wartend  dabei.  Sie  brachte  uns 
des  Goldapgarsees  am  kleinen  Büffkesee  das  wärme,  um  ja  keinen  Badetag  zu  versäumen.  zum  Frühkonzert  der  Vögel  an  das  Kruglanker 
Gut  Gansenstein.  Schon  1570  lebten  hier  Das  ganze  Dorf  entlang  bis  zum  Werder  hin  Flüßchen,  zu  der  kleinen  Lachmöwenkolonie 
sechzehn  Bauern,  je  acht  in  Regulowken  und  gab  es  einen  herrlichen  Badestrand  mit  klar-  vor  Wiesental  oder  durch  die  rauschenden 
in  Gansenstein.  und  der  Sohn  dieses  Balthasar  stem  Wasser  und  hellstem  Sand,  Lang  war  un-  Schilfwälder  zur  Schleuse,  Wir  segelten  zu  den 
schlug  hier  seinen  dauernden  Wohnsitz  auf  Un-  ser  Sommer,  und  das  Baden  ging  bis  in  den  Hängen  von  Groß-Esriienort,  wo  der  Eisvogel 
qeheuer  war  damals  der  Wildreichtum,  und  viel  Herbst  hinein,  ganz  gleich,  ob  helle  Spatsom-  wohnte  und  der  Fischotter,  dessen  Spuren  wir 
Schaden  wurde  ihm  und  seinen  Bauern  von  merwolken  sich  im  See  spiegelten  oder  schwere  winters  im  Schnee  fanden.  Mit  ihr  luhreu  wir 
Bären.  Wölfen,  Wildschweinen.  Hirschen  und  Stürme  mit  hoher  Brandung  die  Ufer  peitschten,  nach  Rothäubchen  an  das  Horhufer  des  Hege- 
Rehen  zuqefüqt  Fünf  Generationen  haben  die  Das  erste  Eis  wurde  sehnlichst  erwartet.  Nach  waldes  oder  zum  Sammeln  von  Kalmuswurzeln 
Gänsen  hier  gelebt  und  gewirkt  Sie  ruhen  nun  Wodien  des  Brodelns  und  Dämpfens  der  wei-  in  den  verschilften  Zabinker  Zipfel  Mit  ihr 
in  der  Kirche  Kruglanken,  tüchtige  Wirte  ten  Fläche  war  es  über  Nadit  plötzlich  da.  Fast  holten  wir  Maranen  und  Aale  von  Wiesental, 
von  denen  die  Chronik  zu  beriditen  weiß,  daß  stets  geschah  es  ein  paar  Tage  vor  Weihnach-  die  sich  in  einer  Tonne  so  delikat  räuchern 
sie  sich  in  Holzklumpen  (Ganserümpfen)  in  die  ten  oder  gerade  zum  Fest.  Schon  konnten  sich  ließen  Zuweilen  glitt  sie  bei  Sonnenuntergang 
Särge  betten  ließen  Die  Pest  1710,  die  Mann  die  Schlittschuhläufer  erst  in  flachen  Bogen  am  didit  vorüber  am  Uferhang  des  Dorfes  und  helle 
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Wie  fern  liegen  sdion  diese  Zeiten,  und  doch 
sind  sie  noch  lebendig  und  nah,  auch  jener  Tag, 
an  dem  ich  den  Goldapgarsee  zum  letzten  Male 
sah.  In  den  ersten  Julitagen  1944  hatte  ich  mei¬ 
nen  letzten  Urlaub.  Es  war  heißer,  wundervoller 
Sommer  Der  See  strahlte  in  seinem  ganzen 
Liebreiz,  aber  man  hörte  schon  den  Kanonen¬ 
donner  im  Osten,  wo  bei  dem  Durdibruch  bei 
Minsk  die  Front  zerbrodien  war  Flüchtende 
Soldaten  waren  bis  in  unser  Dorf  gekommen. 
Spät  noch  war  ich  draußen  auf  dem  See.  Ich 
ahnte  das  Ende,  wenn  sich  auch  alles  in  mir 
sträubte,  es  zu  glauben  lm  Oktober  schon 
zogen  die  Trecks  aus  unserem  Dorf. 

Von  nichts  Gewichtigem  konnte  ich  berichten, 
nur  von  der  Schönheit  eines  kleinen  Sees  und 
lern  intimen,  privaten  Glück  einiger  weniger 
vlenschen,  die  Ihn  liebten  Stets  wird  ihr  Herz 
schwer,  wenn  sie  an  ihn  denken 


nicfi  Wiesentaler 
Kruglanker  ihn 
Baden  und  zu 
hundert  Fremde 


Strand  bei  Seehausen.  —  Im  Hintergrund  das  Hegewulduter  mit  der  Lichtung  bei  KI.Eschenorl. 
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DIE  KARTEI  DEINES  HEIM ATKKKISKS  BRAUCHT  DEINE  ANSCHRIFT 
MELDE  AUCH  JEDEN  WOHNUNGSWECHSEl 

Bei  4llen  schreiben  an  die  Landsmannschaft  Immer  die  letzte  Heimatanschrift  anseben! 


Allenstein-Stadt 

Gesucht  werden  Gendarmerie-Wachtmeister 
F.mll  Wunderlich  aus  Allcnsteln,  Kalserstraßc  41.  — 
Das  Ehepaar  Robert  und  Martha  Tietz  aus  Allen- 
steln.  Seestraße  1.  —  Mitteilungen  erbittet  die  Ge¬ 
schäftsstelle  In  Gelsenkirchen.  Dlckampstraße  13. 

AUenstein-Land 

Aussiedler 

Aus  der  Heimat  sind  In  letzter  Zeit  zu  uns  ln  die 
Bundesrepublik  gekommen 

Elisabeth  Satewski  (Jommendorf);  Wolfgang  Wal- 
lendszus  mit  Frau  und  Kinder  (Quldlliz);  Richard 
Vollrnar  (Quldlltz).  Agathe  Puttkaimner  (Groß- 
Trmkhaus);  Ernst  Drews  mit  Frau  und  Kinder 
(Groß-Purden);  Bozena  und  Maria  Paul  (Jommen¬ 
dorf);  Josef  Polakowskl  (Alt-Vlcrzlghuben);  Cä- 
cilie  Grabowski  und  Kinder  (Groß-Bartelsdorf); 
Hedwig  Hlnzmann  (Neu-Kockeiulorf);  August  Hoff- 
mann  mit  Frau  und  Kinder  (Khsllenen).  —  Alle  Mel¬ 
dungen  an  Bruno  Krämer.  Heimatkartei  Landkreis 
Allenstein.  3012  Langenhagen  (Hann.).  Schnitten¬ 
horn  6  (Haus-Warfenburg). 

Ebenrode  (Slallupönen) 

Trakehner  Jubiläum 

Liebe  Landsleute!  Unser  Heimatkreis  Ebenrode 
beherbergte  einst  das  Herz  unserer  edlen  ostpreu- 
fllschen  Pferdezucht:  Das  Hauptgestüt  Trakchncn. 
Es  trug  den  Ruhm  unserer  Pferde  In  alle  Welt.  Der 
heutige  Träger  unserer  ostpreußlschcn  Warm  lut- 
zucht,  der  Trakehner  Verband  begeht  zum  230... fin¬ 
gen  Bestehen  Trakehnens  am  Hubertustag.  Sonntag, 
3.  November,  einen  Jubiläumsakt.  Zum  gleichen  Ter¬ 
min  feiert  der  Verband  selber,  bzw.  die  ehemalige 
OstpreuUische  Stutbuchgesellschaft  Ihr  75Jährlges 
Bestehen.  Ich  fühle  mich  verpflichtet,  auf  diese  Ver¬ 
anstaltung  nochmals  besonders  hinzuweisen,  die  um 
io  :iii  Uhr  In  der  Hol6tenhalle  ln  Neumünster  statt¬ 
finden  wird.  Vor  allen  Dingen  diejenigen  Lands¬ 
leute.  die  im  norddeutschen  Raum  wohnen,  müßten 
es  sich  nicht  nehmen  lassen,  diesem  Festakt  beizu¬ 
wohnen.  Die  Bedeutung  unseres  edlen  Pferdes  -  des 
letzten  lebendigen  Kulturgutes  Ostdeutschlands  — 
wird  dadurch  unterstrichen,  daß  Bundespräsident 
Dr.  H.  Lübke  die  Schirmherrschaft  übernommen 
hat.  Neben  Reden  führender  Persönlichkeiten  wer¬ 
den  Pferdevorführungen  Im  großen  Ring  gezeigt. 
Die  Halle  ist  geheizt.  Ich  würde  mich  herzlich  freuen. 
Ticle  Ebenroder  begrüßen  zu  können! 

Suchmeldung 

Aus  dem  Kreise  Ebenrode  werden  gesucht:  Aus 
dem  Heimatort  Stadtfelde  Frau  Anna  Wolskl.  geb. 
Kalandinskcit  (geb.  28.  12.  1909).  ihre  Kinder  Erica 
(geb  23.  12  1937)  und  Otto  (geb.  25.  5.  1932). 

D.  v.  Lenski-Kattenau,  Krelsvertrcter 
Breme  n-Tenever 

Insterburg-Stadt  und  -Land 

Fritz  Ottenberg  t 

Am  28.  September  Ist  Im  Alter  von  72  Jahren  der 
frühere  Oberleutnant  der  Schutzpolizei  Fritz  Olten* 
ber«  von  uns  gegangen.  Damit  müssen  wir  von 
einem  Manne  Abschied  nehmen,  der  in  seinem  Le¬ 
ben  als  Polizetbeamter,  als  Reviervorteher  und  als 
Vertreter  des  verdienten  Hauptmanns  c*er  Schutz* 
poftoet  Salewski  tn  anoerer  Heimatstadt  stet*  und 


coffemhaftigl  Der  ideal«  Kaffee  unserer  Zeit  - 
von  höchster  Reinheit  und  Bekömmlichkeit. 


ln  besonderem  Maße  In  den  Tagen  der  Luftangriffe 
und  in  der  Zeit  der  Räumung  der  Stadt  Vorzüg¬ 
liches  geleistet  hat  und  der  wegen  seines  lauteren 
Wesens,  seiner  Hilfsbereitschaft  und  seiner  charak¬ 
terlichen  Eigenschaften  bei  seinen  Kameraden  und 
der  Bevölkerung  unserer  Stadt  geachtet  und  beliebt 
war.  Wir  werden  ihm  stets  ein  ehrendes  Andenken 
bewahren. 

I>r.  Wan  der,  Kreis  Vertreter 
Suchdienst 

Gesucht  werden:  Körnling  Wwe„  Amalle,  gesch. 
Schmidt,  geb  Schäfer  (geb.  etwa  im  Frühjahr  1903) 
und  deren  Kinder  Gerda  Schmidt  (geb  etwa  März 
1927)  und  Herbert  (geb.  etwa  1928).  —  Frau  Erika 
Schalnus.  geb.  ln  Ziranschen  bei  Grünheide,  wohnte 
zuletzt  ln  Insterburg,  war  geschieden.  —  Gennat. 
Karl  Wilhelm,  geb.  fi.  6.  1904  ln  Willkowischken, 
wohnhaft  in  Lindenhöhe.  —  Tiesies,  Frl.,  aus  In¬ 
sterburg,  Cäcilienstraße  2  oder  Abbau  Eigen.  —  Frau 
Schäfer,  aus  Insterburg,  Wippenteich.  —  Frau  Haak. 
Ilse.  geb.  Koch,  aus  Insterburg.  Theaterstraße  15.  — 
Frau  Krüger.  Ida,  aus  Insterburg.  Gartenstraße.  — 
Frau  Lindenau,  Franziska,  geb.  Sudau,  aus  Aiden¬ 
bach  (geb.  etwa  1875).  wer  kann  über  deren  Schick¬ 
sal  Auskunft  geben?  Sie  soll  wahrscheinlich  1945  um. 
gekommen  sein. 

Königsberg-Stadt 

Salzgitters  Vertrauensmann  im  Könlgsberger 
Bürgerring 

Die  Aulgaben  des  Vertrauensmannes  im  Konigs- 
berger  Bürgerring  hat  für  die  landsmannschafUlche 
Kreisgruppe  Salzgitter  ab  1.  Oktober  Gerhard  Staff. 
332  Salzgittcr-Lebenstedt.  Hasenwinkel  47.  übernom¬ 
men. 

Vereinigung  ehern.  Sackheimer  Mittelschüler 

Ain  Vortage  des  Volkstrauertages,  also  Sonnabend. 
Ifi  November,  werden  wir  um  11  Uhr  in  unserer 
Pate  nschaftssch  ule.  der  Karl-Lehr-Realschule  in 
Duisburg.  Wacholderstraße  12.  die  Gedenkstätte  für 
unsere  Toten  dem  Tage  entsprechend  würdig 
schmücken  und  ihrer  in  stiller  Andacht  gedenken. 
Alle,  die  es  möglich  machen  können,  werden  ge¬ 
beten.  sich  zu  beteiligen.  Zugedachte  Bluinenspen- 
den  erbitten  wir  bis  10  Uhr  an  obige  Anschrift.  An¬ 
schließend  treffen  wir  uns.  etwa  gegen  12  Uhr.  zu 
einem  kameradschaftlichen  Beisammensein.  Treff¬ 
punkt  Ist  ln  der  Patenschule  beim  Hausmeister  zu 
erfahren.  —  Herb.  Minuth,  1.  Vorsitzender. 

Ponarther  Mittelschule 

Die  nachstehend  aufgeführten  Namen  sind  mir 
von  ehemaligen  Ponarther  Mittelschülerinnen  und 
-scliülern  auigegeben  worden.  Bel  den  Genannten  soll 
es  sich  um  ehemalige  Ponarther  Mittelschülerinnen 
und  -schüler  handeln,  deren  Entlassungsjahrgänge 
vermerkt  sind.  Ehemalige  und  Landsleute,  die  über 
Geburtsdaten,  Anschriften  zur  Schulzeit.  Einschu¬ 
lung*-  bzw.  Entlassungsjahre.  Mitschülerinnen  und 
-schüler.  jetzige  Anschriften  oder  über  Angehörige 
der  Gesuchten  Auskunft  geben  können,  werden  herz¬ 
lich  gebeten,  sich  zu  wenden  an:  Hildegard  Hennig 
ln  2  Hamburg- Wellingsbüttel.  Op  de  Solt  11.  Gesucht 
werden: 

Entlassungsjahrgang  1904  (Geburtsjahrgang  1889): 
von  BlUerbeck.  Johannes.  —  Entlassungsjahrgang 
1905:  Hennig  (Junge);  Kehler  (Mädchen);  Marzlnski 
(Mädchen):  Müller  Emil;  Pehlke  (Junge);  Rohr 
Albert;  Saalkind.  Israel;  Samland.  Helene;  Schlttig. 
Fritz.  —  Entlassungsjahrgang  1908:  Ernst.  Johannes 
—  Park  Friedrichsruh  (Vater.  Volksschullehrer): 
Gardel.  Gerda:  Klein.  Ernst;  Opitz,  Wella;  Relchau. 
Else;  Rieberis.ihrn,  Käthe  (Fleischerei  Brandenbur¬ 
ger  Straße);  Saalkind,  Joel;  Völkner.  Fritz.  —  Ent- 
lassungsjahrgang  1910  Bendig.  Walter;  Benkmann. 
Otto:  Ernst.  Elise  —  Park  Friedrichsruh  (Vater. 
Volk  «Schullehrer):  Ooedc.  Bruno:  Groß  Walter: 
Karuüelt,  Mimiu;  l.ledke,  Walter  Dienstwohnung 
in  Vaters  Festungsvorwerk  Karschau;  Pcppel,  Al¬ 


bert  —  Brandenburger  Straße  und  Fasanenstraße; 
Seidel.  Kurt;  Seldlcr.  Fritz;  Wolle.  Edith:  Bran¬ 
denburger  Straße  (Vater.  Fotograf):  Emmer¬ 
ling,  Martha,  Dentistin  (Vater.  Volksschullehrer). 


Königsberg-Land 

Unser  Jahreshaupttreffen 

Zum  Jahreshaupttreffen  unserer  Helmatkreisge¬ 
meinschaft  hatte  Kreisvertreter  Fritz  Telchert  zum 
13.  Oktober  nach  Hannover-Limmcrbrunnen  aufge¬ 
rufen.  Die  Veranstaltung  wurde  gemeinsam  mit  ei¬ 
nem  Treffen  der  Kreise  Fischhausen  und  Labiau 
durchgeführt.  Schon  am  Tage  vorher  fand  eine  Sit¬ 
zung  des  Kreisausschusses  statt,  die  eine  besondere 
Bedeutung  dadurch  gewann,  daß  der  Obcrkrelsdl- 
rcktor  des  Patenkreises  Minden.  Herr  Krampe,  und 
der  letzte  Landrat  des  Kreises  Königsberg-Land. 
Herr  v.  d.  Groeben.  Jetzt  Ministerialdirektor  ln 
Schleswig-Holstein,  tellnahmen.  Nach  dem  geschäft¬ 
lichen  Teil  (Jahresbericht.  Rechnungslegung  und 
Rechnungsprüfung.  Erledigung  von  Ersatzwahlen 
bzw.  deren  Vorbereitung  für  durcli  den  Tod  ausge¬ 
schiedenen  Amtsträger.  Umzug  der  Krelsgeschttfts- 
stelle)  lösten  die  Ausweitung  und  Vertiefung  der 
Patenschaft  und  die  Jugendarbeit  eine  rege  Aus¬ 
sprache  aus.  Dabei  gab  der  Oberkreisdircktor  manche 
Anregungen  und  Vorschläge  Er  sagte  die  Unterstüt¬ 
zung  des  Patenkreises  zu.  Das  Wahlergebnis  ergab, 
daß  für  den  verstorbenen  stellvertretenden  Kreis¬ 
vertreter  Franz  Grodde-Kropiens  Landsmann  Bruno 
Kerwlen-Kraußenhof  zu  seinem  Nachfolger  in  dieses 
Amt  gewählt  ist.  Das  Jahreshaupttreffen  begann 
mit  einer  Feierstunde,  an  der  auch  Landrat  Kohl¬ 
meyer  vom  Patenkreis  Minden  teilnahm.  Die  Grüße 
der  Landsleute  aus  Hannover  von  der  Landsmann¬ 
schaft  Ostpreußen  Überbrachte  der  1.  Vorsitzende 
Saßnick.  Grüße  hatten  auch  der  Krclsö'tpstc 
und  der  letzte  Syndikus  des  Kreises  und  Bearbeiter 
der  Krelsgescbichte.  Dr.  Gusovlus,  gesandt.  D  Ver¬ 
sammlung  ged— hte  würdig  der  Toten  der  Kriege 
und  der  Vert'  bung  und  der  im  letzten  Berichts¬ 
jahr  Verstorbenen:  dem  stellv.  Krelsvertreter 
Grodde  und  der  langjährigen  Gemelndevertreter 
Ernst  Holländer.  Gollau;  Aug.  Kly,  Waldburg;  Frie- 
rich  Dedert,  Borchersdorf :  Theodor  Heister.  Lan- 
gendorf;  Otto  Wesse.  Praßnleken:  Walter  Laub¬ 
meyer.  Neuhausen;  Frau  Stoepke.  Awevken  und 
.loh.  Ziesmann.  Perwissau.  Anschließend  gab  Kreis¬ 
vertreter  Telchert  die  Wahl  des  Kreisausschußmlt- 
gliedes  Kerwien  zum  stellvertretenden  Kreisver¬ 
treter  bekannt,  der  für  das  Vertrauen  dankte,  t. and¬ 
rst  Kohlmeyer  der  die  Grüße  des  Patenkreises  über¬ 
brachte.  betonte  die  Verbundenheit  des  Paten¬ 
kreises  mit  dem  Landkreis  Königsberg:  „Wir  kennen 
Ihre  Sorgen  und  Ihre  Nöte  und  werden  immer  be¬ 
strebt  sein,  den  Patenkindern  eine  Stätte  des  Ge¬ 
borgenseins  und  der  Hilfe  zu  geben.  Auch  Ihre 
Jugend  liegt  uns  am  Herzen.  Wir  w-sen,  was  uns 
die  Heimat  bedeutet,  auch  ln  einer  Zeit  des  wirt¬ 
schaftlichen  Wohlstandes,  ln  der  ideelle  Dinge  ver¬ 
blassen.  Wir  werden  bestrebt  sein.  Ihnen  eine 
Stätte  der  Heimat  zu  geben.  Wir  verstehen  aber 
auch  ihre  Liebe  zu  Ihrer  eigenen  schönen  Heimat. 
Ihr  Streben  nach  dem  Recht,  für  diese  Heimat  ein¬ 
zutreten.  soll  auch  unsere  Aufgabe  sein!“  Dann 
sprach  Ministerialdirektor  v.  d.  Groeben  zu  seinen 
Landsleuten.  Er  zeichnete  die  Menschen  unserer 
Heimat  und  behandelte  die  Sendung  ..Preußen  als 
Wiege  des  deutschen  Reiches".  Die  Forderung  auf 
unsere  Heimat  sei  unabdingbar  Er  schloß  seine  ein¬ 
drucksvolle  Festansprache  mit  dem  Wort:  ..Alle 
Macht  des  Himmels  steht  auf  der  Seite  des  Rechts!" 
Am  Nachmittag  zeigte  eine  Dia-Reihe  die  Schön¬ 
heiten  der  Samlandküste.  Viele  Erinnerungen  an 
frohe  Stunden  wurden  dadurch  wach.  Erst  am  späten 
Abend  trennten  sich  die  Samländer  mit  der  Ver¬ 
sicherung,  die  heimatliche  Verbundenheit  weiter  zu 
pflegen. 

Lyck 

Unser  Hannover-Treffen 

am  13.  Oktober  wurde  leider  nicht  so  besucht  wie 
wir  es  sonst  gewöhnt  sind.  Für  die  Erschienenen 
waren  es  schöne  Stunden,  die  Im  Kreise  alter  Be¬ 
kannter  verlebt  wurden.  Vom  Kreisausschuß  waren 
neben  dem  Kreisvertreter  die  Landsleute  Brink¬ 
mann.  Czudnochowskl  und  Fischer  erschienen.  Die 
ln  Hannover  Ansässigen  hätten  allerdings  zahl¬ 
reicher  und  früher  erscheinen  können.  Von  außer¬ 
halb  waren  einige  aus  weiterer  Entfernung  gekom¬ 
men.  Der  Kreisvertreter  bittet  um  Nachricht,  worauf 
der  schwache  Besuch  zurückzu  führen  ist. 

Unser  Pianist  Gottfried  Herbst, 

der  Sohn  des  Elektromeisters  Otto  Herbst.  Lyck, 
gibt  folgende  Konz.ertc:  1.  U.  Osnabrück,  im  Schioß: 
11.  11.  Bochum;  14.  11.  Hamburg.  Musttchalle:  17.  11 
Bremen.  Glockensaal:  19.  li.  Berlin,  Hochschulsaal: 
29.  11.  Stuttgart,  Liederhalle.  Es  lohnt  stell,  unseren 
Landsmann  zu  hören, 

Otto  Sklbowski,  Kreisvertreter 

357  Klrchhain 

Memel,  Heydekrug,  Pogegen 

Jugend  Wettbewerb  1963  ...fugend  slehl  das 
Memelland“ 

Der  Jugendweltbewerb  ist  abgeschlossen,  die  Preise 
sind  verteilt,  und  es  ist  an  der  Zeit,  einen  Rück¬ 
blick  zu  halten.  Es  war  ein  erster  Versuch,  als  sieh 
der  Vorstand  der  Memelkreise  entschloß,  im  Früh¬ 
jahr  dieses  Jahres  unsere  jüngeren  und  Jungen  Me- 
mclländer  zu  einem  Wettbewerb  aufzurufen.  Es 
wurde  In  dem  Wettbewerb  „Jugend  sieht  das  Me¬ 
melland“  freigestellt,  sieh  ln  handwerklicher,  künst¬ 
lerischer  oder  dichterischer  Form  mit  einem  heimat¬ 
lichen  Thema  zu  befassen.  Allerletzter  Ablieferungs¬ 
termin  war  nach  Verlängerung  das  große  Treffen 
ln  Mannheim.  Hier  sollten  nach  Möglichkeit  auch 
die  Arbeiten  ausgestellt  werden.  Darf  der  Versuch 
als  gelungen  bezeichnet  werden?  Von  der  Menge 
der  Einladungen  aus  gesehen,  die  persönlich  ver¬ 
sandt  wurden  und  die  durch  die  Presse  ergingen, 
möchte  man  es  fast  verneinen,  denn  es  gingen  nur 
dreißig  Meldungen  ein  Wenn  man  diese  Zahl  viel¬ 
leicht  auch  noch  als  befriedigend  ansehen  könnte, 
so  schrumpfte  sie  aber  auf  16  Einsendungen  zu¬ 
sammen.  Aus  einigen  Zuschriften  konnte  man  er¬ 
sehen,  daß  manche  ln  der  vorgesehenen  Zeit  nicht 
die  Arbeit  bewältigen  konnten.  Was  es  das  Som¬ 
merwetter.  das  von  dem  Vorhaben  übhielt?  Vielleicht 
hatte  sich  auch  dieser  oder  Jener  hei  der  Wahl  des 
Themas  übernommen.  Jedenfalls  sind  einige  Arbei¬ 
ten  nicht  fertig  geworden.  Mancher  wird  daher  in 
Mannheim  vergeblich  Umschau  nach  der  voraus- 
gesagten  Ausstellung  gehalten  haben.  Einige  nur. 
die  sich  für  die  Ausstellung  eigneten,  wurden  ge¬ 
zeigt.  Schriftliche  und  zum  Teil  recht  hervorra¬ 
gende  Arbeiten  konnten  nicht  ausgestellt  werden. 
Solche  Arbeiten  mußten,  um  angesehen  zu  werden, 
in  die  Hand  genommen  und  durchblättert  werden. 
Wie  würden  solche  Arbeiten  ausschcri,  wenn  sic 
von  Hunderten  In  die  Hände  genommen  werden? 
Auch  waren  gerade  diese  Einsender  ängstlich  be¬ 
sorgt.  Ihre  Stücke  wieder  gut  und  wohlbehalten  ln 
ihre  Hände  zurUckztibckommen.  Einige  Arbeiten 
entsprachen  aber  nicht  ganz  den  Bedingungen.  Zum 
Teil  waren  sie  zu  einem  früheren  Zeitpunkt  und 
fUr  einen  anderen  Zweck  (z.  B.  als  Jahresarbeit  fUr 
Schulen)  angefertigt,  worden  Prächtig  die  Holz¬ 
arbell.  ein  Relief  des  Memellandes,  das  ein  schon 
älterer  „Jugendlldier“  außer  Konkurrenz  einge¬ 
schickt  hatte.  Er  hätte  mehr  anfertigen  sollen,  er 
wäre  sie  reißend  losgeworden.  Denn  diese  Arbeit 
wurde  ebenso  wie  die  dabei  stehenden  Ölgemälde 
von  sehr  vielen  Landsleuten  bewundert.  Die  Öl¬ 
gemälde  des  Jungen  Landsmannes  Gerd-RUdtger 
Bendiks  (Hamburg).  2«  Jahre  alt.  zeigen  eine  hohe 
künstlerische  Begabung,  die  gewiß  verdiente  An¬ 
erkennung  finden  wird.  Ein  Meisterstück  hat  Rudi 
Tledtke  (17  Jahre)  aus  Wuppertal  vollbracht  Er  hat 
ein  Modell  der  „Lulsenbrücke“  von  Tilsit  nach  Über- 
memel  geschaffen.  Das  Modell,  etwa  zwei  Meier 
lang.  Ist  bis  ln  die  kleinsten  Einzelheiten  natur¬ 
getreu  nachgebaut,  obwohl  die  vorhnnd"tien  Unter- 
lagen  nur  dürftig  waren.  Man  kann  det  Landsmann¬ 
schaft  Ostpreußen  nur  nnrnten,  sich  dieses  Modell 


für  die  Ostpreußen-Ausstellung  zu  sichern.  Noch 
besonders  hervorzuheben  w*ren  die  Arbeiten  der 
Dagmar  Frey  aus  Hattingen  (eine  hübsche  Kohle¬ 
zeichnung  und  die  Geschichte  der  ..Alten  Post")  und 
die  von  Helga  Meyer  aus  Hbg. -Harburg,  die  eine 
sehr  gründliche  und  liebevolle  Abhandlung  „Memel, 
rtieln  Heimatland"  wandte.  Kleinere,  doch  trotzdem 
gelungene  und  lobenswerte  Arbeiten  wurden  elnge- 
sandt  von  Woiburg  Augustin.  Wuppertal-E.  (1  Zeich¬ 
nung  und  Abhandlung  „Jugend,  die  Ihre  Heimat 
nicht  kennt");  Hannelore  Bertscheit,  Kiel-Gaarden 
(1  Einlegearbeit  ..Elch  vor  den  Dünen"  und  1  Zeich¬ 
nung);  Marlon  Schekles,  Tübingen  (1  Wimpel  mit  ge¬ 
sticktem  Memelwappen  und  1  Mosaikarbeit  u.  a.); 
Monika  Alllsat,  Damme  (Oldb);  Charlotte  Clemens, 
Celle;  Helga  Kusch.  Mannheim:  Gebrüder  Olschew- 
ski.  Mannheim;  Bernd  Reiner.  Walter  Reiner;  Ingrid 
Rosteck.  Pfäffingen;  Dieter  Sommerey.  Klrchcn- 
tellinfurt.  Wenn  die  Zahl  der  elngesondten  Arbeiten 
auch  verhältnismäßig  gering  war.  so  zeigte  der  Wett¬ 
bewerb  doch  gerade  ln  der  Verschiedenheit  der  The¬ 
men  und  Vorhaben,  daß  die  Jugend  viele  Möglich¬ 
keiten  hat  sich  mit  dem  Helmatgedanken  zu  be¬ 
fassen  und  auseinanderzusetzen,  wenn  nur  der  gute 
Wille  da  ist.  So  gesehen,  kann  man  den  Versuch  wohl 
doch  als  gelungen  verzeichnen. 

Osterode 

Spendenaufruf! 

Audi  ln  diesem  Jahr  wollen  wir  unseren  Lands¬ 
leuten.  die  von  uns  getrennt  sind,  eine  Weih- 
nachtsfrcude  bereiten.  Ich  habe  die  herzliche  Bitte, 
mitzuhelfen,  die  Not  zu  lindern.  Es  ist  immer  wie. 
der  rührend,  mit  welcher  Dankbarkeit  und  Aner¬ 
kennung  die  Bestätigungen  lauten,  wenn  das  Zei¬ 
chen  der  Liebe  eingetroffen  ist.  Bitte  verschließen 
Sie  sich,  meine  lieben  Landsleute,  auch  dieses  Mal 
nicht  meiner  Bitte.  Zahlen  Sic  genau  wie  vor  dem 
letzten  Weihnachtsfest  eine  Gabe  Je  nach  Können 
und  Vermögen  auf  das  Konto  der  Helmat-Kreis¬ 
kasse:  Postscheck  Hamburg  Nr.  3013  66 

Jugendtagung  in  Osterode  Harz 

Eine  der  Teilnehmerinnen  der  Jugendfrclzeit  in 
der  Patenstadt  Osterode  Harz  (vom  28.  Sept.  bis  6. 
Oktober)  Rolraut  Kampa,  gibt  nachstehend  einen 
Bericht  über  den  Ablauf  der  Veranstaltung :  r  n 
kann  wohl  sagen,  daß  auch  die  diesjährige  Osteroder 
Jugendfreizeit  ein  voller  Erfolg  war.  wenn  auch  die 
Zahl  der  Teilnehmer  verhältnismäßig  gering  war. 
Doch  auch  mit  wenigen  Jugendlichen  kann  man  eine 
Freizeit  gestalten,  die  alles  Erwarten  Übertrifft.  Zu 
Beginn  möchte  ich  nicht  versäumen.  Herrn  Kuessner. 
dem  Jugendbeauftragten  der  Kreisgemeinsehalt.  für 
seine  viele  Mühe  und  Arbeit  zu  danken.  Die  Freizeit 
verging  wieder  viel  zu  schnell.  Die  meisten  Teil¬ 
nehmer  gehörten  zu  jenen,  de  zum  zweiten-  oder 
drittenmal  tellnahmen.  Vom  Wetter  waren  wir 
wahrlich  nicht  begünofcgt.  das  aber  das  Gelingen  der 
Jugendwoche  nicht  beeinflussen  konnte.  Nur  eine 
vorgesehene  Tageswanderuii„  wurde  leidet  nicht 
durchgeführt.  Wir  hörten  nicht  nur  Referate  über 
wichtige  aktuelle  politische  Themen,  sondern  halten 
auch  genügend  Gelegenheit,  die  so  schön  gelegene 
Patenstadt  noch  besser  kennenzulernen.  Den  Höhe¬ 
punkt  bildete  auch  diesmal  eine  Harzrundlu  !ir  die 
uns  entlang  der  Zonengrenze  Über  Goslar  und  zur 
Okertalsperre  führte.  Besonders  tiefe  Eindrücke 
hinterließ  wohl  bei  allen  die  Besichtigung  der  Wahn¬ 
sinnsgrenze  in  Hohegeiß. 

Das  Singen  kam  ebenfalls  nicht  zu  kurz.  Uber 
allem  stand  der  Gedanke,  die  Heimat  kennenzu¬ 
lernen  ln  Form  von  vielen  Gesprächen..  In  Selbst - 
anfertigung  wurden  einige  ostpreußische  Denkmäler 
oder  Gebäude,  die  mit  Wolle  auf  weißes  Papier 
geklebt  wurden,  hergestellt,  lat  es  nicht  erstaunlich, 
daß  Über  75  Prozent  der  Teilnehmer  noch  in  Oste¬ 
rode  (Ostpreußen)  geboren  wurden!  Man  glaubt 
nicht,  wie  viele  Freundschaften  in  einer  Woche  ge¬ 
schlossen  werden,  die  viele  Jahre  bestehen  bleiben. 
Auch  nach  dieser  gelungenen  Woche  fiel  wohl  allen 
Teilnehmern,  von  denen  die  meisten  schon  Im  Be¬ 
rufsleben  stehen,  der  Abschied  von  der  Gemein¬ 
schaft  schwer.  Schon  die  Tatsache,  daß  die  meisten 
Jugendlichen  ihren  Jahresurlaub  für  diese  Freizeit 
verwenden,  zeigt  ihre  Beliebtheit.  Für  uns  alle  wird 
diese  Freizeit  ein  bleibendes  Erlebnis  sein.  Doch 
wer  nicht  von  wertvollen  Erinnerungen  leben 
möchte,  der  nimmt  wahrscheinlich  auch  im  kom¬ 
menden  Jahr  an  dieser  Freizeit woche  teil." 

Soweit  Rotraut  Kampa.  Dank  der  in  jeder  Weise 
tätigen  Mithilfe  durch  den  Patenkreis  war  die  dies¬ 
jährige  Jugendtagung  wiederum  ein  voller  Erfolg. 
Der  Obcrkrelsdlrektor  nahm  sich  persönlich  der 
Jugendlichen  an  und  besprach  mit  den  Teilnehmern 
ln  zwangloser  Weise  alles,  was  sie  auf  dem  Herzen 
hatten.  Die  Referate,  die  auf  dem  Jugendwochen¬ 
lehrgang  in  drei  verschiedenen  Themen  politische 
Tagesfragen,  insbesondere  die  Heimatpolitik.  be¬ 
rührten.  erweckten  größtes  Interesse  und  ergaben 
anregende  Aussprachen.  Die  schöne  Harzstadt  mit 
der  reizvollen  Umgebung  hatten  es  der  Jugend  wie¬ 
derum  sehr  angetan.  Man  schied  mit  dem  Wunsche 
auf  ein  Wiedersehen  im  nächsten  Jahre. 

v.  Negenboi  n-Klonau.  Kreisvertreter 
24  Lübeck,  Goerdelerstraße  12 


Pr.-Eylau 

Diamantene  Hoeh/.eit 

Dieses  seltene  Fest  begehen  r  1  15.  November  die 
Eheleute  Pawlack.  Karl  (geb.  18.  10.  1877  in  Mühl¬ 
hausen.  Kreis  Pr.-Eylau)  und  Frau  Johanne,  geb. 
Will  (geb.  8  3.  1883  in  Sehmen.  Kreis  Ra  stj.n). 
Bis  zur  Vertreibung  am  27.  1.  1945  ist  das  Ehepaar 
ln  Mühlhausen  ansässig  und  In  der  Lp.mi\Vir:rta-“ft 
tätig  gewesen,  davon  allein  über  25  Jahre  in  der 
Gast-  und  Landwirtschaft  Schräder.  Nach  der  Flucht 
bis  In  die  Gegend  von  Danzig  wurde  die  Familie 
von  russischen  Truppen  wieder  zurückgesehickt, 
nachdem  man  die  Ellern  von  den  beiden  Töchtern 
Gertrud  und  Erna  gewaltsam  getrennt  und  diese 
nach  Sibirien  entführt  hatte.  Nach  sechs  Janren 
Ist  nur  Erna  von  dort  zurückgekehrt,  Gertrud  an 
Hungertyphus  gestorben.  1947  konnte  das  Ehepaar 
endgültig  das  Heimatdorf  verlassen.  Es  kam  nach 
Aufenthalten  ln  mehreren  Lagern  zunächst  n-’eh  Gr 
Thlenig  in  Sachsen  Anh.  1949  siedelten  die  Eheleute 
zu  Ihrer  Tochter  Hedwig  und  ihre~i  t  \.  e  ,hii 
Erich  Groth  nach  2861  Heilshorn  Nr.  46.  Im  Kreis 
Osterholz  um.  Die  Jubilare  hoffen,  den  Tag  Ihres 
fiOJährlgen  Ehejubiläums  im  Kreise  ihrer  Kinder  und 
Enkel  In  Gesundheit  und  Rüstigkeit  begehen  zu 
können.  Der  Kreis  Pr.-Eylau  wünscht  dem  Jubel¬ 
paar  einen  schönen  und  geruhsamen  Lebensabend. 

von  Elern-Bandels,  Kreisvertreter 


Rastenburg 

Unser  Treffen  In  Hamburg 

Unser  Treffen  am  20.  Oktober  In  Hamburg  war 
gut  besucht.  Es  gab  große  Wiedersehcnsfreudenl  Be¬ 
sonders  stark  war  die  Jugend  vertreten.  An  einem 
großen  runden  Tisch  fanden  sich  die  ehemaligen 
Oberschülerlnncn  und  -schüler  In  stattlicher  Zahl 
von  Moers  am  Rhein  bei  Flensburg  zusammen.  Der 
Krelsvertreter  bittet,  soweit  noch  Fotos  —  beson¬ 
ders  aus  dem  alten  Heimatkreis  —  vorhanden  sind, 
diese  der  Geschäftsstelle  Patenschaft  Wesel,  Brüner 
Torplatz,  kurz  zu  überlassen,  um  Reproduktionen 
davon  zu  machen!  Auch  Erinnerungsstücke,  die  für 
unsere  Heimatstube  von  Bedeutung  sein  können 
sollte  man  uns  überlassen.  An  die  HerdbuchzUchter 
ergeht  meine  Blue,  umgehend  eine  kurze  Hofbe¬ 
schreibung  an  Herrn  von  Saint  Paul  In  Lambach 
Uber  Seebruck  O.  B  einzusenden. 

Hilgcndorff,  Krelsvertreter 


I  llSIl-Itdljllll 

Helmattreffen  der  Schlllcncr 

Anläßlich  des  zehnjährigen  Bestehens  der  Pat 
Schaft  Plön. Schulen  hatte  die  Stadt  Plön  Ihre 
tenklnder“  zu  einem  Helmattreffen  eingeladcn 
über  200  Teilnehmern  war  es  das  bisher  am  stärk« 
besuchte  Treffen.  Dleae  stattliche  Teilnehmers 
und  die  Tausche,  daß  ehemalige  Einwohner  der  l 
meinde  Schulen  selbst  den  weiten  Weg  von  S 
deutsehland  nach  Schleswig-Holstein  nicht  gesch 
hatten,  beweisen.  In  welcher  enger  Verbunden! 
unsere  Landsleute  auch  heute  noch  mit  Ihrer  lieh 
leben  und  welchen  guten  Kontakt  sie  zu  Ihrer 
tenstadt  gefunden  haben.  ALs  Vertreter  der  st! 
'*Mo  hieß  Htlrgervorstchcr  Höhl  alle  G'  ■  .  )  . 
willkommen  Ihm  und  der  Stadt  l’lon  dankte  di 
der  Beauftragte  der  Gemeinde  Schl  Heu  für  den  W 


Bücherschau 


JUraen  Pelersohn,  FUrstenmachl  und  Ständetom 
Preußen  während  de,  Regierung  Herzog  Ge¬ 
orgs  Friedrichs  1578-1603.  Wurzburg.  Holznor 
HKill.  1%  Serien.  DM  1880  iMarburger  Ost- 
forsebungen  20). 

Die  preußischen  Stände  haben  als  politische  In- 
stilntton  last  dreihundert  Jahre  bestanden.  Sie  haben 
sich  gegen  den  Ritterorden  durchgesetzt  uncl  sind 
vom  Absolutismus  beseitigt  worden.  Sie  sind  nicht 
allein  wie  es  früher  meist  geschehen  Ist,  .als  reale- 
lionärer  den  Fortschritt  hemmcndei  StandescflOis- 
mtts  zu  sehen,  sondern  als  orrt  Gebilde  eigenen  hi¬ 
storischen  Rechts.  Ilerrschnll  und  Land  bildeten  zu¬ 
sammen.  wenn  auch  seilen  elntiädlttg.  den  dualisti- 

yi|Jn Pn-ußen*  erhielt  die  vorwiegend  innerpolttische 
Slandegeschrrhle  .  irren  außenpolitischen  Akzent  da¬ 
durch  da«  das  Herzogtum  lasi  zweihundert  Jahre 
lang  von  Polen  lehnsabhängig  war.  und  daß  die 
Erbfolge  von  den  anshart.isrhe»  au I  die  brandenbur- 
gischen  Hohenzollern  überging  Zwisdtcn  dem  Her¬ 
zog  Albrechl  uncl  dem  Großen  Kurlursten  gab  es  nur 
einen  Herrscher  von  Formal,  und  dieser  ist  nur  we¬ 
nige  Jahre  lang  in  Preußen  gewesen  der  Herzog 
Georg  Friedrich.  Was  dieser  Mann,  ein  Re- 
naissancefürsl  Im  besten  Sinne  de-  Wortes,  für  IVu- 
ßen  geleistet  hat.  hat  P.  !>'59  in  einer  nmlangreichen 
Göttinger  Dissertation  aulgezeigl  I eile  dieser  Ar- 
heil  sind  an  verschiedenen  Stellen  gedruckt  Worten, 
und  auch  das»  hier  anyezeigte  Buch  ist  ju»  Ihr  hcr- 
vorne gangen  Es  behandelt  die  Regierungstßligkott 
des  Herzogs  unter  dem  Gesichtspunkt  der  Auseinan¬ 
dersetzung  mit  den  Ständen,  als  eieren  Vertreter  be¬ 
sonders  Friedrich  von  Aul.itk  hervortritt. 

Petersohn  hat  die  zahlreichen  dickleibigen  Folianten 
der  Landtagsprotokolle,  das  herzogliche  Bnefnr- 
duv  und  die  sonstigen  einsch»  "eri  Bestände 
der  Staatsarchive  von  König-  .  rg,  Nürnberg 
und  Barnberg  studiert  und  die  oft  umständ¬ 
lichen  Verhandlungen  um  Privilegien.  Rechte. 
Steuern  und  dergleichen  mit  der  Gewissenhaftigkeit 
eines  Geschichtsforschers  durgeslellt.  Derjenige,  den 
solche  Einzelheiten  nicht  interessieren,  sei  auf  das 
letzte  Kapitel  hingewiesen.  in  dem  P.  eine  glän¬ 
zende  Analyse  der  verschiedenen  Staats-  und  Rechts- 
duffasstingen  gibt,  die  damals  im  Widerstreit  mitein¬ 
ander  lagen.  Wir  sind  dem  Verfasser  dankbar  für  die 
Aufhellung  eines  im  allgemeinen  wenig  bekannten 
Abschnitts  unserer  Geschichte  Dr.  Gaus* 

J.  P.  Michael:  Zwischen  Geist  und  C  Uzen.  — 

Paulus- Verlag,  Recklinghausen.  —  226  Selten« 
DM  13.80 

Es  gib!  eine  reiche  evangelische  Literatur  zur  geist¬ 
lichen  Beiatung  und  Wegvseisung  für  alla,  die  auch 
in  unseren  kf i tischen  uud  aufgewühlten  Zeiten  Tag 
für  Tay  mit  großem  innerem  Gewinn  in  der  Bibel,  ddD 
immer  noch  meistverbreitelen  .Buch  der  Bücher,  le¬ 
sen.  Verstärktes  Studium  der  Heiligen  Schrift  habon 
aber  —  vor  allem  seit  Pms  X  —  die  Papsj**  auch 
allen  Katholiken  dringend  ans  Her*  gelegt.  Die  oft 
gestellte  Frage  .Was  hal  uns  den  so  skeptischen 
Menschen  des  20  Jahrhunderts  die  Bibel  noch  zu 
sagen?“  beantwortet  hier  ein  katholischer  Autor  in 
seht  ehrlicher  und  überzeugender  Weis« Die  beiden 
großen  Briefe  des  Apostels  Paulus  an  die  Korinther, 
zwei  der  sehr  frühen  Schriften  des  Neuen  Testaments, 
konfroniieil  er  mit  Glauben.  Denken  und  Sehnen  der 
Christenheit  in  unseren  Tagen.  Manches,  was  uns  nur 
für  die  l: rihristen  der  Antike  bedeutsam  erschien, 
erhält  in  dieser  Gewissensf-rforschung  eine  sehr  große 
Aktualität.  Auch  in  unserm  angeblich  so  fortgeschrit¬ 
tenen  Zeitnller  fehlt  es  nämlich  an  Götzen  und  Ab¬ 
göttern.  an  bösen  Geistern  nicht.  Michael  ist  auch 
bemüht.  Wege  mifzuzeigen.  wie  eine  gespaltene  Chri¬ 
stenheit  wieder  enger  zueinander  finden  kann,  i(jl 

Windrose  der  Zell.  Aus  dem  Tagebuch  von  Pe¬ 
ter  von  Zahn.  Hollmann  und  Campe  Verlag, 
Hamburg  13,  2H.4»  Seiten. 

Der  Rundfunkkommentator  Peter  von  Zahn  und 
seine  .Reporter  der  Windrose“,  braucht  man  den 
Millionen  deutscher  Funkhörer  und  Fernseher  nicht 
erst  vorzustellen  Manche  seine  Sendungen  hat  nicht 
immer  unseren  Beifall  gefunden,  vieles  war  beacht¬ 
lich  und  recht  informativ  Dieses  Tagebuch  liest  sich 
recht  gut  und  liefert  den  Beweis,  daß  auch  ein  Globe¬ 
trotter  auf  seinen  weiten  Reisen  seine  Heimat  jen¬ 
seits  von  Elbe  und  Werra  nie  vergessen  konnte.  Seine 
Erinnerungen  an  das  herrliche  Dresden,  an  Jena,  an 
schlesische  Güter,  an  die  .  Bachles“  Freiburgs  zeu¬ 
gen  davon.  Sie  sind  »n  ihrer  Art  eine  Huldigung  an 
ein  unvergeßliches  und  unverlierbares  Erbe.  Wem 
auch  in  Mexiko-Stadt  in  Hongkong,  im  biblischen 
Sidon  uncl  im  amerikanischen  Heimatstaat  George 
Washington  die  Massen  der  Jugend  nahe  sind,  der 
ist  nicht  entwurzelt  Ein  Buch,  das  man  gerne  liest» 

—  r. 

Wilhelm  Raabe:  Erzählungen.  Winkler-Verlag« 

München  23.  844  Seiten,  Leinen.  DM  ,23.00, 

Im  vierten  Band  der  Knabe-Ausgabe  des  Winkler- 
Verlags  werden  uns  nach  den  Romanon.  nun  wieder 
die  großen  Erzählungen  des  Meisters  .vorgestellt.  Ge¬ 
rade  sie  beweisen  die  hohe  Kunst  des  niederdeut¬ 
schem  Dichters  «1er  wie  kaum  ein  anderer  in  jedem 
seiner  Werke  da*»  ganze  Deutschland  vor  Augen  und 
im  Herzen  hatte.  Wer  spricht  da  noch  vom  «veralte¬ 
ten  oder  gar  «vergessenen  Raube“?  Wer  möchte 
diese  große  Kruft  neben  einem  Gottfried  Keller,  Theo¬ 
dor  Storni  und  Fritz  Reuter  missen?  Welche  Fabulier- 
kunst,  Erzählergabe  und  Menschlichkeit  zeigt  sich 
hier!  .Die  schwarze  Galeere*,  ein  Zeitbild  aus  den 
lagen  der  Geusen  und  des  niederländischen  Freiheits- 
kamples,  die  Prager  Geschichte  von  der  „Holunder- 
blute  .  die  humorvolle  Epistel  von  den  .Gänsen  von 

utzow  wird  jeder  Besinnliche  mi!  großem  Interesse 
wieder  lesen  Viel  hat  uns  .Des  Reiches  Krone“  (mit 
dem  .  chauplatz  Nürnbergs)  zu  sagen.  Land  das  heute 
jenseits  des  Eisernen  Vorhangs'  liegt,  wird  uns  in 
„tise  von  der  Tanne*,  uu  „Wilden  Mann'  und  in 
a au  I0.m«  nahegebracht.  Der  „Horacker*  inadit 
den  Abschluß.  Gerade  die  jungen  Lesei  sollten  ein- 
ma  nach  den  Schätzen  Wilhelm  Raubet  schürf« 
und  neben  .Hungerpastor*  und  dem  Berliner  Jugend- 
roman  von  der  Sperlingsgasse  auch  die  Erzählungen 
«in»VSK!eU  entdecken.  Ein  wenig  Patina  der  Sprache 
.ollte  niemanden  abschrerken  hier  einer  großen 

im™  e  nem  deut5d,ef*  Autor  ZU  begegnen,  den 
wir  immer  zu  unseren  Besten  rechnen  sollten.  k. 


Durchführung  des  Helm: 
BUrgc"mclst,.f  ,L/  ^!‘"'sP'?chp  .  bunten  von  rt< 
lieh  riaft  rii  i  -4er  Stadt  Plön,  Walther,  wurde  dei 

alle  Teilnehmer  Sml?tS,aa,:sso"'"M  ^'änlcin  Ra 
dem  MlttagSsen  tratend«!rih  ,O8l1Preu0*n.  No 
zu  einer  DamnferfaHl?n  Gastgeber  und  Gäi 

v?e.enTanSftonaSto  Erntn.n?""  SCe' 
tn  Masuren  wa.-i.  u *■,' n,  tu  mig  an  unsere  Se 
und  anKhlleßendem  "5“  M"  '‘'ner  Kaffeetäi 
Treffen  der  SrhlMeJTer  auV  F?V'"?ch1en  k,a."*  ,d 
nene  Veranstaltung  für  „  ",nr  *-'ne  «ohl'ielu 
.  us  der  PMenstnrit  Piün  r!  ,“uch  von  diese.  Sie 
lrl.cn  ( ; emel n rtebean ftraBfe'r*1  sel;  Hnn8  E 

*n.  23  Kiel,  MetandiÜon&'k0""'1"0^  ** 
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Aus  der  Geschichte  Ostpreußens! 


Ostpreußen  im  Drelßig|ihrlgen  Kriege 

Von  dem  die  Mitte  Europas  verwüstenden  großen 
Knege  war  Ostpreußen  last  versd.ontgebl.eben 
Zwar  war  das  schwache  kleine  Herzogtum  in  Gelabt 

Sn  eund  pIT'Sdlen  den  *“,rt'1|enrien  Machten  Schwe¬ 
den  und  Polen  zerrieben  zu  werden.  Von  Polen  war 
o%  lel.nsabhai.ctig,  mit  Schweden  durch  die  gemein- 
htüTein  Ter  S<^"‘  l'£n,c?',on  verbunden,  ohne  des- 
zu  wollen7  dP'  Srhwedlsd,pn  Ostseereiches  werden 

.„^.U5H.!lVKTA,,,<!,lf  !,rt,,e  don  Ha,Pn  Pi"a»  be- 
setzt,  die  Neulralilal  Königsbergs  respektiert,  in 

Elbing  vier  Jahre  lang  sein  Hauptquartier  gehabt 
und  Danzig  blockiert,  da  er  es  n.dil  halte  einnehmen 
können.  Obgleich  beide  Parteien  den  Krieg  ebenso 
lahm  führten  wie  die  Politik,  war  es  doch  die  Be- 
freiunq  aus  einer  großen  Gefahr,  als  Gustav  Adolf  !(>29 
mit  Polen  den  Wiiffenstülstand  von  Altmark  schloß, 
um  don  Rücken  frei  zu  haben  für  sein  Eingreifen  in 
den  deutschen  Krieg,  und  als  dieser  Waffenstillstand 
nach  dein  Tode  des  Schwedenkönigs  und  der  schwe¬ 
dischen  Niederlage  bei  Nördlingen  1635  in  den  Frie¬ 
den  von  Muhmsdorf  umgewandelt  wurde,  dei  in 
Pieußen  im  großen  ganzen  den  Vorkriegszustand 
wiederherstellte 

Ostpreußen  war  also  in  den  beiden  Jahrzehn- 
ten.  in  denen  Deutschland  so  lurchtbar  verwüstet 
wurde,  eine  Insel  des  Friedens,  ein  refugium  Cler- 
maniae.  Man  erfreute  sich  eines  behaglichen  Wohl¬ 
standes.  und  auch  die  Wissenschaften  und  Künste 
blühten  Die  Universität  hatte  mehr  Studenten  als  je 
•zuvor  Der  kluge  Regierungssekretär  Robert  Rnber- 
thie,  der  Prolessor  der  Poesie  Simon  Dach,  der  Orga¬ 
nist  und  begnadete  Musiker  Heinrich  Albert  und 
andere  mehr  kamen  im  Winter  in  ihren  Wohnungen, 
im  Sommer  in  einer  Kürbislaube  am  Pregel  zu  Ge¬ 
sprächen  zusammen;  sie  bildeten  einen  Freundsrhafls- 
bund.  den  Königsberger  Didilerkreis. 

Das  war  die  Situation,  in  der  der  zwan¬ 
zigjährige  Kurfürst  Friedrich  Wilhelm  seine  Regie¬ 
rung  antra!  Ei  hatte  sich  vier  Jahre  in  dem  fort¬ 
schrittlichsten  Lande  der  Welt,  ln  den  Niederlanden, 
aufgchalten,  in  Leyden  studiert,  die  holländische 
Wirtschalt  und  Technik  als  vorbildlich  kennenqelernt 
und  bewunderte  den  Prinzen  Heinrich  von  Oranien, 
dessen  Schwiegersohn  er  später  wurde.  Von  den  Re- 
qierungsgesdiäften  hatte  der  mächtige  Minister 
Schwartzenberg  ihn  aber  ferngehalten.  So  begann  der 
junge  Fürst  seine  Regierung,  vorsichtig  und  miß¬ 
trauisch  zwischen  den  Parteien  lavierend.  Wie  es 
ihm  gelang,  Brandenburg  aus  d*»**i  Kriege  hlnauszu- 
führen  und  aus  dem  Frieden  mH  nem  leidlichen  Ge¬ 
winn  hervorzugehen,  gehört  der  deutschen  Geschichte 
an.  Wenn  sich  in  Preußen  durch  den  Westfalischen 
Frieden  nictiLs  änderte,  so  heißt  das.  daß  die  alten 
Gegensätze  bestehen  blieben. 

Friedrich  Wilhelm  mußte  danach  trachten, 
seine  landesherrliche  herzogliche  Macht  zwischen  dem 
mißtrauischen  Polenkönig  und  den  widerwilligen 
Ständen  zu  befestigen,  und  er  mußte  den  konfessio¬ 
nellen  Frieden  über  den  streitenden  Bekenntnissen 
bev.- .ihren  Die  Landesreligion  war  das  Luthertum. 
Die  Katholiken  erfreuten  sich  gewisser,  in  den  Lehns¬ 
vertragen  verankerten  Minderheitenrechte  und  ver¬ 
dankten  ihnen  z  B  die  Existenz  einer  neu  erbauten 
katholischen  Kirche  in  Königsberg  Der  Kurfürst  ge¬ 
hörte  ebenfalls  einer  kirchlichen  Minderheit  an,  da 
seine  Vorfahren  1613  vom  lutherischen  zum  refor¬ 
mierten  Bekenntnis  ubergetreten  waren.  Für  die»  klei¬ 
ne  reformierte  Gemeinde,  die  last  nur  aus  Hotbe¬ 
amten  und  einigen  Adligen  bestand,  setzte  er  den 


Bau  einer  Kirche  durch,  die  aul  der  Kömgsbriqet 
Burgtreiheu  emditet  wurde  und  deshalb  Burqkiichc 
hieß.  Vollendet  wurde  sie  erst  nach  seinem  Tode 
So  brauchte  der  Kurfürst  mehr  als  ein  Jahrzehnl,  um 
in  die  gioßen  Aufgaben  seiner  Regierung  hineinzu- 
wachsen  und  den  Boden  zu  bereiten,  der  ihm  politi¬ 
sche  Frucht  tragen  sollte.  Dr.  Cause 

* 

Diese  Reihe  wild  lorigesetzt.  Im  nürhsten  Bericht 
behandelt  der  Autor  .Die  Souveränität*. 


KULTURNOTIZEN 

Professor  Dr.  Bruno  Skibbe  vollendet  am 
5.  November  das  70.  Lebensjahr.  Der  gebürtige 
Ostpreuße  war  seit  dem  Ersten  Weltkrieg  zu¬ 
nächst  an  dem  neu  geschaffenen  statistischen 
Amt  der  Stadt  Allenstein  und  kurz  darauf  als 


Syndikus  (neben  Dr.  Schauen)  an  der  Industrie- 
und  Handelskammer  Allenstein  talig.  In  dieser 
Eigenschaft  hat  er  sich  besonders  um  den  durch 
den  Zweiten  Weltkrieg  gehemmten  Ausbau  des 
Masur. sehen  Kanals  sowie  die  Erweiterung  des 
Oberländisthen  Kanals,  ferner  um  den  Ver¬ 
kehrsverband  .Südostpreußen“  verdient  ge¬ 
macht.  Bis  vor  wenigen  Jahren  war  Prolessor 
Skibbe  ordentlicher  Prolessor  an  der  Universi¬ 
tät  in  Ost-Berlin  und  Direktor  des  dortigen  In¬ 
stituts  tur  Agrarraumforschung.  —  Er  wohnt  in 
Wiesloch  bei  Heidelberg.  Albert-Sdiweltzer- 
Straße  8.  Fernruf  30  64. 

Eine  Ausstellungsreihe  der  KUnstleigilde,  die 

unter  dem  Titel  .Kunst  aus  Deutschland"  über 
hundert  Arbeiten  von  65  ostdeutschen  Malern 
und  Grafikern  und  von  sechs  Bildhauern  umfaßt, 
wurde  im  Goethe-Institut  in  der  Hauptstadt  von 
Zypern,  Nicosia,  eröffnet. 

Für  die  Ausstellung,  die  ein  halbes  Jahr  hin¬ 
durch  in  sechs  großen  Städten  des  Vorderen 
Orients  gezeigt  werden  wird,  hat  die  Künstler- 
gilde  e.nen  Katalog  mit  48  Abbildungen  aul 
Kunstdruckpapier  in  deutscher,  englischer  und 
französischer  Sprache  berausgebracht. 


an  da*  (D ftfUeußamlUatt 


Zum  Gedenken  an  Paul  Stettiner 

In  Folge  30  brachten  wir  ein  Foto  von  der  Ein¬ 
weihung  des  .Paul-Stettiner-Hauses"  —  wie  die 
Jugendherberge  in  Rossitten  benannt  war 
—  und  ein  Foto  von  der  Büste  des  Königsberger 
Stadtaltesten  und  Stadlschulrat  Professor  Dr. 
Paul  Stetliner,  die  der  spätere  Rektor 
der  Kunstakademie  in  Stuttgart,  Professor  Her¬ 
mann  Brachert  modelliert  hat.  Hierzu  erhielten 
wir  eine  Zuschrift  von  Frau  Magnus-Un¬ 
ze  r ,  geb  Brauseweiter  Die  im  89.  Lebensjahre 
stehende  Schriftstellerin  und  ehemalige  Abtei- 
lungsleiterin  am  Königsberger  Rundfunk  wohnl 
heute  auf  einer  talearen-lnsel:  Ibiza-Bdleaies, 
San  Antonio-Abad,  Espeus. 

.Dem  Stadtschulrat  Dr  Paul  Stetliner, 
den  ich  von  1920—34  in  Königsberg  kannte,  muß 
ich  ein  Ehrendenkmal  setzen.  Er  ist  der  einzige 
Mensch  von  dem  ich  sagen  kann:  Er  hat  einzig 
und  allein  dem  Auftrag  gedient,  den  sein  Amt 
an  ihn  stellte.  Er  war  jüdischer  Herkunft.  Sein 
Vater  war  ein  angesehener  Textilkaufmann  mit 
offenem  Laden  gewesen.  Er  war  so  wohlhabend, 
daß  der  Sohn  sein  Gehall  nicht  zum  Leben  be¬ 
nötigte 

Paul  Stettiner  gründete  keine  Familie,  war 
ganz  in  seine  Arbeitspläne  vertieft,  lebte  an¬ 
spruchslos,  ohne  nähere  Freundschaften,  weil  er 
lür  jeden  da  sein  mußte,  der  mil  seinem  Lebens¬ 
auftrag  etwas  Gutes  im  Sinn  hatte.  Er  war 
Preuße  im  besten  Sinne  des  Wortes.  Auch  sein 
Büro,  in  einem  alten  Behördenbau,  verriet  wohl 
die  Arbeit,  die  geleistet  wurde,  abgr  nichts  von 
einer  Gepflegtheit  des  Lebens.  Seine  große  Zeit 
waren  die  Jahre  nach  1918,  in  denen  Ostpreußen 
auf  sich  selbst  gestellt  war.  Was  er  am  Wieder¬ 
aufbau  der  Volksschulen  geleistet  hat,  kann  ich 
nur  von  Ferne  beurteilen,  daß  er  aber  ein  großer 
Förderer  der  Jugendherbergen  in  Ost¬ 


preußen  wurde  und  sie  zum  Teil  selbst  finan¬ 
zierte,  weiß  ich.  —  Er  beauftragte  mich,  eine 
große  Bibliothek  für  die  Königsberger  Jugend¬ 
vereinigungen  zusammen  aufzustellen,  die  ihren 
Platz  in  der  Städtischen  Schulbehörde  hatte.  Bei 
der  Verwaltung  hall  eine  junge  Lehrerin.  Frau¬ 
lein  R  Sie  hatte  das  Unglück  gehabt,  daß 

bei  einem  Schulausflug  nach  Neuhauser  sechs 
ihrer  Klassenkinder  in  den  Sog  der  See.  dicht 
am  Rande,  kamen  und  ertranken.  Ihr  war  kein 
Verschulden  zuzuschreiben.  Sie  sagte  mir:  .Kein 
Vater  und  kein  Priester  hätte  das  an  mir  tun 
können,  was  Professor  Stettiner  fertig  gebracht 
hat .  .  .* 

Gerechtigkeit  und  Güte  und  das  Handeln  nach 
tiefen  inneren  Zusammenhängen  spürte  man  bei 
Behandlung  der  einfachsten  Dinge.  Sein  Wirken 
hatte  1933  ein  Ende.  Wenn  ihm  auch  in  Aner¬ 
kennung  seiner  Verdienste  allerlei  erleichternde 
Bescheinigungen  gegeben  wurden,  er  war 
abgeschnilten  von  seinem  Urgrund.  Ich  bin  mit 
ihm  einmal  lange  vor  dem  Nordbahnhof  auf  und 
ab  gegangen.  Die  Hilflosigkeit  gegenüber  dem 
Verhängnis  war  da.  Das  Gefühl  der  Heimatlosig¬ 
keit  hat  ihn  nach  langem  Zögern  zur  Giftkapsel 
greifen  lassen. - 

Fischerfrauen 

Der  Kurzbericht  im  Ostpreußenblatt  Nr.  39 
vom  28.  September  über  die  Fischerfrauen,  die 
ihren  Männern  helfen,  hat  manche  Erinnerung 
an  die  alte  Heimat  wieder  aufleben  lassen. 

Aus  Neusleddorf,  Post  Bienenbüttel  im  Kreise 
Uelzen,  meldet  sich  der  frühere  Vorsitzende  des 
Provinzialverbandes  der  ostpreußischen  Half- 
und  Küstenfischer,  Land-  und  Fischerwirt  Gott¬ 
lieb  Mai.  —  Er  hat  auf  dem  Lichtbild  zu  dem^ 
Bericht  das  Mariechen  Ger  Wien,  geborene 
Klenient.  aus  Peyse  wiedererkannt,  die  mit 


ihrem  Großsohn  Kurt  Tharann  den  Kescher 
mit  Zander  zu  Petscheleit  schleppt.  Frau  Ger- 
wien,  die  am  17  November  87  Jahre  all  wird, 
wohnt  bei  ihrem  Sohn  Robert  In  Heiligenhafen, 
Holstein,  Birkenweg  40,  und  Ist  noch  verhält¬ 
nismäßig  rüstig,  kann  aber  den  Tod  ihres  Man¬ 
nes  —  Purzeibacker  bei  seinen  Freunden  ge¬ 
nannt  —  und  den  ihres  Enkels  Kurt  nicht  ver¬ 
schmerzen.  der  als  Soldat  noch  Im  Oktober  1945 
beim  Minenräumen  gefallen  ist,  sie  liebte  ihn 
tnnigst. 

Gerwiens  halten  ein  großes  Motorschiff  und 
kauften  von  eien  Fischern  des  ganzen  Frischen 
Haffes  alle  Fische  auf.  die  sie  vornehmlich  in 
Königsberg  und  Danzig  aber  auch  in  Pillau  an 
viele  große  Gaststätten  abgaben.  Das  Fahrzeug 
wurde  von  der  Wehrmacht  im  Kriege  beschlag¬ 
nahmt.  im  Seekanal  im  Frühjahr  1945  von  russi¬ 
schen  Fliegern  leck  geschossen  und  bei  Camsti- 
gall  aul  Strand  gesetzt  —  Goltiieb  Mai  weiß  zu 
berichten,  daß  nach  der  Kapitulation  bis  zu  seiner 
Ausweisung  Im  Herbst  1947  von  vierzig  Flscher- 
wirten  und  -gehilfen  in  Peyse  achtzehn  ihr  Le¬ 
ben  verloren,  weil  sie,  von  den  Bolschewisten 
gezwungen,  ihrem  Beruf  nachzugehen,  nut  Ihren 
Fahrzeugen  auf  Minen  lielen,  die  im  Haff  aus¬ 
gelegt  waren  E.  F  K  a  f  f  k  e 

Die  Allensteiner  Straßenbahn 

In  Folge  37  f Seile  15)  veröilenllichlen  wir  ein 
Folo  aus  Allenstem.  Es  zeigte  das  Hohe  Tor 
mil  einer  durchlahrenden  Slrallcnbahn  aus  deut¬ 
scher  Zeit.  Gleichzeitig  meldeten  wir,  daU  die 
letzten  deutschen  Straßenbahnwagen  in  Allen- 
slem  aus  dem  Verkehr  gezogen  werden  sollen. 
Dazu  berichtet  Landsmann  Joachim  A4.,  der  erst 
kürzlich  aus  der  Heimat  in  die  Bundesrepublik 
kam,  ergänzend: 

.Als  alter  Allensteiner  kenne  ich  den  Gesamt¬ 
verkehr.  Ich  vermag  zu  sagen,  daß  alle  Straßen¬ 
bahnwagen,  außer  zweien,  von  den  Polen  nach 
1945  neu  angeschafft  wurden.  Besagte  zwei  Wa¬ 
gen  sind  deutsche.  Sie  wurden  während  des 
Zweiten  Weltkrieges  in  Betrieb  genommen. 
Allerdings  läuft  auch  noch  ein  alter  1907er  Wa¬ 
gen  als  Reparaturwagen,  ausgerüstet  mit  E- 
Schweißgerät  und  einem  allen  Fahrgestell  zum 
Transport  von  Weichen.  Reparaturwagen  und 
Fahrgestellt  aus  dem  Jahre  1907  dienen  aus¬ 
schließlich  nur  noch  Reparaturzwecken...' 

IIIIIHIIItllllllllllllllllllimiHIIIIIIIIIIHIIIIIIIIIItllllHIlHIIIUIIIIIIMIIIIIIf*: 

l .  BLICK  IN  DIE  HEIMAT  . 

Ferienlager  bei  Mohrungen 

Mollrungen  (o)  Bei  Mohrungen  wurde  in 
diesem  Sommer  ein  Ferienlager  eingerichtet, 
das  von  120  Kindern  aus  Elbing  belegt  wor¬ 
den  ist. 

Marienburg  ohne  Stadtrecht 

M  a  r  i  e  n  b  u  r  g  (o)  Marienburg  zählt  heute, 
nach  nicht  überprülbaren  polnischen  Angaben, 
27  00  Einwohner.  Die  Behörden  wollen  sich 
schon  seit  längerer  Zeit  darum  beiftttmfc.'für 
“Wrärie'nburg  das  Stadtrecht  zu  erhalten.  Bisher 
wurde  es  jedoch  abgelehnt,  da  die  Einwohner¬ 
zahl  angeblich  noch  zu  gering  sein  soll. 


U  nferrichf 


Doris  Reidimann-Sdiule 

Staatl.  anerk.  Bet  ufsfachschule 
für  Gymnasllklehrerinnen 

2’  ijährlge  Ausbildung  zur 

staatl.  gepr.  Gvmnastiklehrrrin 

Gymnastik  -  Bewegungsgestal¬ 
tung  -  Rhythmik  -  pflegerische 
Gymnastik  -  Sport 
Wahlfach 

Werken  und  textile  Gestaltung 
Semesterbeginn : 
Sommersemester-  April 
Wintersemester:  Oktober 
Prosp.  u.  Auskunft:  Hannover. 
Hammersteinstr.  3.  Ruf  66  49  94. 


Gymnastiklehrerinnen 

Ausbildung  (staatliche  Prüfung) 
Gymnastik  -  Pflegerische  Gym¬ 
nastik  -  Sport  -  Tanz  -  Wahl- 
gebiet  Handarbeit.  Ausbil- 
durvgsbeihilfe.  3  Schulhelme. 

Jahnsrhule,  früher  Zoppot 
Jetzt  Ostseebad  Glücksburg 
Flensburg 


Bestätigungen 


Jung.  Ostpreuße,  24  J..  ev..  dunkel, 
wünscht  ein  nettes  Oslpr. -Mädel 
i  zw.  Heirat  kennenzulernen.  Zu- 
sehr.  erb.  u.  Nr.  36  209  Das  Ost- 
preußenblatt.  Anz.-Abt.,  Ham- 

burg  13. _ 

Welche  e»nf..  ehrl  .  alleinst  Krie¬ 
gerwitwe.  bis  55  J..  möchte  bei 
mir  den  Haush.  führen?  Bin  Ost- 
preuße.  Witwer.  60  1.74.  mit  eig. 
Haus  i.  Kleinstadt.  Nähe  Braun¬ 
schweig.  Ruhige  Lage.  Bildzuschr. 
erb.  u.  Nr.  36  522  Das  Ostpreußen¬ 
blatt,  Anz.-Abt..  Hamburg  UL 

Ost  pretiBe«  all«  nst  •  •  Ri 
m.  hoh.  Rente.  Wohnung  u.  schön, 
gr.  Garten,  sucht  alleinst.  Rentne¬ 
rin  als  Lebenskameradin  zw.  ge- 
meins.  Haushaltsführung.  Zuschr. 
erb.  u.  Nr.  36  426  Das  Ostpreußen- 
blatt.  Anz.-Abt..  Hamburg  13 
Witwer,  67  t .70.  kath..  m.  es«  Woh¬ 
nung.  sucht  passend,  kath.  Frau 
(Fräulein)  bis  «0  J.  z.  Lebensge¬ 
fährtin.  Zuschr  erb.  u.  Nr.  36  462 
Das  Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt., 
Hamburg  13. 

Ostpreußin.  21  1.69.  kath..  schlk 
häusl.,  Angest..  sucht  auf  diesem 
Wege  die  Bekanntsch.  eines  nett. 
Herrn.  Zuschr.  erb.  u.  Nr.  36  358 
Das  Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt., 
Hamburg  13 

Ostpreußin.  50  1.68.  ev..  led..  solide, 
häusl.,  gt.  Vergangenheit,  möchte 
einen  chrlstl.  ges  Herrn  zw  Hei¬ 
rat  kennenlernen.  Wohnung  vor¬ 
handen  Emsigem.  Zuschr.  erb.  u. 
Nr.  36  357  Das  Ostpreußenblatt, 
Anz.-Abt..  Hamburg  13. 
ostpr.  Bauerntochter,  46  Jahre,  ev.. 
wünscht  solid.  Herrn  zw  Heirat 
kennenzulernen.  Zuschr.  erb.  u. 
1  Nr  36  546  Das  Ost»veußenblatt. 
Anz.-Abt..  Hamburg  13. 


Verkaufe  Landstelle,  massives  Ge-  : 
bäude.  4  Zimmer.  •  :  ha  od  4  ha 
Land.  Max  Krause  2264  Süder- 
lügum. 

Rentnerin.  66  J..  sucht  Raum  Osna¬ 
brück— Gohfeld  z  Frühjahr  1964 
2  Zimmer  m.  Zubehör.  Freundl. 
Zuschr.  erb.  u.  Nr.  36  517  Dast  Ost- 
prcußcnblatt.  Anz.-Abt.,  Ham¬ 
burg  13. 

Ostpreuße.  65  J..  m.  nledr.  Pension, 
noch  jung  u.  bewegl..  anst..  edl 
Charakter,  sucht  bei  Frau  od.  ält. 
Ehepaar  ruhig.  Zimmer  m.  Koeh- 
gelegenh.  (mögt.  Süddeutschld.). 
Malerarbeiten  übern,  selbst.  Zu¬ 
schr.  erb.  u.  Nt  36  425  Das  Ost¬ 
preußenblatt.  Anz.-Abt.,  Ham¬ 
burg  13. 

Ält.  allelnst.  Dame  (Pensionärin) 
sucht  1-Zimm. -Wohnung  in.  Diele 
Bad  und  Zentralheizung  in  wald¬ 
reich.  Gegend  (nicht  ortsgebund). 
Angeb.  erb.  u.  Nr.  36  359  Das  Ost¬ 
preußenblatt.  Anz.-Abt..  Ham¬ 
burg  13. 


Suche  Frau  Agnes 
Hinz,  früh,  wohnh. 
Hellsberg.  Ostpr.. 
Nachr.  erb.  Frau 
geb.  Wohlgemuth, 
üb  Witten  (Ruhr), 
früh.  Guttstadt. 
Allee. 


Bonnek,  geb. 
Guttstadt.  Kr. 

Wasserwerk.  1 
Emma  Koch.  ] 
5811  Kämpen  j 
Breddestr.  21.  | 
Pfeiffenbergcr 


Prusso-Marksburgia 

Bonn 

Ostpr.' -Königsbergische  Tradi¬ 
tion  pflegende  Studentenver¬ 
bindung  freut  sich  über  jeden 
aus  Ostpreußen  stammenden 
Studenten.  Melden  Sic  sich  bitte: 
Prusso-Marksburgia.  cand.  phil.  i 
Martin  Kutz.  Bonn.  Kaufmann¬ 
straße  46.  Telefon  3  72  33. 


Suchanzeigen 


nrtenburgMhule  «rtrMurK  19 
i  ,  ras  R.\D-Lager  4  4»  K“J*n* 
,,-re.  Wostpr..  Okt.  1938  bis  Mär.: 
C3u’  In  Rentenangelegenhelten 

wmiilRv  Ich  Bestätigung  v.  Kame- 
atlen.  welche  mit  mir  /.iisamrnen 
raren.  Helmut  Oschtnsky.  fmh. 
Jul  Kämmen,  Kr  Mohrungen. 

.22  n.nsiakcn,  Morgenzelle  6. 
huine  Künigsberger!  Wer  kann 

.«tätigen,  daß  in.  Restaurant 

Fürst  Bismarck".  Königsberg  Pr  . 
•lelsehhankenstraUe  5.  Inhaber, 
jtto  Fischer  his  '..  Ausbombun», 
m  August  1944  ein  0ber  R«fbel; 
et  hat?  Unkosten  werden  erMat 
ci.  Waller  Fischer.  32  H.ldes- 
ieim,  Kuckuckstraße  19 


Bekanntscha f ten  y 

- 

stpreulle,  26  J  .  bcrufsl  .  wünscbt 
fl  Bekanntschaft  eines  nett..  iun 
ln  Mädchen.  Mögt.  BildzuhChr. 
erb  u.  Nt  36  360  Das  Ostpieußtn- 
blatt.  Anz.-Abt..  Hamburg  K 

stprrulte.  50  1.68.  ev..  gr  Erspar¬ 
nisse  ii  I  AG.  such«  I/Cbctisgefbhr- 
tln  Ille  Interesse  an  Eigen helm- 
i,.,t  Bild  •lischt .  etb.  u-  Ai 
36  S”1  ’’  O’  ' ui  "tücnblatt,  Anz.- 
Abt..  Hamburg  13. 


Verschiedenes 


2  Schwestern  (Rentn.)  suchen  abge¬ 
schlossene  I-  b.  2-Zlm. -Wohnung 
m.  Küche.  Hilfe  I.  Haushalt  und 
Garten  kann  geleistet  werden. 
Angeh.  erb.  tt.  Nr.  36  288  Das  Ost¬ 
preußenblatt.  Anz.-Abt.,  Ham¬ 
burg  13.  _ 

Achtung  Liebhaber! 

Wandbehang  Troika,  russ.  Land¬ 
schaft,  Kronleuchter  aus  Hirsch- 
gew.  billig  abzugeben.  350  DM. 
Czilwa,  5102  Würselen  Postfach  22. 

Biete  ruh..  Christi,  gesinnt.  F.lie- 
naar  1.  d  50er  J.  3-Zlm. -Wohnung, 
Küche  Bad.  Balkon  u.  Keller 
Auf  Wunsch  Dauerwohnung  auf 
Lebenszeit.  8000  b  10  000  DM  notig. 
Auch  spat  Übernahme  d.  Grund¬ 
stücks  möglich  Gute  Bahnverbin¬ 
dung  Zuschr.  erb.  u.  Nr.  36  460 
Das  Ostprcußenblatt,  Anz.-Abt., 

Hamburg  13. _ _ _ 

Biete  Rentner  od.  Rentnerin  schön. 
Zimmer  m.  Dnucrpenslon,  in  ruh. 
tntidl  Gegend  Zuschr.  unter  Nr. 
3B  560  Da-  Ostpreußenblatt.  Anz.- 
Abt..  Hamburg  13.  erboten. 


Wer  war  noch  1945  mit  meinem  On¬ 
kel.  Lehrer  Waller  Supplielh. 
Königsberg  Pr..  Hoffmannsli.  8. 
zusammen  und  kann  Uber  seinen 
Verbleib  näh.  Angaben  machen? 
Auskunft  erbittet  Elsa  Witten¬ 
berg.  geb.  Supplteth.  466  Gelsen- 
klrchen-Buer.  Marienstraße  14. 

Suche  m.  Eltern  Otto  l.aszka.  geb. 
23.  12.  1889.  u  Ehefrau  Ida  Laszka. 
geb.  Zacharias,  geb  23.  lo  1894. 
1945  wohnh.  gewes.  in  Alienbruch. 
Kr.  Lötzen.  Wer  war  mH  Ihnen 
zusammen  und  kann  über  ihr 
Schicksal  Auskunft  geben?  Helene 
Natzschka.  4112  Straelen  (Nieder- 
rhetn).  Marienstraße  1. 

Wir  suchen  unseren  Sohn.  San.- 
O bergefr  Alfred  Herrmann,  geb 
4.  3  1921  ln  Heinrichsdorf.  Kr.  J 

Mohrungen.  Ostpr.  Nach  Abzug 
seiner  Truppe  aus  Finnland  kam  , 
er  im  Februar  1945  zum  Osteinsatz  | 
und  Ist  nach  Aussage  eines  seiner  , 
Kameraden  im  Mai  1945  v.  einem 
Posener  Lager  zum  Abtransport 
nach  Rußland  eingctcllt  worden. 
Seit  unserer  Flucht  aus  der  Hei¬ 
mat  (22.  1  1945)  bestand  keine  dt-  1 
rekte  Postverbindung  mehr,  wer  , 
kennt  sein  Schicksal  und  kann  | 
uns  Nachricht  geben?  Familie  i 
Friedrich  Herrmann.  1  Berlin-  i 
Spandau.  Achenbachstr.  12  part. 
links. 

| _  . -  —  —  , 

suche  meinen  Vater  August  Lrp- 
srhtes.  geb  15.  10.  1880  in  Potkeh- 
men  Kr.  Darkehmen,  u  meine 
Stiefmutter  Berta  Lepsclites.  geb. 
25  9  (Jahr  unbek.)  sowie  meine 
Stiefgeschwister  Fritz,  Helene, 
Grete  und  Günter.  Sie  wohnten 
alle  In  der  Nahe  v.  Insterburg. 
Ostpr.  Nachr.  erb.  Frau  Charlotte 
Schäfer.  geb.  I.epsehles.  3031  I 

.  Marklcndorf  25  Uber  Walsrode.  ! 


Heckenpflanzen 

Jetzt  beste  Pflanzzeil 

Thuja,  bester  Windschutz.  36/60  cm 
hoch,  einmal  verpfl..  32  DM.  40  60 
cm.  zweimal  verpfl..  70  DM.  60/80 
cm  90  DM.  Rotbuchen,  besonders 
stabile  Hecken.  60/80  cm.  24  DM, 
80/100  cm  35  DM.  100/125  cm  40  DM. 
Liguster,  immergrün,  winterhart. 
2/4  Triebe.  22  DM.  5/8  Triebe  38  DM. 
Weißbuchen.  40/65  cm.  20  DM.  75/100 
cm  30  DM.  100/125  cm.  40  DM.  Weiß¬ 
dorn.  60/100  cm.  18  DM.  Jap.  laär- 
chcn.  eine  der  schönsten  Hecken. 
80  too  cm.  24  DM.  Rote  Berberis. 
60  80  cm.  50  DM.  40/60  cm  40  DM. 
alles  per  100  Stück.  Obstb..  Wald¬ 
pflanzen.  Blütenstr..  Rosen,  immer¬ 
grüne  Pflanzen  für  Garten  u.  Fried¬ 
hof.  Preisliste  anfordern.  Sonder¬ 
angebot  Ginster  rot.  gelb.  bunt. 
4  Stuck  12  DM  nächsten  Sommer 
voll  blühend. 

Emil  Rathje,  Baumschulen 
20X  Pinneberg  (Holst),  35 


Siimlerangebot! 

Stern -Stepp- Bett,  138/200.  72.50 
DM.  gr.  rhln.  Rupf,  unerreicht 
In  seiner  Art. 

Bitte  fordern  Sic  uns.  Trppich- 
und  Textilkatalog  an. 

NEU  HOF- VERS  AND 
2067  Reinfeld.  Postfach  11 


Viel  Geld  verdienen  Verkaufet 
lür  Katfee,  Tee  und  SüBwaren 
an  Private.  —  Fordern  Sie 
Angebot  von  Kaffeerösterei 
Wltgen,  yy  75  28  •  Bremen 


V%?7 

| ^ 2-10  0ODRI.  Kntenofer. 

Anbonger  GroBer  Katalog 
«1  Sonderangebot  gratis. 
Bonobort  ödet  Teilnhlung. 

[Größter  Fohrrod-Spetialvertand  ab  Fabrik 

VATERLAND  um.  .  >.  IMI  ütitinOo  L  W. 


HANDGEWEBT 

Schöne,  dicke  leppiche,  brücken, 
Bettumrandungen  usw.  nach  Ihren 
Wünschen.  Mähen  und  Ideen,  aus 
Schafwolle,  Floxan  od.  Ihren  Flek- 
kerln,  sehr,  sehr  preisgünstig.  Mu¬ 
ster  8  Tage  kostenlos  zur  Ansicht. 
Handgewebe  sind  etwas  Beson- 
aeres  und  gar  nicht  so  teuer  direkt 
von  der  Hand weberei. 

Roslies  Huso-Krack 

8216  Reit  im  Winkl 


Ein  Kaffee  für  alle  Tage 
Landsleute  trinkt 

PETERS-KAFFEE! 

500g  4.96  DM.  Ab  25  DM  portO 
freie  Nachnahme,  abzüglich  2*h 
Skonto.  Bei  kleineren  Mengen 
Portoanteil 

Ernst  A  Peters,  Abt  Ostpr 
£800  Bremen  1.  Fehrfeld  50 


ihr  Geld  ist  mehr  wert 
als  Sie  glauben: 

Der  neue  Quelle-Katalog  beweist  es! 


Heimatbilder  -  Eldie  -  Werde  - 
Jagdbiider  -  Ölgemälde  •  Aquarelle 

gr  Auswahlsendg.  Audi  noch  Foto. 
Teilzahlung  Kunstmaler  Bacr.  Ber¬ 
lin  37.  Quermatenweg  118  (West¬ 
sektor). 

Ölgemälde 

Heimatmotive,  nehme  noch  einige 
Aufträge  für  Weihnachten  an.  Vcr- 
langen  Sie  Abbildungen  mit  Preis. 
W  Ignatz.  Jagd-  und  Landschafts¬ 
maler  8731  Rottershausen.  Walds. 


Aus  der  Ernte  1063 

Graue  Kapuziner-Erbsen 

8  Pfund  7.20  DM  franko 

Frit»  Glulh.  2»  Oldenburg  (Oldbt 

Postfach  747 
früher  Insterburg 


Quelle-Waren  sind  mehr  wert 
als  sie  kosten.  Das  beweist 
der  neue  Quelle-Katalog  mit 
7000  Angeboten.  Von  der 
Stecknadel  bis  zum  Fertig¬ 
haus,  vom  Taschentuch  bis 
zum  Persianer  gelten  für 
Sie  die  ungewöhnlich  gün¬ 
stigen  Original-Quelle-Groß- 
versand-Preise.  Wenn  Sie  Ihr 
Geld  hart  verdienen  müssen, 
können  Sie  auf  diese  Einkaufs- 
Vorteile  keinen  Tag  länger 
verzichten.  Schreiben  Sie  so¬ 
fort  an  die  Quelle,  Fürth.  Ver¬ 
langen  Sie  kostenlos  den 
neuen  Katalog. 

Bequeme  Teilzahlung  •  Kauf 
ohne  Risiko  •  Volle  Rück¬ 
nahmegarantie. 


GROSS VERSANDHAUS 


ItlKBsr 

WINTER 

1903104 


Quelle 


Abteilung  EH 

SS10  FURTH/BAYERN 


fact/c  ftfa/ 


Interessieren  Sie  «ich  für  internationalen  Feto- Fortschritt  —  zu  Quelle- Preisen T 
Verlangen  Sie  den  neuen  Spezial-Katalog  „Foto  4-  Film  +  Optik”! 
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f-Slug  Oec  lanösmannfrfiaftücfjen  Arbeit  in ♦ 


BERLIN 

▼•rftlt/endcr  d«*r  l.and«*sqruppc*  Berlin:  Dr.  Malthee. 
I  Berlin  SW  61,  Stresenianimtr  90 — 102  (Europa 
haus).  Telefon  18  07  11 

3.  November  1?  Uhr,  tletmatkrcts  Ortelhburg, 
Kreistreffen  im  ..Haus  der  ostdeutschen  Heimat“ 
(Stresemannstraüe  90.102,  Saal  20B):  U-Bahn 
Möckernbrtleke,  Busse  24.  29.  75. 

OfitpreuUentreffen  am  li.  November 

Die  Landesgruppe  Herlin  veranstaltet  am  Samstag, 
16.  November,  ln  der  resthalle  „Schlesien"  am  Funk- 
turm  (Masurenallee  5—13)  ein  großes  Treffen  für 
alle  ostpreußischen  Landsleute  in  Herlin.  Dieses  Osl- 
preußentreffen  beginnt  um  18.15  Uhr  (Einlaß  bereit?» 
17  Uhr)  und  endet  gegen  24  Uhr.  Von  17  bis  18  15  Uhr 
konzertiert  die  West-Berliner  Zollkapelle  mit  vier¬ 
zig  Mit  wirkenden.  Es  spricht  der  1.  Vorsitzende  der 
Landesgruppc  von  Nordrhein-Westfalen.  Erich  Grl- 
monl  (Düsseldorf).  Es  treten  auf:  der  Mannergesang¬ 
verein  der  Berliner  Schutzpolizei,  die  DJO-l.andes- 
Jugendgruppe  Ostpreußen  mit  Volkstänzen.  Marlon 
Llndt  aus  Hamburg  mit  „Ostpreußen  ernst  und  hei¬ 
ter“  das  Kinderballett  Heß  und  das  Mäckle-Trio. 
Die  Ansage  hat  Joachim  Krüger.  Ein  geselliges  Bei¬ 
sammensein  mit  Tanz  schließt  sich  an.  Eintritts¬ 
karten  im  Vorverkauf  (1,50  DM)  sind  ln  der  Ge¬ 
schäftsstelle  der  Landesgruppe  (StresemannstrnlJe 
Nr  90—  102.  Haus  der  ostdeutschen  Heimat)  oder  bol 
den  Kreisbetreuern  zu  haben.  Karten  an  der  Abend¬ 
kasse:  2.50  DM. 

Dr.  Ilse  Keirke  spricht 

Die  Tochter  des  ehemaligen  Berliner  Bürgermei¬ 
sters  Georg  Reicke.  Dr.  Ilse  Relcke,  spricht  am 
26.  November  um  20  Uhr  anläßlich  des  100.  Geburts¬ 
tages  Ihres  Vaters  ln  der  Stadtbücherei  Zehlendorf 
(Beuckestraße  1.  Nahe  S-Bahnhol)  über  ..Georg 
Re  *ke  —  Bürgermeister  und  Poet  dazu". 

Weitere  Vorträge  von  Dr.  Ilse  Relcke  Uber  ..Ber¬ 
liner  Geschichte  in  Memoiren“  (mit  Leseproben)  fin¬ 
den  am  19..  22  und  29  November  sowie  am  3.  De¬ 
zember  Jeweils  um  20  Uhr  ln  der  Btnickeschule 
(Beuckestraße  29)  statt. 

HAMBURG 

Vorsitzender  der  l.andesgruppe  Hamburg:  Olto 
Iinleniann.  2  Hamburg  33.  SchwalbenslraDe  13, 
Geschäftsstelle:  Hamburg  13.  Parkallee  86.  Tele¬ 
fon  45  23  41/42.  Postscheckkonto  96  05. 

Rezlrksgruppen 

Elhgemeinden:  Sonntag.  3.  November,  16  Uhr.  Ver¬ 
sammlung  im  Sängerhclm  ..Blunkenese  (Dormten- 
stiaße).  mit  Kaffeetafel  und  Vortrag  Uber  die  An- 
Mcdlung  der  Salzburger  in  Ostpreußen.  Es  spricht 
Landsmann  Mauritz  Anschließend  die  Filme  ..Land 
In  der  Stille“,  „Die  Rominter  Heide"  und  ..Zwischen 
Haff  und  Meer"  Mitglieder  auch  aus  anderen  Be¬ 
zirksgruppen  und  Gäste  sind  herzlich  willkommen. 
Damit  für  jeden  Platz  und  Kuchen  bereltgestcllt 
werden  kann,  wird  um  umgehende  Anmeldung  ge¬ 
heim. 

Marburg- Wilhelmsburg:  Freitag.  H.  November.  19.30 
Uhr  Heimat-  und  Filmabend  ln  Harburg  Im  Hotel 
..Fernsicht'  (Vahrenwinkelweg  32.  HH-Bus-Ltnie  42 
bis  Endstation). 

Harmbeck — Uhlenhorst — Winterhude:  Sonntag.  10. 

November.  16  Uhr  Zusammenkunft  im  Restaurant 
..Jnrrestadt"  (Jarrestraße  27.  U-Bahn  Stadtpark). 
Nach  gemeinsamer  Kaffeetafel  Lichtbildervortrag 
von  Dr.  Preuss:  ..Wiedersehen  mit  der  Heimat  West- 
und  Ostpreußen. *'  Danach  die  Filme  „Mutter  Ost¬ 
preußen  und  Rominter  Heide“.  Freier  Eintritt.  Um 
zahlreichen  Besuch  auch  aus  anderen  Bezirksgrup¬ 
pen  wird  gebeten. 

Ful\|sbüttel:  Dienstag.  12.  November,  20  Uhr  Mo¬ 
nats  Mftftaimucunft  im  „Landhaus  Fuhlsbüttel" 
(Bromnrorweg  1)  K*  findet  kein  Tanzabend  statt. 
Donnerstag.  21  November.  19.30  Uhr.  Im  „Landhaus 
Fuhlsbüttel“  Versammlung  der  Frauen  der  Be/.lrks- 
gruppe  mit  Vortrag  Über  Kochrezepte  und  Kniffe 
mit  Kostproben. 

Niendorf-Schnelsen.  Versammlung  am  Sonn¬ 
abend.  dem  9  November.  Im  Gasthaus  zur  Jäger- 
k lause  (Paul-Sorge-Straße  1).  mit  Besprechung  über 
Wcihnnchtsversammlung  Im  Dezember  und  deren 
Ausgestaltung.  Bekannte  und  Verwandte  sind  rait- 
zubrlngen. 

Wandsbek:  Donnerstag.  14.  November,  20  Uhr.  Vor¬ 
tragsabend  im  „Gesellschaftsbaus  Lackemann“  (Hin¬ 
term  Stern  14.  unmittelbar  am  Wandsbeker  Markt). 
Es  spricht  unser  Landsmann  Stadtamtmann  a.  D. 
Otto  Hagen  Uber  den  jetzigen  Stand  der  Abwicklung 
des  l.astenausglcichs  und  die  erreichten  Verbesse¬ 
rungen.  Anschließend  werden  Fragen  beantwortet. 
Alle  Interessier ten  Landsleute,  auch  aus  anderen 
Stadtbezirken,  sind  herzlich  clngeladen 

Heimat  kr  eis  gr  iip  prn 

Gumbinnen:  Sonnabend.  9  November.  20  Uhr. 
Zusammenkunft  Im  Restaurant  „Feldeek"  (Feld- 
straße  60).  Zahlreicher  Besuch  erbeten. 

Klavierkonzert  am  14.  November 

Am  Donnerstag,  dem  14.  November.  20  Uhr.  gibt 
der  1928  In  Masuren  geborene  Pianist  Gottfried 
Herbst  sein  erstes  öffentliches  Konzert  In  Ham¬ 
burg  (Kleine  Muslkhallc).  Er  war  Schüler  von  Eli¬ 
sabeth  Dounias-Sindermann  und  studierte  an  der 
Freien  Universität  Berlin  Philosophie  und  Musik¬ 
wissenschaft.  Später  setzte  er  seine  Studien  bei  Pro¬ 
fessor  Wladimir  Horbowskl  In  Stuttgart,  bei  Pro¬ 
fessor  Maria  Hindcmith  in  München  und  bei  Geza 
Anda  in  Zürich  und  Luzern  fort.  Der  Künstler,  der 
im  Oktober  in  Wien  spielte  und  auch  in  Berlin, 
Stuttgart  und  Bremen  m  der  Faehkritlk  Anerken¬ 
nung  fand,  hat  Bach  (II  Teil  der  Klavierübung)  und 
Moussorgsky  (Bilder  einer  Ausstellung)  In  seinem 
Programm  —  Alle  musikliebenden  Landsleute  wer¬ 
den  auf  dieses  Konzert  aufmerksam  gemocht.  Ein¬ 
trittskarten  bei  der  Konzertkasse  Geldes  (Rothen- 
baumchaussec)  und  bei  den  anderen  bekannten  Vor¬ 
verkaufsstellen  sowie  an  der  Abendkasse. 

BREMEN 

Vorsitzender  der  l.andesgrruppe  Bremen:  Rechlsan- 
wall  und  Notar  Dr.  Prenqel.  28  Bremen.  Sögel- 
straße  Nr.  46 

Bremen.  Unter  einer  seibstgeflochtenen  Ernte¬ 
krone  begingen  die  Landsleute  das  Erntefest,  das 
vom  1  Vorsitzenden  der  Landesgruppe.  Dr.  Erich 
Prcngcl.  eröffnet  wurde.  Bei  der  Veranstaltung  von 
der  Jugendgruppe  unter  Leitung  von  Dorothea  Woll- 
schläger  festlich  gestaltet,  wurden  Lieder  und  Ge¬ 
dichte  vorgetragen  und  tfln  heimatliches  Erntespkel 
gezeigt,  ln  dem  die  alten  ostpreußlachen  Erntebrftu- 
chc  den  Gästen  versinnbildlicht  wurden.  Der  ost- 
picußischc  Brummtopf  leitete  zum  Erntetanz  und 
zur  Geselligkeit  über. 

ll  r  e  m  e  n.  Stiftungsfest  der  Niederdeutschen 
Bühne  am  2.  November.  Eintritt  2  DM.  für  Mitglie¬ 
der  der  Jugendgruppe  1  DM.  —  Der  Heimatabend 
am  9  Novembet  fallt  mit  Rücksicht  auf  das  Stif¬ 
tungsfest  aus  -  Klavierabend  des  ostpreußlschen 
Pianisten  Gottfried  Herbst  am  17.  November.  20  Uhr. 
ln«  Kleinen  Glockensaal.  Vorverkauf  bei  Praegcr 
*  Meier;  Karten  3  bis  5  DM.  —  Treffen  der  Frauen- 
gruppc  am  21.  November.  16  Uhr.  Im  Deutschen 
Haus.  —  Treffen  der  Jugendgruppe  an  Jedem  Don¬ 
nerstag  im  Kolpinghaus. 

SCHLESWIG-HOLSTEIN 

Vorsitzender  der  l.andesgruppe  Schleswig-Holstein 
Günter  Petersdorf,  23  Kiel,  Niebuhrstraße  26 
Geschäftsstelle:  Kiel,  Wllhelmlnenslraße  47 '4*1 
Telefon  4  02  II. 

Iler  Frauen» rbeits kreis  tagte 

lX*r  Ost  preußische  Fi  auenarbeltskreis  kam  mit  71 
Teilnehmerinnen  unter  der  Leitung  der  Vorsitzenden 


der  Frauengruppen.  Eva  Rehs,  zu  einer  gesamt¬ 
deutschen  Tagung  ln  Kiel  zusammen.  Es  nahmen 
auch  die  Vorsitzende  der  Hausfrouen-Union.  Frau 
Emmy  Lüthje,  mit  dreißig  Vertreterinnen  teil.  Die 
Tagung  war  mit  einer  Buch-  und  Webeausatellung 
verbunden.  Die  Webarbeiten  wurden  von  der  frühe¬ 
ren  Webschule  Lyck,  die  nach  Kriegsende  von  Frau 
Bertha  Syttkus  ln  Osnabrück  wieder  eröffnet  wor¬ 
den  ist,  gezeigt. 

Oberregierungsrat  Dr.  Walsdorff  sprach  zur  ge¬ 
samtdeutschen  Arbeit,  wobet  er  auf  die  Aufgaben 
der  Frau  einging.  Die  Bedeutung  der  NATO  und 
die  Probleme  der  EWG  erläuterte  Frau  Emmy  Lüth¬ 
je  Rektor  Drüger  sprach  über  die  Frage  „Was  be¬ 
deutet  heule  uns  Volk,  Nation.  Vaterland?"  Ein  mu¬ 
sischer  Vortrag  (es  sprach  Frau  Verena  Hempfing. 
die  Volkslieder  —  begleitet  von  Dr.  Neumann  — 
sang  Hllja  Rathje  und  im  Bild  wurde  der  Filmstrei¬ 
fen  „Land  in  der  Stille"  gezeigt)  beschloß  die  Ar¬ 
beitstagung. 

Bosa  u.  Aut  einer  vom  Ostdeutschen  Chor  Eutin 
umrahmten  Feier  hat  die  Bezirksgruppe  zehn  Mit¬ 
glieder  für  Ihre  tatkräftige  helmat politische  Arbeit 
besonders  geehrt. 

Held  e.  Win  stessen  am  16.  November  Im  ..Ti¬ 
voli".  —  Am  22.  November  Vortrag  von  E.  v.  Lo- 
jewski:  „Reisebilder  aus  dem  Osten."  —  Im  Mittel¬ 
punkt  des  Erntedankfestes  standen  Rezitationen  von 
Jugendlichen,  umrahmt  von  dem  temperamentvol¬ 
len  Spiel  der  „Speeldeel"  unter  Ihrem  unermüdlichen 
Leiter  Erwin  Sehirrmacher. 

I*  i  n  n  e  b  e  r  g.  Vor  den  Frauen  der  Gruppe 
sprach  Frau  Ulrike  Steintor  (Königsberg),  aus  Ah- 
renbök  Uber  ..Aus  dem  Leben  und  Wirken  der  Her- 
stellerln  ihrer  berühmten  Puppen  Käthe  Kruse". 

Ahrensbök.  Zusammenkunft  der  Frauen  am 
ö  November.  —  Belm  Erntedankfest  der  Frauen¬ 
gruppe  berichtete  die  Leiterin.  Frau  Diester,  über 
Erntebräuche  in  der  Heimat.  Oedlchte.  Vorlesun¬ 
gen.  Lieder,  eine  Kaffeetafel  und  das  Verlosen  der 
Erntespcmde  gaben  der  Veranstaltung  Sinn  und 
Gehalt. 


NIEDERSACHSEN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Niedersachsen:  Ar¬ 
nold  Woelke.  Güttingen.  Keplerstraße  26.  Tele¬ 
fon  In  der  Dienstzeit  Nr.  5  87  71-8:  außerhalb  der 
Dienstzeit  Nr.  4  II  3«.  Geschäftsstelle:  Hannover. 
Künlgsworther  Straße  2.  Telefon  71  46  51.  Post¬ 
scheckkonto  Hannover  1238  «0. 


Ostprenßische  Frauen  und  der  Luftschutz 

Dreißig  Leiterinnen  ostpreußischer  Frauengruppeu 
kamen  ln  der  Landes! ultschutZHchulc  zu  einem  Lehr¬ 
gang  zusammen,  um  sich  von  der  Wichtigkeit  des 
I  .u  ft. schuf /.cs  und  der  damit  verbundenen  Aufklä- 
r,m*jsatbeit  ln  der  Öffentlichkeit  zu  unterrichten. 

chlieOend  sprachen  «Ich  die  ostpreußlschen 
Frauen  über  die  landsmannschaftliche  Arbeit  ln  Ih¬ 
ren  Gruppen  aus. 

II  n  n  n  o  v  e  r.  Die  Frauengruppe  eröffnete  mit 
einem  l.iehtblldervortrag  Uber  die  KurischC  Nehrung 
das  Winterprogramm.  Ferner  wurden  ostpreußische 
Gedichte  und  Lieder  vorgetragen. 

S  a  I  z  g  I  1 1  r  r  -  B  a  d.  Im  Rahmen  der  Gesamt¬ 
deutschen  Arbeitswochen  Vortrag  von  Dozent  Kenne 
über  „Deutschland  •  ‘-östlichen  Spannungsfeld“ 

am  1.  November.  2 r  im  Musiksaal  der  Mittel¬ 

schule. 

H  i  I  d  e  *  h  <*  1  m.  Monatsversammlung  nicht 
am  ß.,  sondern  erst  am  23.  November.  20  Uhr.  ln  der 
„Alten  Münze"  mit  Licht bildcrvortrag  braonders  für 
die  Jugend.  —  Treffen  der  Frauengruppe  am  M.  No¬ 
vember.  15.30  Uhr.  tin  „HngentoV". 


Lehr  Ce,  Belm  Erntedankfest  trat  die  Kinder- 
gruppe  mit  Liedern,  Sprüchen  und  Tänzen  auf.  Eine 
Kaffeetafel,  bei  der  auch  Weintrauben  und  Äpfel 
gereicht  wurden  schloß  «Ich  an.  —  Ein  Gottesdienst 
nach  heimatlichem  Brauch  vereinte  zahlreiche 
Lundsleute  In  dei  evangelischen  Markunklrche  Es 
sprach  der  helmatvertriebene  Pfarrer  Schönborn. 


Osnabrück.  Jahreshauptversammlung  der 
Kreisgruppe  am  5.  November.  19  Uhr.  In  dei  Gast¬ 
stätte  Am  Schloßgurten  Ab  20  Uhr  Rinderlleckessen. 
—  Musikalische  Gedenkfeier  zu  Ehren  der  Gefalle¬ 
nen  und  Toten  am  23.  November.  20  Uhr.  »n  der 
Aula  des  Ratsgymnasiums. 

NORDRHEIN- WESTFALEN 

Vorsitzender  der  l.andesgruppe  Nordrhein- West¬ 
falen:  Erich  Grlmonl.  4  Düsseldorf  19  Diitsbur 
ger  Stralle  71.  Telefon  62  29  14 

Detmold.  Uber  zweihundert  Landsleute  nah¬ 
men  an  der  Erntedankfeier  der  Kreisgruppc  teil. 
Hans  Hermann  (Herne)  sprach  Über  „Krlegsgräber- 
pflege  in  Dänemark  unter  Mithilfe  der  ostpreußi- 
sehen  Jugend“  und  ..Ostpreußische  Erntebräuche" 
Eine  Sammlung  für  die  Fortführung  des  Kriegsgrä- 
berpfiegedlensteH  ergab  den  unerwartet  hohen  Be¬ 
trag  von  127  DM  Rezitationen  und  Volkstänze  der 
ostpreußischen  Jugend  beschlossen  die  Veranstal¬ 
tung. 

Essen -  West.  Monatsvei Sammlung  am  2.  No¬ 
vember.  20  Uhr.  Im  Lokal  Dochenschenke  (Doehen- 
straße  12). 

Hage  n.  Wurstessen  der  Kreisgruppe  am  2.  No¬ 
vember.  20  Uhr.  bei  Wendel  ln  Alten »'•♦’ön.  Teller  und 
Besteck  bitte  mitbringen.  —  Die  Herbutwanderung 
war  ein  voller  Erfolg.  Besonders  haben  sich  die 
„Altchen"  Uber  die  .Spazierfahrt  und  die  anschlie¬ 
ßende  Bewirtung  gefreut. 


Lage.  Festliches  Chorkonzert  am  9.  November. 
17  Uhr.  In  der  Turnhalle  am  Jahnplatz.  Der  Ost¬ 
deutsche  Heimatchor  und  der  Örtliche  Kinderchor 
treten  auf.  Gesamticltung  Studienrnt  Friedrich  Ku- 
dell.  Eintrittspreis  1  DM  Programme  durch  Frau 
Wittrln.  Zum  nachfolgenden  Tanz  ab  20  Uhr  wird 
ebenfalls  von  der  Kreisgruppe  eingeladen.  Tanz¬ 
schleifen  (1,50  DM)  an  der  Abendkasse. 

Münsif  r.  Am  7.  November.  20  Uhr,  Im  Agidli- 
hof  Monatsversammlung  mit  dem  Vortrug  von  Hans 
Schuefer  Uber  „Die  Katastrophe  begann  In  Ostpreu¬ 
ßen  unter  Berücksichtigung  der  Kessel  von  Memel. 
Königsberg,  Heiligenbeil  und  Danzig".  Zusammen¬ 
kunft  der  Frauengruppe  am  12.  November.  15  Uhr. 
bei  Hcmesath.  —  Treffen  der  Jugendgruppe  an 
jedem  Montag.  20  Uhr,  in  der  alten  Musikschule. 
—  Die  Volkstanzgruppe  trifft  sich  leden  Donnerstag. 
20  Uhr,  Im  Benno-Heim.  —  Landsleute,  die  bei  der 
Singegruppe  mitwirken  wollen,  wenden  sich  an 
Landsmann  Rudolf  Schaofer  (Wlengarlen  45,  Tele¬ 
fon  5  56  96).  Advents-  und  Weihnaehtslleder  sollen 
eingeübt  werden. 

Soest.  Wurstessen  am  16.  November.  19  Uhr.  »m 
Central-Hotel  (Bi üderstraße).  Umgehende  Anmel¬ 
dung  bei  Landsmann  Dldjurgelt  (Grandweg). 


— L  l  p  p  s  t  a  d  L  Beim  Stiftungsfest  der  Gruppe 
untersuchte  der  1.  Vorsitzende.  Klamann,  den  Inne¬ 
ren  Gehalt  des  Begriffs  Helmut.  Für  ihr  Mitwirken 
erhielten  die  Leiter  der  Volkstanzgruppe  des  Evan¬ 
gelischen  Volksvereins,  des  Mandullncnorchesters 
und  der  Quartettverctn  Rheingold  Blumengoschcnke. 
Die  Vereine  hatten  Heimat-  und  Volkslieder  vor¬ 
getragen  sowie  Volkstänze  gezeigt.  Ein  geselliger 
Teil  schloß  sich  an. 


W  a  r  e  n  cl  o  r  f.  Mitgliederversammlung  mit  Llcht- 
bllrlervortrag  über  Ostpreußen  am  5.  November.  20 
Uhr.  Ini  Gasthaus  Nl^mc1 -Everding  (Oststraße).  19.30 
Uhr  Vorslandssitzung  der  Kreisgruppe. 


HESSEN 


Vorsitzender  der  l.andesgruppe  Hessen: 
Opitz,  K.t  Gießen.  An  der  l.leblgshühr 
fon-Nr.  37  01 


Knnrud 
20  Tele- 


Haus  der  Heimat  ln  Wiesbaden 

In  Wiesbaden.  In  der  Frledrlchsstraßi*  35,  Ist  ein 
„Haus  der  Heimat"  erbaut  und  eröffnet  worden.  Im 
AusKtclIunr'ssaal  sind  wertvolle  Karten  und  Bilde» 
zu  sehen.  Ein  großer  Saal  und  der  mit  Wappen  der 
ostpreußlschen  Provinzen  geschmückte  kleine  Snai 
stehen  den  Vertriebenen  als  Versammlung«-  und 
Festiüume  zur  Verfügung.  An  dem  Bau  des  Hauses 
hatte  sich  auch  die  hessische  Landesregierung  b« 
tciligt. 

Frankfurt.  Viele  Landsleute  nahmen  an  der 
Erntedankfeier  ln  Hanau  teil,  bei  der  der  Ostdeut¬ 
sche  Singkreis  mitwirkte  —  Im  vollbesetzten  Kol¬ 
leg  des  Kolpinghauses  sprach  Landsmann  Hartmann 
vor  den  ostpreußlschen  Frauen  Über  die  Kulturge¬ 
schichte  Hessens.  —  Die  politische  Lage  behandelte 
vor  den  Landsleuten  Im  Haus  der  Heimat  der  Pu¬ 
blizist  F.ltner. 


Marbur  g.  Heimatabend  mit  Aufführung  eines 
Farbtonfilms  am  15.  November  im  Cnf£  Spannen¬ 
berg  (Bahnhofstraßft).  —  Die  Gruppe  besuchte  in 
Wiesbaden  das  neuerbaute  „Haus  der  Heimat"  Die 
Landsleute  wurden  von  dein  Leiter  des  Hauses.  Kol- 
pack.  geführt.  Ferner  trafen  die  Ostpreußen  den 
Komponisten  der  ost  preußischen  Meimatlcantaten 
„Der  verlassene  Garten",  der  ..Memel-Suite'  und 
anderer  Werke.  Ober sludlcnrat  Günther  Suckow 
Die  Kultur referentln  der  Gruppe,  Frau  Anna  Hopf 
hatte  diese  Begegnung  gut  vobereltet 


SAARLAND 

I.  Vorsitzender  der  I  «tndesgruppe:  Willy  Zlebuhr. 
66  Saarbrücken  2,  Neimklrctier  Straße  63.  Ge¬ 
schäftsstelle:  Völklingen  (Saar).  Mollkeslraße  61. 
Telefon  34  71  iHohlweini 

Ost-  und  Westpreußenstube 
Um  das  heimatliche  Kulturgut  zu  sammeln  und 
der  breiten  Öffentlichkeit  vorstellen  zu  können,  soll 
Im  „Haus  Saarlund",  das  Im  Bayerischen  Wald  ent¬ 
stehen  wird,  auch  eine  Ost-  und  Westpreußenstube 
eingerichtet  werden.  Aus  diesem  Grund  hat  die  l.an- 
desgruppe  in  Verbindung  mit  Ihrem  zehnjährigen 
Bestehen  ein  Goldenes  Buch  für  Spendcnelntragun- 
gen  aufgelegt.  Jede  Spende  gilt  als  Baustein  für  die 
Mitfinanzierung  de»  „Haus  Saarland". 

Wie  dazu  der  1.  Vorsitzende  der  l.andesgruppe 
Willi  Zlebuhr.  ln  einem  Aufruf  an  alle  Landsleute 
mitteilt,  steht  auch  der  Sprecher  der  I.andsmann- 
sehalt,  Dr.  Alfred  Gllle,  diesem  Vorhaben  befür¬ 
wortend  gegenüber. 


baden- Württemberg 

I.  Vorsitzender  de»  Landesgnippe  ß.idcn-W 'Ordern- 
berg:  Max  Voss.  6B  Mannheim.  Zeppellnslraße 
Nr.  42. 

6  a  e  k  f  n  a  u.  Heimatabend  am  9  November.  20 
Uhr.  im  kleinen  Saal  der  „Degler-Gaststötte"  mit 
l.iehtblldervortrag  Über  Wanderungen  am  Frischen 
Haff  und  zur  Bernsteinküste.  —  Jugend-  und  Kln- 
dorgruppe  konnten  sich  zum  erHtenmnl  im  neuen 
„Städtischen  Vereinsheim"  versammeln  Der  stell¬ 
vertretende»  Vorsitzende.  Erich  Schulz,  überreichte 
jedem  Kind,  das  am  Tag  der  Heimat  mttgewirkt 
hat,  ein  ostpreußisches  Sagen-  oder  Märchenbuch. 
Bei  dieser  Gelegenheit  stellte  er  fest,  daß  nun  auch 
einheimische  Kinder  In  diesem  Kreise  beim  Singen 
und  Musizieren  die  Werte  der  Heimat  pflegen  hel¬ 
fen  wollen. 

Rastatt.  „Agnes-Mlegel. Abend"  am  16.  Novem¬ 
ber.  —  Landsmann  Sommerfeld  (Karlsruhe),  zeigte 
den  Lichtbildervortrag  „Ostpreußen  gestern  und 
heute".  Chitstianc  Dablonka  musizierte.  Ein  gesel¬ 
liges  Beisammensein  schloß  sich  an. 

Stuttgart.  Versammlung  der  Kreisgruppc  mit 
Vortrag  von  Frau  Ina  Grnfflus  (Hamburg)  über 


„Eine  OMpreuBln 

-  1  N"—'bCr'  “ 

Siedlersduile  Katlenburg 

Mn*  roll  Erfolg  ah.  l*r  Vonnnxm „  ^  -|#  , 
der  Ve'kündii'iji  H  ,  einmaligen  lundw. 

stunden  dlesei  im  will'  .  und  sei. 

Kaehse'iule  donkie  ^h.ci  >M(t  kdem  Aufbau  dieser 
nen  Mitarbeitern  für  rt  pePOckwünschte 

s\n8*u  dero'frtolS  .u”m  «r  den  Sektor  der  het- 

m« t  ve id rieben«! uern  Di. 

n'e'^iu t e 'cru nd I a ge ' t U r  die  Entwicklung  einer  «elb- 
Gvvi«ien*  oder  fUi  Lebensstellungen  Im 
San  d  w  frt  schaf  t  flehen  Bereich  vermittelt  und  rund 
700  Siedlern  aus  Nlcders.Khsrn  und HM«»  ^ 

I  e h  rg ä  n gen  w e v * ^ ^ | teberi  ge bo t  em '  D I  e*  a  I  Lie  r nt  h ne 
™l"  M  und  zonenflUchtltn-je. 


18  30  Uhr  im  grollen 
Ni.  6)  Ferner  sollen 
tungsfest  tcilnehmcn 
stellte  Büehsenfleek 


Saal  des  Torhospl*  (Totst,  ,iße 
neue  Mitglieder.  Ule  am  Sllf- 
konnten.  ties'm  und  die  be¬ 
ausgegeben  werden. 


Karlsruhe  Am  12  Novcmbci  io  Uhr.  Treffen 
der  .  Krauen  Im  Kolp.!!Sl..«. . A»» 


V  I  1  I  I  n  g  e  n.  Adventsfeier  am  ».  Dezember.  14 
Uhr.  Im  kleinen  Saal  der  Tonhalle  -  Bel  der  Erp le- 
dankfeier  begrUBle  der  I  Vorsitzende.  Walter  Hohr, 
Landsleute  und  auswärtige  Gäste  tm  Namen  der 
Kreisgruppc  überreichte  er  »Jen  goldenen  Hoch- 
zeiiern  Albert  Blank  und  Ehefrau  Auguste  einen 
Geschenk  korb.  Das  Ehepaar  Barteck  brachte  ein 
Ständchen.  In  seiner  Ansprache  erinnerte  Lands¬ 
mann  Rohr  an  den  Erntedank  in  der  Heimat  Die 
wirtschaftliche  Bedeutung  Ostpreußen»  veranschau¬ 
lichte  er  durch  Zahlen  dei  Agrnrprodukte  Ostpreu¬ 
ßens  aus  dem  Jahre  1939  Der  Erntekranz  sowie  Lie¬ 
der  und  Gedichte  gaben  der  Veranstaltung  den  hcl- 

maMlfh«>n  ß;ihin('ll  Eine  KuffceStUlldC  Schloß  8ICll 


BAYERN 

Vorsitzender  dei  Landesg"  *%*»e  Bayern i  Walter 
Hausner,  s  München  23.  *  rtibinslraße  1  (Tele- 
fon-Nr.  33  67  11»  Geschäftsstelle  ebenfalls  dort. 
Postscheckkonto:  München  211 

Coburg.  Uber  berühmt«  Ost-  und  Westpreu¬ 
ßen  spricht  am  23.  November,  20  Uhr,  im  Hotel  „Gol¬ 
dene  Traube",  Lmulsmunn  Glinka.  Beim  Heimat¬ 
abend  der  Gruppe  sprach  Studienprofessor  Dr  Ki¬ 
lian  über  die  russische  Expansionspolitik,  nachdem 
der  erste  Vorsitzende.  Schmidt,  die  Landsleute  auf- 
gerufen  hatte.  Immer  für  die  Wiedervereinigung 
Deutschland  und  für  die  friedliche  Rückführung 
der  Heimat  zu  wirken 

N  0  r  n  b  c  r  g.  Zusammenkunft  der  Frauengruppe 
am  19.  November,  15  Uht  >  or/wln  er  — 

Monatsversammlung  der  Kreisgruppe  am  23.  No¬ 
vember.  20  Uhr.  tm  Bäckeihof.  Advent-  und  Weih¬ 
nachtsfeier  der  Kreisgruppe  am  8  Dezember.  15  Uhr, 
Im  Falke-Saal. 

II  o  f.  Am  9.  November.  20  Uhr  Lichtbildervor¬ 
trag  Im  „Blauen  Stern-  In  der  Monatsversamm¬ 
lung  mit  Erntedank  sprach  der  1.  Vorsitzende  Rolf 
Burchard  über  die  Pflege  des  heimatlichen  Brauch¬ 
tums.  Die  Jugendgruppe  (Leitung  Renate  Konletzko) 
bot  ein  Spiel  um  die  Rougenmuhme  und  ein  Krnte- 
splel.  Das  Überreichen  einer  Erntekrone  an  den 
Bauern  und  eines  Emtegebtndes  an  den  Vorsitzen¬ 
den  sowie  das  Verteilen  von  Ähren  beschlossen  den 
ersten  Teil,  dem  sich  frohe  Geselligkeit  anschloß. 


Ostpreußische  Sportmeldungen 


Günther  Lyh,  (Sullmmen/Klerspe).  w»r  in  Wolgo- 
gr»cl.  dem  früheren  stallngrad,  der  einzige  deutsche 
Kunstturner,  der  sich  in  den  Kämpfen  gegen  die 
russische  Föderation  sowie  eine  Moskauer  Stadt¬ 
mannschart  erfolgreich  durchsetzen  konnte.  Lyhs  be¬ 
legte  hinter  zwei  Russen,  einen  nicht  erwarteten 
dritten  Rang  mit  56,6  Punkten  Im  Sechskampf  unter 
18  Teilnehmern. 

* 


Ev-Kalhlrrn  /rmke  (Angerburg  Stade),  setzte  sich 
In  den  Ausscheidungen  f(lr  das  Bundesranglisten - 
turnler  im  Tischtennis  mit  7:2  Siegen  neben  einer 
Berlinerin  und  einer  Spielerin  aus  Reutlingen  als 
Angehörige  von  Rot-Weiß  Mamburg  durch.  Sie  wird 
an  den  Endspielen  ln  Mölln  als  mehrfache  nord¬ 
deutsche  Meisterin  vertreten  sein. 


# 

Nationalspieler  Jürgen  Kurbjiilin  (Tilsit  Hamburg) 
erhält  neben  den  Bundesllgasplclen  erneut  Gele¬ 
genheit,  sich  auszuzeichnen.  Voraussichtlich  wird  er 
Im  Fußballttnderspiel  gegen  Sch weden  In  der  Na¬ 
tionalelf  stehen,  dann  aber  bestimmt  ln  dei  zwei¬ 
ten  Runde  der  Pokalslcgermannschaft  des  Hambur¬ 
ger  S.  V.  gegen  den  Gegner  früherer  Jahre,  den 
F,  C.  Barcelona. 

# 

llorst  Sommer  (Heiligenbell  1860  München),  ost- 
preuUischcr  4-m-Stabhochspringer.  hat  kürzlich  ge¬ 
heiratet. 

* 

Hans-Joachim  Keske  (Bartenstein  Saarbrücken), 
erhielt  nach  seinem  20.  Länderkumpf  die  goldene 
Ehrennadel  des  Deutschen  Letehtalhletikverbandes. 

* 

urr  Danztgcr  Speerwerfer  Hermann  Salonion 
(Mainz).  Ist  der  einzige  Deutsche,  der  es  fertigge¬ 
bracht  hat.  innerhalb  einer  Saison  fünfmal  die  In¬ 
ternationale  Welte  von  Uber  80  m  z.n  Überwerfen. 

* 

Jürgen  Kurbjulin  (Tilsit)  und  der  Wcstpreuüe  Lo¬ 
thar  Kröpetien  bildeten  das  Vertcidlgerpaar  der 
Fußballpokalmelsterschaft  des  Hamburger  s.  V  im 
siegreichen  Spiel  gegen  Union  Luxemburg  mit  :i:2 

* 

Manfred  Kinder,  die  deutsche  Hoffnung  für  den 
Länderkampf  gegen  Polen  In  Warschau,  ging  bereits 
krank  In  das  400-m-Rrnnen.  das  er  dann  auch  in 
47.4  Sek.  verlor.  Eine  Nierenkolik  machte  seinen 
Einsatz  für  die  800  m  unmöglich  und  ebenso  für  die 
4  •  40O-m-Staffel.  Kinder  mußte  so  auch  auf  den  Flug 
nach  Tokio  zu  den  vorolympischen  Spielen  ver¬ 
zichten.  Ulonska  und  Reskc  liefen  In  den  siegreichen 
deutschen  Staffeln,  während  Wllllmczik  bei  Regen 
und  Abendkälte  die  Hürden  zeltgleich  mit  Gerhlg  in 
14.7  Sek.  lief. 

* 


„uugaug  nein  ,aus  wesipreuuen).  is,  zw 
Ostdeutsche,  der  die  17-m-Grenzc  im  Kugelsto 
meisterte:  er  stieß  ln  Oberhausen  die  Kugel  17  o  > 
Der  Ostpreußenrekord  steht  noch  Immer  nach 
Jahren  bei  16.05  m.  aufgestellt  vom  früheren  w 
rekordmann  Emil  Hirschfeld  (Htndenburg  Al 
stein).  ^ 


Im  AUenstelner  Waldxtudlon.  das  letzt  den  r 
nischen  Namen  „Gwurdla"  (Garde)  trägt  gewant 
die  deutschen  Junioren  den  Leichtuthictikländ 
Itnmpf  gegen  die  polnischen  Junioren  mH  i<r 
Punkten 

Den  Elnlausendmeter-Bahnrekord  des  in  ei 
riesigen  Kleskuhle  gelegenen  Sportplatzes  hält 
rlgens  seit  1953  der  ln  Allcnsteln  geborene  Franz  W 


solowskt,  de’’  t„  jenen  Jahren  Juniorenmclster  von 
Polen  über  8ou  Meter  war.  Wessolowskl.  der  Deut¬ 
scher  ist,  wurde  1959  ausgesiedelt  und  kam  nach 
Hannover,  wo  er  lange  Zeit  für  Hannover  96  startete. 
Seit  einem  Jahr  Ist  er  Mitglied  von  Eintracht  Min¬ 
den.  Auf  der  Allensteiner  Anlage  wurde  auch  schon 
ein  Weltrekord  geboren  Der  Olympiasieger  Josef 
Schmidt,  ein  Volksdeutscher  aus  Obersehleslcn. 
sprang  Im  August  i960  als  Dreispringer  hier  17.03 
Meter.  g.  N«! 


Auskunft  wird  erbeten  über  . . . 


.  .  Walter  A  s  s  m  a  n  n  (geh  24  12.  1910  in  Krau¬ 
sendorf).  wohnhaft  gewesen  In  Fasten.  Kreis  Scns- 
burg.  Er  war  Unteroffizier  bei  der  121  Infanterie- 
Division.  Feldpuslnummei  35  723;  letzte  Nachrieht 
Weihnachten  1944. 


.  Zwecks  Aufklärung  eines  Vermißtenschicksals 
wird  der  Schneider  Walter  p  a  u  1  a  t  <geb.  14.  12. 
1914)  aus  S lablack,  Kreis  Pr.-Eylau,  Lölkengang  6. 
gesucht.  Er  wai  Unteroffizier  bei  der  Gr.-W.-Batt. 
Nr.  225  und  Ist  am  8.  5.  1945  ln  Kurland  in  Gefangen- 
sehaft  geraten.  Audi  die  Anschrift  der  Ehefrau  Mar¬ 
garethe  wäre  erwünscht. 


•?*'  .deT  Elrihett  Feldpostnummer  44  382  und  Ist  s 
Juni  1944  bei  wiiebsk  vermißt  ferner  Uber  A 
besitzet  Karl  Rarltke  und  dessen  Ehefrau  Amal 
geb.  Preuß,  ebenfalls  aus  Pudelkeim  Sie  befand 
sich  mit  der  Schwiegertochter  auf  der  Flucht  u 
sind  seitdem  verschollen 
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Bestätigungen 


Wer  kann  bestätigen  daß 
■  .  Helimuh  Keller  von  1942  bis  zur  1 

Frät  ieinl'"„ln.’  Po,|W'«"«>s'  latig  war? 
r  1  atilein  llrluit  N  lisch  tv*.i,ll 

Quednauer  K.rehweg  50  wohnhaft  gewesen 
KÖ.V  ?CInr??  B,'dszus  ln  Tilsit  -  Räumt  e 
eine  ^hühm'ad'erer  h»,U'  ,n  Tlls" 

Uyek.Mohnhan  war?  U  1‘  1  '  k  1  ,n  Blumenlal 
'and,  'wohnhaft* war?  SChm,cdehnen' 

Nr.‘ ‘l9.r  Mwohmbh«f*  Kt‘r"l!Sbt'rK  t;osPku 

an  t,u*  *-and*niannachl 
gebiet  Vo  Harnbur«  13  P*r**Hee  84-86 
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Für  l  odeserklärung 


Fiommholz.  sowie  Tocht»?<ti  f':heflau  Flora,  1 
stav  samt  lieh  uu  n'.n^  lloleno  U"<1  Bruder! 

(Krel“Fisrflh2Üsen f  °  -,ri<le  Kumclu 

Knde  Jomiui  lS4S*  beim  Fl  Sie  sol 

sdiossen  worden  sei  f  '-""1'1'  rtcr 

- -  wuiu.  „  st.„,  we,.(len  Ze(1ÄCn  K,.SU( 


die  entweder  ihren  T  .,i  V...,  z.eugen  gf 

Verbleib  aussagen  können  Ke"  über 

LiuuKnVa^'inscha'it  ^Ostpreußen 

allee  86.  szaipicuiien  j  Hamburg  24, 
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Zehn  Jahre  Schülerlotsen 

39  000  westdeutsche  Jungen  und  Mädchen 
regeln  den  Verkehr 

Seit  nunmehr  zehn  Jahren  schützen  Schüler¬ 
lotsen  in  der  Bundesrepublik  ihre  jüngeren 
•  Kollegen  vor  den  Gefahren  des  Straßenver¬ 
kehrs.  1953  tauditen  die  kleinen  Verkehrshelfer 
mit  Kelle,  Mütze  und  Koppel  zum  ersten  Mate 
auf;  heute  sind  sie  aus  dem  Bil8  unserer  Städte 
nicht  mehr  wegzudenken. 

Der  für  Deutschland  'evolutionäre  Versuch, 
auf  der  Straße  Kinder  durch  Kinder  schützen  zu 
lassen,  erwies  sich  schon  bald  als  ein  großer  Er¬ 
folg.  Während  am  Ende  des  Jahres  1953  6000 
Lotsen  vor  und  nach  dem  Unterricht  die  Kelle 
schwangen,  waren  es  zwei  Jahre  später  bereits 
10  000,  1956  schon  13  000,  1958  Insgesamt  20  400, 
I960  25  420  und  1962  33  000.  Am  i.  Januar  1963 
regelten  39  000  Schülerlotsen  aus  3169  Schulen 
der  Bundesrepublik  den  Sdiulverkehr  an  ins¬ 
gesamt  5773  Übergangen  Damit  steht  unser 
Schülerlotsendienst  nach  den  USA  (über  600  000 
Lotsen)  an  zweiter  Stelle  unter  den  rund  dreißig 
Staaten,  in  denen  Jugendliche  ihre  jüngeren  Ka¬ 
meraden  sicher  zur  Schule  und  nach  Hause  ge¬ 
leiten. 

Je  größer  die  Schar  der  Schülerlotsen  wurde, 
desto  mehr  sank  die  Zahl  der  Unfälle,  in  denen 
Schüler  verwickelt  waren.  Vor  zehn  Jahren  be¬ 
trug  die  Zahl  der  im  Straßenverkehr  tödlich  ver¬ 
unglückten  Jugendlichen  noch  1127,  heute  sind 
es  .nur  noch"  920 

Pädagogen  sind  sich  darüber  einig,  daß  sich 
der  Schülerlotsendienst  über  seinen  unmittel¬ 
baren  Zweck  hinaus  als  ein  wichtiges  Instru¬ 
ment  praktischer  Staatsbürgerkunde  erwiesen 
hat.  Die  Bundesverkehrswacht  sagt:  .Die  jungen 
Menschen  erleben  im  Schülerlotsendienst  un¬ 
mittelbarer  und  persönlicher,  als  er  sonst  meist 
möglich  ist,  den  freiwilligen  Einsatz  im  Dienste 
einer  Gemeinschaftsaufgabel*  fco) 


Goldap  aus 

früheren 

Tagen 


Unfreiwillig  mußte  die  kommunistische  Par¬ 
teileitung  von  Goldap  das  eingestehen,  was  die 

mZ!h%al,n  J>ropü®.a?da  nichl  wahrhaben 
mochte.  Der  Kreis  Goldap  als  Randgebiet  vor 
der  sowietrschen  Demarkationslinie  quer  durch 
Ostpreußen  ist  nichl  nur  wirtschaftlich,  sondern 
auch  kulturell  zu  einem  Brachland  geworden 
Denn  tür  die  1 739  Teilnehmer  an  einem  Fortbil¬ 
dungskursus  aus  Stadt  und  Kreis  standen  wohl 
einige  mit  Mühe  zusammengetrommelle  Lehr- 
krälte,  aber  keine  entsprechenden  Lehrbücher 
zur  Vertagung.  Die  kommunistische  Kreispartei¬ 
leitung  hat  daher  unmißverständlich  gelordert 
daß  Lehrbücher  auch  künllig  dem  Kreis  Goldap 
zugetcilt  werden. 


Die  Ansicht  zeigt 
den  Turm  der 
Stadtkirche  von 
Goldap,  vom 
Goldapfluß  aus 
gesehen. 


Hotlnungsvoll  blicken  die  verhältnismäßig 
wenigen  Bewohner  des  Kreises  aut  das  Jahr 
1966  und  aut  ein  Stück  Land  neun  Kilometer 
von  Goldap  entternt  Es  betindet  sich  in  der  süd¬ 
lichen  Rominter  Heide.  Aut  einer  Fläche  von 
NH  Hektar  sollen  hier  nämlich  last  1,5  Millionen 
Kubikmeter  wertvollen  Torts  aut  den  Abbau 
warten.  Das  Jahr  1966  ist  daher  so  entscheidend, 
weil  dann  nach  dem  Wunsch  des  Landwirt- 
schaltsministers  endlich  mit  der  Entwicklung 
eines  großen  Tortqewinnunasbetriebes  beann- 


Die  Herrchen  sei-n  ja  unsere  Leute 


Die  Sonne  war  mittlerweile  untergeqanqen 
Was  nun? 

Aus  Neugierde  gegenüber  so  späten  Gästen 
hatte  ein  Mütterchen  die  Tür  hinter  sich  wohl 
nicht  ganz  zugeschlagen  gehabt  Denn  kaum  hat¬ 
ten  wir  einige  Worte  unter  uns  gewechselt, 
hörten  wir  mit  nicht  geringer  Verwunderung  in 
der  Stimme:  .Die  Herrchen  sei'n  ja  unsere 
Leute?  Ach,  wie  selten  hört  man  schon  unsere 
Muttersprache,  außer,  daß  man  sie  noch  einijer 
maßen  zu  Hause  jabert.  Woher  sei'n  Sie  denn 
die  Herrchen?”  Und  so  vieles  mehr  wurden  wii 
gefragt 

Mittlerwelle  waren  wir  schon  längst  in  der 
„guten  Stube"  gelandet,  wo  uns  Marjellchen, 
das  sich  schon  zur  Ruhe  gelegt  hatte,  im  Hand- 
umdrehn  eine  reichliche  Portion  Setzeier  aul 
den  Tisch  gezaubert  hatte. 

Der  anscheinend  an  diesem  Abend  besonders 
lebhafte  und  zufrieden  an  seiner  langen  Pfeife 
saugende  Fischer  halte  bereits  höchst  persön¬ 
lich  unseren  am  Boot  zurückgebliebenen  Koch 
herbeigeholt 

Da  die  sich  im  Ort  befindende  Genossenschaf I 
—  „Spöldzielnia"  genannt  —  ebenfalls  von  einer 
Landsmännin  bedient  wurde,  kamen  wir  am 
selben  Abend  auch  noch  zu  unserem  Brot  und 
der  begehrten  Butter,  und  es  mangelte  auch 
nicht  an  dem  uns  nach  unserem  Empfinden  recht 
gut  mundenden  .Miöd  Pitny",  einem  von  vielen 
dort  erhältlichen  Obstweinen. 

Als  wir  nun  nach  Mitternacht  von  unseren 
Gastgebern  Abschied  nahmen,  um  noch  einige  Garnisonssladl  rotpolnischer  Panzertruppen  und 
Stunden  in  der  Nähe  unseres  Gefährts  in  der  anderer  Militärverbände,  hat  im  Verlaut  der 
wie  allabendlich  rasch  aus  Reisig  Improvisier-  letzten  Jahre  ein  stellenweise  treundlicheres 
ten  Hütte  zur  Ruhe  zu  kommen,  stellten  wir  Aussehen  erhalten.  Die  geräumten  Trümmcr- 
überrascht  fest,  daß  unsere  im  Hausflur  abge-  grundslücke  der  vielen  1945  durch  Kriegsein- 
stellte  Milchkanne  bis  obenhin  gefüllt  und  mit  Wirkung  zerstörten  Wohn-  und  Geschäftshäuser 
einem  schmackhaften  ost preußischen  Fladen  zu-  erhielten  Grünanlagen,  wie  das  Foto  zeigt.  Aut 
gedeckt  warl  dem  Bild  ist  ein  Teil  der  Wasserstraße 

Es  war  ein  unvergeßlicher  Julisonntag  in  un-  zu  sehen,  die  jetzige  „Hauptgeschäftsstraße' . 
serer  Heimat . . .  Dos  große  Gebäude  in  der  Mitte  wird  den  Oste- 


Wenn  man  verreist . . . 

Sofern  Sie  es  nicht  vor/.iehen.  bei  kür¬ 
zerer  Reisedauer  das  Ahonnemenl  zu 
Hause  weiterlaufen  zu  In-  -n.  können  Sie 
auch  am  Ort  Ihrer  Reise  das  Ostpreußen- 
blatl  lesen  Postabonnenten  beantragen 
bei  ihren  Postamt  einige  Tage  v  n  r 
Reiseantritl  die  (inerweisung  dei 
Zeitung  an  die  Urlaubsansdirifl  (ebenso 
verfährt  man  übrigens  bei  jedem  Wohn¬ 
sitzwechsel)  Kurz  vor  der  Rückkehr  un¬ 
terrichtet  man  in  gleicher  Welse  das  Post¬ 
amt  des  Reiseortes.  Die  Post  kann  dann 
bei  der  Zustellung  der  Zeitung  mit  Ihnen 
„milgehen"  Sollte  trotzdem  mal  eine 
Folge  ausbteiben.  wird  sie  auf  Wunsch 
gern  von  unserer  Vertriebsabteilung 
(2  Hamburg  13.  Postfach  80  471  unter 
Streifband  übersandt. 


OSTERODE  HEUTE 


Sammlung  kurischer  Wörter 

Eine  5000  Begriffe  umfassende  Samm¬ 
lung  kurischer  Wörter  wurde  dem  Me¬ 
melarchiv  in  der  Patenstadt  Mannheim 
übergeben  Diese  wertvolle  Sammlung 
enthält  den  Wortschatz  der  Bevölkerung 
der  Kurischen  Nehrung,  wie  er  noch  vor 
ein  und  zwei  Generationen  in  Gebrauch 
war 

Dieser  spezielle  und  für  Sprachforscher 
aufschlußreiche  Wortschatz  ist  in  einem 
kurisch-deutschen  und  in  einem  deutsch- 
kurischen  Teil  wiederqeqeben.  Ferner  ge¬ 
hören  dazu  ein  Anhang  mit  Texten  und 
dreizehn  Blätter  mit  Abbildungen  von  der 
Fischerei  rund  um  das  nördliche  Haff. 

Besonders  den  Landsleuten  Fritz 
Kiehr  (Nidden)  ind  Paul  Kwau 
k  a  (Memel)  ist  das  Zusammentragen 
und  die  Redaktion  der  Sammlunq  zu  ver¬ 
danken. 


sere  Vorräte  zu  ergänzen  und  schließlich  zu 
übernachten. 

Die  Redegewandtesten  von  unserem  Kleeblatt 
begaben  sich  nun  in  den  Ort,  um  Milch,  Butter, 
Brot  zu  kaufen.  Aber  wo  wir  auch  anfragten, 
lautete  die  Antwort  einstimmig:  „Nie  mal"  mit 
der  darauf  meist  folgenden  Erläuterung:  „Wir 
haben  so  hohe  Milch-  und  Getreidekontingenle 
auferlegt  bekommen,  daß  wir  nichts  einmal  für 
unseren  eigenen  Bedarf  zurückhalten  können. 
Ans  Buttern  gar  nicht  zu  denken.  Und  wehe  uns, 
wenn  wir  etwas  an  Private  verkaufen  würden!" 


„Haus  Ostpreußen** 

Die  aus  Altwolfsdorf  im  Kreis  Johan- 
nisburg  stammende  Familie  K  u  d  r  u  s  s  setzte 
beim  Verputzen  ihres  neuen  Hauses  ln  7593  Otten- 
höfen  (Wolfsmatt  7)  der  Heimatprovinz  Ostpreu¬ 
ßen  ein  kleines  Denkmal:  In  den  hellen  Verputz 
wurden  das  Wappen  mit  der  Elchschaufel  und  die 
Schrift  „Haus  Ostpreußen“  eingefügt 


Eine  Grubenlampe  tür  Ostheim 

Seit  kurzem  hängt  im  Kant-Saal  des  Ostheimes  in  Bad  Pyrmont  eine  Grubenlampe.  Sie  ist 
ein  Geschenk  der  Abschlußklasse  der  evangelischen  Volksschule  LudweilerlWarndt. 

Diese  Klasse  hatte  sich  im  Ostkundeunterriehl  überdurchschnittliches  Wissen  angeeignet. 
Nun  —  sichernd l  hat  ist  oslpreußischer  Lehrer,  Oberlehrer  Slaap,  Kulturreterent  der 
landsmannschalt  liehen  Landesgruppe  Saar,  seinen  Jungs  dieses  Wissen  vermittelt.  Aber  es  ge¬ 
hörte  auch  Aulgesdilossenheit  dazu  und  Begeisterung,  sidi  derartige  Kenntnisse  anzueignen. 
Von  den  zwanzig  Jungen  war  kein  einziger  ostpreußisdier  Herkunft,  lediglich  zwei  hatten  über 
das  Elternhaus  Verbindung  zum  deutschen  Osten.  Alle  übrigen  waren  waschechte  Saarländer! 

Diese  Saarländer  Jungen  könnten  viele  Schulen  beschämen  Sie  kannten  Corinth  und  Käthe 
Kollwitz  Arno  Holz  und  Agnes  M leget,  Herder  und  Lenz.  Sie  wußten  auch  um  die  wirtschalt- 
liche  Bedeutung  der  deutschen  Ostprovinzen.  Und  sie  besaßen  eine  klare  Vorstellung  von  der 
Landschall,  die  sie  nie  gesehen  hatten. 

Wie  war  das  möglich?  Oberlehrer  Staap  hatte  ihnen  alle  erreichbaren  Filme  gezeigt  und 
dann  im  Bastelunterricht,  entsprechende  Modelle  bauen  lassen.  Die  Wartburg,  das  Breslauer 
Rathaus  die  Ordensburg  Marienwerder,  die  Danziger  Marienkirche,  das  Komgsberger  Schloß, 
aber  auch  das  Hochmeisterwappen,  einen  Kurenwimpel  und  einen  Kurenkahn.  Bald  konnte  die 
Klasse  bei  Erntedankteiern  mitwirken  und  sogar  kleine  Stücke  aatlühren. 

Zum  Dank  tür  diese  Leistung  wurden  die  Jungen  nach  Pyrmont  eingeladen.  Es  wurde  alles 
aetan  um  ihnen  den  Aulenthalt  zu  einem  Erlebnis  werden  zu  lassen  Wir  sind  sicher,  daß  diese 
Jungen  sich  gerne  des  Ostheimes  und  der  Fahrten  nach  Hameln,  zu  den  Exlernstemen  zum 
Hermannsdenkmal  und  zum  Adlerhorst  erinnern. 

Sollte  dieses  Beispiel  „ Schule  machen',  dann  wird  die  Grubenlampe  zu  Ehren  weiterer  Gäste 
aus  dem  Saarland  selbstverständlich  angezündet! 


Heimatliches  zum  Schütteln 

1.  H  U  L  E  W  A  Stadl  =■ . 

2  T  E  R  I  N  S  Fluß  = . 

3.  G  E  L  P  E  R  Fluß  - . 

4.  L  A  U  P  I  L  Stadt  = . 

5  B  I  N  G  E  L  Stadt  = . 

6  |  N  T  E  N  Z  Stadt  = . 

7.  L  A  I  G  A  L  Haffort  = . 

8  P  O  G  A  L  D  Stadt  — . 

9  ATYKUDE  Stadt  = . 

HL  A  U  L  1  B  A  Stadt 

Die  Anfangsbuchstaben  der  richtig  zurechlge- 
schuttellen  Wörter  ergeben,  ^'varts  gelesen 
die  mundartliche  Bezeichnung  für  „Bachstelze 


Ostpteußische  Sportmeldungen 

Ostpreußens  und  auch  Deutschlands  erfolgreich¬ 
ster  Ruderer  der  letzten  Jahre.  Karl  Heinrich  von 
Groddeck  (Europa-  Weltmeister  und  Olympiasieger 
Im  Achter)  wurde  vom  Ministerpräsidenten  von 
Schleswig-Holstein  mit  der  Sportplakette  ausgezeich¬ 
net.  Bereits  vorher  hatte  der  Ostpreuße  die  höchste 
Auszeichnung  Im  Sport,  das  silberne  Lorbeerblatt, 
durch  den  Bundesprftsldenten  erhalten. 


Jürgen  Bisrliuf  (KMTV  Kbg. /Itzehoe)  erfolgreich¬ 
ster  deutscher  Nachwuchsturner.  Juniorenmeister 
und  Olympiakandidat,  wird  nicht  in  Tokio  bei  den 
vorolympischen  Spielen  wie  Lyhs-Sulimmen/Kier- 
spe  vertreten  sein,  sondern  ist  bereits  vorher  für 
mehrere  Wochen  auf  Einladung  des  japanischen 
Trainers  Kaneko  nach  Japan  abgeflogen. 


Ratsel-Lösunq  aus 


Ergänzungsrätsel 

PLINSEN 
AUX  I  N  N  E 
E  I  S  E  N  T  E 
B  O  Y  D  A  C  K 
ROSENAU 
NEHRUNG 
HEISTER 
T  A  W  E  L  L  E 
W  E  G  E  N  E  R 
NIEDERSEE 


Ameil  Koloska-Isermeyer  (VfB.  Kbg.  Wolfsburg), 
startete  erstmalig  Im  Nationaldreß  im  Speerwerfen 
anläßlich  des  Länderkampfcs  gegen  Polen  in  Kassel. 
Mit  47  m  erreichte  sie  persönliche  Bestleistung  und 
belegte  in  dem  Sechserfeld  einen  vierten  Platz.  Jutta 
Stöck,  Tochter  des  aus  Schönlanke/Grenzmark  stam¬ 
menden  Olympiasiegers  1936  in  Berlin  im  Speer¬ 
werfen  Gerhard  Stück,  wurde  dritte  im  100-m-Lauf 
In  12.1  vor  Jutta  Heine,  und  auch  vierte  über  die 
80  m  Hürden  ln  11,1  Sek.  W.  Ge. 
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Das  Ostpreußenblatt 
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Dem  ganzen  Deutschland  verpflichtet 


Aus  den  Reden  von  Dr.  Güle  und  Freiherr  von  Braun  beim  Ostpreußentag  in  Osnabrück 


Zwei  Reden,  der  Festvortrag  .Ostpolitik  in  kritischer  Gegenwart“  des  geschäftsführenden 
Vorsitzenden  des  Göttinger  Arbeitskreises  Freiherr  von  Braun,  und  die  Ansprache 
des  Sprechers  der  Landsmannschaft,  Dr.  Alfred  G  1 1 1  e  ,  waren  die  bedeutenden  Ereiqnisse 
des  Ostpreußentreffens  in  Osnabrück,  über  deren  Ablauf  wir  in  der  letzten  Folge  schon  be¬ 
richteten. 


Dr.  Gille,  der  beim  Ostpreußenabend  im 
Schloßgarten-Saal  vor  weit  über  eintausend 
Landsleuten  sprach,  skizzierte  eingangs  das, 
.was  über  alle  Unterschiede  hinweg  in  den  ein¬ 
zelnen  Landsmannschaften  lebendig  ist": 

1.  Der  Gedanke  an  Haß  und  Vergeltung  wird 
in  unseren  Reihen  verneint  gegenüber  Men¬ 
schen,  die  uns  schweres  Unrecht  taten.  Denn  die 
Vertreibung  hat  über  zwei  Millionen  Frauen. 
Kindern  und  Männern  das  Leben  gekostet. 

2.  ln  der  damaligen  Not  wahrend  und  nach 
der  Vertreibung  haben  die  Ostpreußen  niemals 
an  sich  allein  gedacht.  Und  besonders  heute  füh¬ 
len  sich  die»  Vertriebenen  dem  ganzen 
Deutschland  verpflichtet. 

3.  Die  Vertreibung  aus  der  ostdeutschen  Hei¬ 
mat,  die  rund  dreizehn  Millionen  Menschen  be¬ 
troffen  hat,  von  denen  neun  Millionen  den  We¬ 
sten  erreichten,  wird  von  den  Landsmannschal 
len  als  Schicksal  empfunden.  .Wir  haben  nicht 
resigniert.  Wir  haben  Hindernisse  über¬ 
wunden  und  wir  glauben,  daß  ein  Schicksal  von 
diesem  Ausmaße  für  uns  ein  Auftraq  bedeutet!" 

Der  Sprecher  erinnerte  an  die  A  u  f  b  a  u  1  ei¬ 
st  u  n  g  e  n  der  Vertriebenen.  Diese  Aufbaulei¬ 
stungen.  die  in  der  Bundesrepublik  nicht  mehr 
wegzudenken  sind,  werden  heute  auch  von  vie¬ 
len  Bürgern  anerkannt.  Aber  eine  spätere  Zeit 
erst  werde  die  Arbeit  und  die  Mühe,  den  Fleiß 
und  die  Disziplin  der  Vertriebenen  zu  würdigen 
wissen,  die  aus  dem  Teil  Deutschlands  kamen, 
wo  die  deutsche  Grenze  seit  dem  Jahre  1422 
festen  und  unverrückbaren  Bestand  hatte,  wäh¬ 
rend  sich  die  Grenze  im  Westen  fortwährend 
durch  Streitigkeiten  veränderte. 

Dann  setzte  sich  Dr.  Gille  mit  der  häufigsten  Be¬ 
gründung  der  Vertreibung  auseinander:  .Es 
wird  gesagt,  daß  die  Sowjets  den  Polen  einen 
Teil  ihrer  östlichen  Gebiete  abgenommen  haben 
und  dadurch  eine  Million  Polen  Im  sogenann¬ 
ten  heutigen  westlichen  Staatsgebiet  Polens  auf- 
genommen  werden  mußten.  Aber  das  stimm! 
nicht.  Denn  die  bis  1945  In  Polen  vorhandene 
deutsche  Minderheit,  die  ebenfalls  eine  Million 
Menschen  ausmachte,  wurde  Ja  ebenfalls  ver¬ 
trieben.  Demzufolge  ist  den  Polen  nicht  ein  ein¬ 
ziger  Arbeits-  und  Wohnplntz  In  ihrem  alten 
Staatsgebiet  weggenommen  worden!" 

Im  weiteren  Verlauf  seiner  Rede  umriß  der 
Sprechor  die  Pflichten,  die  uns  ans  der  gegen¬ 
wärtigen  Jituatlon  erwachsen: 

•  das  Selbstbestimmung«. recht 
auchfürdas  ganze  deutsche  Volk, 


das  in  jede  Amtsstube  und  in  jede  Pfarrei  hin¬ 
eingehöre.  Denn  Frömmigkeit  allein  genüge 
noch  nicht,  wenn  man  ein  guter  Mensch  sein 
wolle.  Auch  die  Vertretung  des  Rechtsstand¬ 
punkles  gehöre  dazu.  In  diesem  Zusammenhang 
setzte  er  sich  mit  den  acht  Tübinger  Memoran- 
disten  und  besonders  mit  Professor  Weizsäcker 
auseinander,  dem  jetzt  der  Friedenspreis  des 
Deutschen  Buchhandels  verliehen  worden  ist. 

„Helfen  Sie  uns.  Halten  Sie  der  Heimat  die 
Treue,  daß  das  Recht  vielen  zuteil  wird!"  rief 
Dr.  Gille  abschließend  seinen  in  Osnabrück  ver¬ 
sammelten  Landsleuten  zu. 

* 

Freiherr  von  Braun  sagte  in  seiner  Festan¬ 
sprache  am  Vormittag  in  der  Aula  der  Päd¬ 
agogischen  Hochschule,  daß  für  unsDeutsdie  zwar 
eine  sittliche  Pflicht  zur  Wiedergutmachung  be¬ 
stehe,  aber  daraus  keine  Begründung  für  eine 
moralische  Schuld  aller  Deutschen,  die  noch  von 
Kind  und  Kindeskind  zu  büßen  sei,  gefolgert 
werden  dürfe.  „Vor  allem  wird  dann  aber  die 
Forderung  der  Duldung  der  Vertreibung  und  der 
rechtswidrigen  Annexionen  deutschen  Staats¬ 
gebietes  unsittlich,  wenn  sie  von  Mitbürgern  er¬ 
hoben  wird,  die  eine  Kollektivschuld  bejahen. 
Es  gibt  keinen  sittlichen  Grundsatz,  nach  dem 
die  vermeintliche  Schuld  einer  Gesamtheit  durch 
die  Forderung  gesühnt  werden  kann,  daß  ein 
Bevölkerungsteil  stellvertretend  für  die  Ge¬ 
samtheit  leiden  solle." 

Besonders  schmerzlich  berühre  es,  wenn  jene 
Forderung  mitunter  sogar  als  angebliche  Chri¬ 
stenpflicht  verkündet  wird,  sagte  Freiherr  von 
Braun,  der  feststellte,  daß  die  Ostdeutschen  nicht 
bedenkenlos  bloß  .ihrem  guten  Recht"  nachja¬ 
gen.  Vielmehr  seien  ihre  Ansprüche  tatsächlich 
Rechte  des  Staates  und  damit  der  Gesamt¬ 
heit  aller  Bürger.  Dies  wurde  bei 
Deutschlands  Forderung  auf  das  Saargebiet  all¬ 
gemein  begrif  en,  und  es  gelang,  mit  friedlichen 
Mitteln  eine  rechtmäßige  Grenzregelung  herbei¬ 
zuführen,  die  zu  einer  aufrichtigen  Freundschaft 
mit  dem  französischen  Nachbarn  führte,  ln  der 
Frage  des  östlichen  Deutschland  will  man  |edocb 
häufig  nicht  wahrhaben,  daß  die  Erhaltung  des 
rechtmäßigen  Territoriums  eine  Lebens¬ 


frage  Jedes  Staates  und  die  Voraussetzung 
seiner  freiheitlichen  Ordnung  ist.  Die  Mauer  in 
Berlin  und  die  Linie  an  Elbe  und  Werra,  die 
wohl  jedermann  für  unerträglich  erklären  wird, 
sowie  die  Leiden  unserer  Angehörigen  ln  der 
Zone  fordern  ein  tätiges  Mitgefühl.  Sie  bewei¬ 
sen  überdies,  wie  sehr  der  Staat  um  seiner  Böi¬ 
ger  willen  gezwungen  ist,  seine  Rechte:  auch 
nach  außen  zu  vertreten.  Dabei  ist  es  unwesent¬ 
lich,  ob  es  sich  um  Frankfurt  und  Hamburg  oder 
um  Berlin  und  Leipzig  oder  um  Königsberg  und 
Breslau  handelt.  Stets  geht  es  um  die  Lebens¬ 
form  und  Existenz  der  Bürger,  in  Ostdeutsch¬ 
land  um  die  Rechte  der  Vertriebenen  und  um 
die  Freiheit  jener  deutschen  Staatsbürger  - 
rund  eine  Million  Menschen  — ,  die  heute  noch 
unter  sowjetischer  und  polnischer  Besetzung  le¬ 
ben  müssen. 

Freiherr  von  Braun  sagte  weiter:  Es  wird  zum 
Maßstab  für  staatlichen  Lebens  w  1 1  • 
I  e  n  und  Staatstreue,  welche  Einstellung 
dem  östlichen  Deutschland  und  seiner  Zukunft 
entgegengebracht  wird.  Dies  Verantwortungs¬ 
bewußtsein  muß  in  einer  freiheitlichen  Demo¬ 
kratie  von  Jedem  Bürger  erwartet  werden  Denn 
Freiheit  bedeutet  zugleich  freiwillige  Einord¬ 
nung,  sie  bedeutet  aber  nicht  die  Lösung  von 
den  Verpflichtungen  gegenüber  den  Mitmen¬ 
schen  und  gegenüber  einer  Gesamtheit,  in  che 
wir  gestellt  s  '  Die  Freiheit  kann  gar  zu  leidn 
zu  ihrem  eige  n  ärgsten  Feinde  werden!  diese 
Gefahr  wird  ungeheuerlich,  wenn  eine  froiheit 
liehe  Ordnung  in  unmittelbarer  Nachbarschaft 
neben  organisierter  Unfreiheit  bestehen  will 
Die  Freiheit  muß  um  so  mehr  als  eine  verpflich¬ 
tende  Aufgabe  begriffen  werden,  wenn  cs  sich 
um  die  äußere  Existenz  des  Staates  und  seine 
außenpolitischen  Zielsetzungen  handelt. 

Dies  gilt  namentlich  für  außenpolitische  Emp¬ 
fehlungen.  die  öffentlich  unter  Berufung  auf  die 
Meinungsfreiheit  verlautbart  werden  und  einet 
Teilung  Deutschlands,  zumindest  einem  Verzicht 
auf  die  Oder-Neiße-Gebietc  das  Wort  reden. 
Die  freie  Meinungsäußerung  Ist  ein  wesenhaf- 
ter  Teil  unserer  Demokratie,  aber  eben  Teil 
einer  freiheitlichen  Staatsordnung,  die  nichl 
durch  unbedachte  Willkür  gefährdet  werden 
darf. 


Li  Mi  Goeden  kam  aus  Sibirien 

Dreimal  verhinderten  die  Sowjets  ihre  Entlassung 

Nach  achtzehn  Jahren  Zwangsautenthalt  in  Sibirien  ist  die  heute  35jährige  OstpreuBin 
Ulli  Goeden  über  das  Lager  Friedland  endlich  zu  ihrer  Mutier  In  die  Bundesrepublik  ge¬ 
kommen.  Bin  schlimmer  Leidensweg  fand  seinen  tröstlichen  Abschluß  .  . . 

Als  1044  Lllli  Goeden  Im  Aller  von  sechzehn  Jahren  nach  Königsberg  in  eine 
Munitionsfabrik  dienstverpflichtet  wurde,  ahnte  das  Mädchen  nichl,  daß  es  ein  Abschied 
vom  Elternhaus  lür  last  zwei  Jahrzehnte  werden  sollte. 

Mit  dem  Fall  der  Festung  Königsberg  wurde  Lilli  von  den  Sowjets  nach  Sibirien  ver¬ 
schleppt.  Ihre  jüngere  Schwester,  der  Bruder  und  die  Mutter  Anna,  nach  Wiesbaden  ge¬ 
kommen,  hielten  Lilli  liir  tot. 

In  Wiesbaden  heiratete  Lillis  Schwester  einen  Amerikaner.  Nach  der  Hochzeit  über¬ 
siedelten  Mutter  und  Schwester  nach  den  USA.  Der  Bruder  wanderte  nach  Australien  aus. 

Währenddessen  mußte  Ulli  in  Irkulsk  in  Sibirien  als  Maurer  und  Waldarbeilerin 
schwer  arbeiten.  Die  Strapazen  waren  ollmals  unerträglich.  Verzweilelt  versuchte  das 
Mädchen,  mit  der  Mutier  in  Verbindung  zu  kommen.  Aber  Lillis  Briete  erreichten  nie  das 
Ziel.  Sobald  sie  bei  den  Sowjetbehörden  in  Irkulsk  antragte,  erhielt  sie  die  Antwort: 
. Was  wollen  Sie  denn ?  Ihre  Mutter  ist  doch  tot.’ 

Erst  vor  vier  Jahren  brachte  eine  Zwangsverschleppte,  die  mit  Lilli  Kontakt  hatte,  die 
Nachricht  von  ihrem  Dasein  nach  Westdeutschland.  Das  Rote  Kreuz  horchte  aut  und  schal¬ 
tete  sich  ein. 

Doch  die  Sowjets  vereitelten  auch  in  den  nächsten  Jahren  die  Heimkehr  der  leidge¬ 
prüften  jungen  Deutschen.  Dreimal  wurde  Lillis  Heimkehr  angekündigt,  dreimal  kam  die 
Mutter  aus  Amerika  —  dreimal  vergeblich! 

Jetzt,  hei  vierten  Male,  kam  die  Müller  jedoch  nicht  umsonst  aus  den  Vereinigten  Staa¬ 
ten.  Ein  Telegramm,  das  sie  aus  Friedland  erhielt,  besagte:  .Lilli  ist  aut  deutschem 
Bodenl’  Und  es  dauerte  nicht  lange,  da  lagen  sich  Tochter  und  Mutier  in  den  Armen.  Beide 
wollen  lür  immer  zusammenhleiben.  Mutier  Goeden  sucht  jetzt  in  Trier  eine  Wohnung 
für  sich  und  Lilli  . . . 


ln  Alsdorl  im  Regierungsbezirk  Aachen: 

Bekenntnis  zur  Heimat 

Hunderte  von  Ostpreußen  aus  den  Städten  und  Gemeinden  des  Regierungsbezirkes  Aachen 
bekannten  sich  in  Alsdorl  treu  zu  ihrer  Heimat.  Zu  diesem  Bekenntnis  aufgerufen  hatte  die 
landsmannschaftliche  Bezirksgruppe.  Mit  dieser  Kundgebung  war  ein  Be/irkstretfen  der  DJO 
verbunden. 


•  die  Forderung,  daß  Recht  vor 
Macht  zu  gehen  hat,  und  daß  alle 
Ostpreußen  aufgerufen  worden 
sind,  gerade  diese  Forderung 
hart  und  unablässig  durchzuset¬ 
zen,, 

•  Wir  stroben  an,  daß  andUch  Inn  Verhältnis 
der  Völker  nicht  mehr  die  Macht,  sondern  das 
Recht  die  erste  Rolle  spielt.  Wir  wehren  uns 
dagegen,  von  Schwätzern  angefeindet  und  kri¬ 
tisiert  zu  werden.  Denn  die  Ziele,  die  wir  uns 
setzen,  setzen  wir  für  eine  neue  Ordnung  In 
der  Welt",  sagte  Dr.  Gille. 

Anschließend  ging  er  auf  den  Deutschlandbe¬ 
such  Kennedys  ein,  der  für  die  Vertriebenen 
enttäuschend  gewesen  ist,  weil  die  Frage  der 
Oder-Neiße-Linie  und  die  Forderung  nach  dem 
Selbstbestimmungsrecht  für  alle  Deutschen  nicht 
über  seine  Lippen  gekommen  sind. 

.Wir  bedauern  daher,  daß  diesem  entschei¬ 
denden  Versäumnis  in  offizieller  Form  von  der 
Führung  der  amtlichen  deutschen 
Außenpolitik  bis  zur  Stunde  noch  nicht 
widersprochen  worden  ist.  Wir  haben  daher 
auch  ein  hartes  Wort  mit  Bundesminister  Schrö¬ 
der  zu  sprechen.  Bei  einem  Vortrag  vor  Indu¬ 
striellen  hat  er  die  Frage  der  deutschen  Ostpro¬ 
vinzen  ebensowenig  angesprochen  wie  Herr 
Kennedy.  Eine  solche  Vernachlässigung  der 
deutschen  Interessen  hat  niemand  von  uns  vom 
deutschen  Außenminister  erwartet.  Audi  gegen 
die  letzte  Regierungserklärung  des  neuen  Bun¬ 
deskanzlers  Erhard  haben  wir  eine  Reihe  von 
Bedenken  anzumelden.' 

Die  Landsmannschaft  Ostpreußen  werde  da¬ 
her  nichts  unterlassen,  damit  die  amtliche  deut¬ 
sche  Außenpolitik  wieder  ins  rechte  Lot  ge¬ 
bracht  wird,  kündigte  Dr.  Gille  an,  der  alle 
Landsleute  aufrief,  mit  Vertrauen  und  in  Treue 
zu  ihrer  großen  Gemeinschaft  zu  stehen.  .Denn 
die  Öffentlichkeit  muß  erkennen,  daß  sich  Hun¬ 
derttausende  hinter  den  Vertretern  der  Lands¬ 
mannschaft  befinden.  Dann  wird  unsere  Forde¬ 
rung  nach  dem  Recht  auf  die  Heimat  nicht  un- 
gehört  verhallen!" 

Allen,  die  mit  dem  deutschen  Rechtsanspruch 
leichtfertig  umgehen,  empfahl  er  das  Studium 
des  Kant  Wortes 

.Alle  Macht  des  Himmels 

steht  auf  der  Seile  des  Rechls", 


Ein  belgischer  Bürgermeister: 

Ostpreußen  gehört  zu  Deutschland 

„Genau  wie  die  flämische  Provinz  Lim¬ 
burg  zu  Belgien  gehört,  gehört  Ostpreu¬ 
ßen  zu  Deutschland.“  Dies  sagte  der  Bür¬ 
germeister  der  belgischen  Stadt  E  I  s  d  e  n 
vor  den  Mitgliedern  des  Düsseldorfer 
DJO-Fanfarenzuges,  der  mit  ostdeutschen 
Trachtengruppen  einer  Einladung  der  ka¬ 
tholisch-flämischen  Volkskunslföderation 
gefolgt  war. 

Der  belgische  Bürgermeister  sprach  sich 
im  Verlaufe  seiner  weiteren  Rede  ein¬ 
deutig  für  die  Wiedervereinigung 
Deutschlands  aus. 


An  dem  Ostpreußentreflen,  das  von  dem 
ersten  Vorsitzenden  der  Bezirksgruppe.  Horst 
F  o  e  r  d  e  r  ,  eröffnet  wurde,  nahmen  auch  zahl¬ 
reiche  Ehrengäste  teil,  unter  Ihnen  Afsdorls 
Bürgermeister  Schleibach. 

Landsmann  F  o  e  r  d  e  r ,  der  feststellte,  daß 
bei  diesem  Treffen  ein  politisches  Bekenntnis 
zur  Heimat  Ostpreußen  abgelegt  wird,  dankte 
dem  Regierungsbezirk  Aachen,  dem  Kreis  und 
der  Stadt  Alsdorf  für  die  bisher  geleistete  Un¬ 
terstützung. 

Der  erste  Vorsitzende  der  Landesgruppe 
Nordrhein- Westfalen.  Erich  Grimoni,  stellte 
tn  seiner  Ansprache  fest,  daß  die  Lösung  der 
deutschen  Frage  in  der  Politik  vorrangig  zu  be¬ 
handeln  sei.  Er  bezeichnete  es  als  absurd,  die 
Deutschlandfrage  aus  der  allgemeinen  Span¬ 
nungspolitik  auszuklammern.  Sie  hänge  ursäch¬ 
lich  mit  den  gespannten  Beziehungen  zwischen 
Ost  und  West  zusammen 

Als  sehr  wichtig  bezeichnete  Landsmann  Gri- 
moni  die  Jugendarbeit  der  Landsmannschaften. 
Die  Arbeit  der  letzten  Jahre  müsse  durch  die 


Jugend  weitergetührt  werden.  Abschließend 
rief  er  alle  Ostpreußen  auf,  sich  jederzeit  zur 
angestammten  Heimat  zu  bekennen. 

Bei  der  Kundgebung  wirkten  der  ostdeutsche 
Chor  aus  Hoengen  sowie  als  Solisten  Gerhard 
Banners  und  Frau  Mau  mit.  Hannelore  Kur- 
batsch  und  E.  Schukies  rezitierten. 


Gerdauentag  in  Rendsburg 

ln  der  Stadt  Rendsburg  fand  unter  großer  Be¬ 
teiligung  zum  Gedenken  der  Patenschaftsüber¬ 
nahme  vor  zehn  Jahren  der  Gerdauentag  statt, 
bei  dem  ein  Stein  für  das  Paienkind  Gerdauen 
mit  der  Inschrift  .Kreis  Gerdauen/Ostpreußen" 
vor  dem  Rendsburger  Kreishaus  von  Landrat 
Jacobsen  enthüllt  wurde. 

Dem  Patenschaftsjubiläum  ging  nach  einer 
Kranzniederlegung  auf  dem  Garnisonfriedhof 
eine  gemeinsame  Sitzung  der  Mitglieder  des 


Dieser  Ordensritter  ist  als  beherrschende  Figur 
in  den  Räumen  des  neuen  Deutschordens¬ 
museums  tn  Bad  Mergentheim  zu  sehen. 
Er  steht  in  einem  der  Räume,  die  von  1 525  bit 
1800  den  Hochmeistern  des  Deutschen  Ritter¬ 
ordens  zum  Wohnen  dienten.  Ausgestellt  sind 
ferner  Ordensembleme,  Insignien,  Urkunden, 
Bilder,  Karten,  Pläne,  Modelle  und  die  Porträts 
sämtlicher  53  Hochmeister  des  Deutschen  Ritter - 
Ordens.  Sie  lassen  die  Vorstellung  von  der  orls- 
verbundenen  Geschichte  unserer  Heimat  entste¬ 
hen  und  von  den  dreihundert  Jahren,  in  denen 
Mergentheim  Hochmeistersitz  war,  nachdem  der 
Kurfürst  von  Brandenburg  im  Jahre  1525  Preu¬ 
ßen  in  ein  weltliches  Herzogtum  verwandelt 
hatte.  Autn.:  H.  L.  Gnadl 


Gerdauener  Kreistages  mit  dem  Kreisausschuß 
voraus  Ein  Begrüßungsabend  schloß  sich  an. 

Der  Sonntag,  der  mit  einem  Gottesdienst  in 
der  Marienkirche  begonnen  wurde,  stand  m> 
Zeichen  einer  würdigen  Feierstunde  im  Rends¬ 
burger  Stadttheater.  Gerdauens  Kreisvertreter, 
Georg  Wokulal,  Landrat  Jacobson  und 
Bürgermeister  Belsenhütter  unterstrichen 
hierbei  den  Sinn  und  die  Aulgabe  des  Paten- 
schaftsverhdllnisses,  wobei  betont  wurde,  daß 
Rendsburg  für  die  Landsleute  aus  Gerdauen  eine 
Stätte  darstellt,  in  der  sie  im  Rahmen  Ihrer 
alten  Gemeinschaft  stets  Verständnis  und  Hille 
linden. 


”  -  *  *  •Vtuiiuca  UCA 

schaft  Ostpreußen,  Reinhold  Rehs,  MdB 


Zweihundert  diskutierten 
Uber  eine  provozierende  Frage 

In  der  Volkshodrsdiulvorlragsreihe  .Wir  und 
der  deutsche  Osten"  sprach  auf  Vorschlag  der 
tdndsmminsdiaftllrhen  Gruppe  Buxtehude,  Pro¬ 
fessor  Dr.  Werner  Petersmann  (Hannover)  vor 
zweihundert  Zuhörern  über  die  Frage:  .W «» 
geht  Buxtehude  die  Odcr-NelOe-Linle  auf* 
„„a  YPr'ru"  schloß  sich  eine  anregende 
und  elnstdndlge  Aussprache  an.  Vielfach  wur- 
em®r.  Wunsch  laut,  Professor  Pelersmann 
n  3  i  a  C  wieder  In  Buxtehude  sprechen, 
rprt,nL.nd|9manns.c4’a,tl'rt,p  Gruppe  Buxtehude 
damit,  daß  bet  einem  wetteren  Vor- 

nun9  w<’s°n'lirh  mehr  Zuhörer  erschei¬ 

nen  werden 


nahl^1  ,her1Ld,e  CruLiw°rU*.  An  der  Feierstun 

sfe  Tnh.y  h  FraU  Ministpr  Ohnesorge  t« 
Sie  lobte  die  gute  Patenschaftsarbeit. 

da^O«£trdan Ueu‘,ag  l%!'  “ber  dessen  Arlx 
ton  wird  ?bldH  no*  ausführlicher  berfc 
m,  R  .h.  h  yyrtU'  mi1  einem  Heimafkreislreffi 

,m  Bahnhofshotel  beschlossen 
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®tc  gratulieren. . . 


7Um  97.  Geburtstag 

Kulllrk,  August,  aus  Sorüm  Kr/., 

BoAum-Langendree,  W,ebu,dtw„¥%.  'Z  ±" 

rum  9t».  Geburtstag 

O°rn,0BSanr«„ 

gartenstraße  60,  am  25  Oktober  '  r""' 


□ 


November  Herdtre*de.  Vl,',,hau’14"<lßl'  23.  am  5. 

S<Rlr!lrl,I9,  P““1’  au'  Palmnidien.  jet/ct  in  1  Berlin- 
Borsigwalde.  Rausdrstraße  66,  am  7,  November 

A  ,KUro'  , 9cb  Bur*ert.  ans  Königsberg, 

Alter  Garten  2.  jetzt  in  «5  Minden  Westf ,  Witte- 
Kindüllee  13,  am  7.  November. 
s|olU  Auouhte  aus  dem  Kreis  Königsberg,  jetzt  in 
-4-  Eutin,  Wcidestraße  28,  am  6  November 


zum  94.  Geburtstag 

Wnn/tr'  _1Au9usl '  au'  Barenlang,  Kreis  Schloßhern 
n.hl  n  *rrelchen  "her  Max  Weber  in  75  KarU- 
^.hd.Gri  1arZeI  S,roß''  12.  am  5.  November  Der 
Frisdie  P  ,eU'  Md>  kö^rlicher  und  geizig" 

rum  92.  Geburtstag 

u®b  Holtmann,  aus  Tilsit,  Lerttlen- 

e is  in  «  n“'  ihru«tn8“en  Toth,,>'  »Ilde  Wem- 
rels  in  53  Bonn.  Hohweg  |,  am  26.  Oktober 

fum  91.  Geburtstag 

Lesch,  Adelheid,  geh  Wiegner.  Witwe  des  Kauf- 
manns  und  Hotelbesitzers  Paul  Lesrb.  aus  Tilsit 
am  8.  November.  Seit  1920  lebt  die  Jubilarin  ui 

lIL.  !St  *U  '-rre,ld,en  bb®r  Dr  Hermann 

Lesrb.  874  Bad  Neustadl 'Saale.  Bahnliolstraße  10. 


rum  84.  Geburtstag 

Buctiholz.  Therese,  geb.  Schröder,  aus  Lichtenleid, 
,}*  »aib9enbell.  Jetzt  bei  ihrem  Sohn  Hugo 
in  236  Bad  Segeberg.  Theodor-Storm-Straße  80  am 
4.  November. 

Luise,  aus  Neuendorf.  Kreis  Lydt.  jetzt  in 
2  Hamburg-Berne,  Moschlener  Kamp  46,  am  9.  No¬ 
vember. 

Walleneil,  Mortin,  aus  Szicncn  (Feilenhot)  In  Kreis 
Heydokrug,  zu  erreichen  Uber  seine  Tochter  Meta 
'vhadagles  In  405  Mönchenglddbsch.  Silrhtelner 
Straße  174  3,  am  3.  November. 

zum  83.  Geburtstag 

Snoyk,  Adoll.  aus  Goldap,  Blumenstraße  93,  jetzt  in 
24  Lübeck,  Fritz-Reuter-Strnße  4.  am  4  November. 

Spltrkowskl.  Arthur,  aus  Haftwerder  Ifrüher  Agtlla), 
Kreis  Labiau,  jetzt  bei  seinem  Sohn  Kurt  in  219 
Cuxhaven,  Im  Dobhen  II,  am  30.  Oktober. 


zum  90.  Geburtstag 

AneiB,  Therese,  au*>  Bladiau.  Kreis  Heiiigenbeil.  jetzt 
in  Ratzeburg.  Im  DRK-Altersheim,  am  2.  November. 

Hofer,  Ido  geb.  Gudat,  Wwe„  aus  Tilsit.  Reitbahn¬ 
straße,  jetzt  mit  ihrer  Tochter  Margarete  in  237 
Rendsburg,  Arsenalstraüe  3.  am  9.  November. 

Knodts,  Helene,  geb.  Scheffler.  aus  Tilsit.  Stolbcckor 
Straße  70,  jetzt  in  3  Hannover,  Schneiderberq  27, 
bei  ihrem  Sohn  Waldemar,  am  2.  November 

Marwinskl,  Elisabeth,  aus  Königsberg,  Dinterstraße 
Nr.  15,  jetzt  in  7815  Kirrhzartcn'Brg,  Kreisalters¬ 
heim,  am  7.  November. 

Schulz,  Martha,  aus  Domnau,  jetzt  in  3388  Bad  Hau¬ 
burg.  Wiesens tralle  8,  Altersheim,  am  3.  November. 

Thews,  Susanne,  geb  Bernhardt,  aus  Königsberg, 
jetzt  in  2301  Dobersdorf  über  Kiel,  am  3.  November. 

zum  RU.  Geburtstag 

Barwinski,  Auguste,  geb.  Eromberg,  aus  Hohenstein, 
letzt  bei  Ihrer  Tochter  Anna  Schulz  in  2082  Ueter- 
sen-Moorregge,  Schuhhaus,  am  20.  Oktober. 

Kowalewskl,  Emma,  geb.  Petzer,  Revierförsterwitwe. 
aus  Künigsberg-Moditlen  (früher  Försterei  Hege¬ 
wald.  Kreis  Angerburg),  Jetzt  bei  Tochter  Liselotte 
Dünow  in  463  Bochum,  Weitmarerstraße  6a,  am 
6  November. 

Romanowski.  Lina,  aus  Prostken,  Kreis  Lyck.  jetzt 
in  463  Bochum-Gerthe,  Castoper  Wellweg  399.  am 
3.  Novomber 

Weigel,  Carl.  Revierförster  i  R..  aus  GnJnlauken. 
Kreta  Wehlau,  jetzt  in  3421  Steina  Südharz.  Wald- 
Promenade  I. 

zum  88.  Geburtstag 

Conrad,  Karl,  aus  Lyck,  jetzt  ln  Berlin  41,  Sildend- 
straßc  13,  am  6,  November. 

Sommer,  Magdalene,  aus  Königsberg,  Holzstraße  8, 
letzt  bei  ihrer  Tochter  Eva  In  445  Lingcn'Ems, 
Lerchenstraße  36,  am  5.  Novomber. 

Tennigkelt,  Michael,  aus  Pageldienen,  Kreis  Hevde- 
krug,  jetzt  in  2801  Uphusen,  bei  Bremen,  am  4, 
».  .■  November. 

rum  87.  Geburtstag 

Gawehn,  Katharina,  aus  Gtlgenfeld,  Kreis  Elchnie¬ 
derung,  Jetzt  in  24  Lübeck-Dnrnbreite  Eckhorster 
Straße  34,  am  10.  November. 

Link.  Franz.  Molkorelverwalter,  aus  Krwitten,  Kreis 
Heilsberg,  jetzt  in  7778  Markdorf.  Mangoldstraße 
Nr.  2,  am  5.  November 


rum  86.  Geburtstag 

Karte,  August  aus  Varzym.  Kreis  Neidenburg,  jetzt 
in  31  Celle,  Wittlnger  Straße  66.  am  2.  November. 

Krause,  Wtlhelmine,  geh.  Pfeifer,  aus  Königsberg. 
Speicherdorfer  Straße  158a,  jetzt  bet  Tochter  Alice 
Paltlko,  in  8  München  22,  Widenmoyerstraße  14  0, 
um  10.  November. 

Lehmann.  Emil.  Reichsbahndirektor  i.  R  aus  Dube- 
nmgken.  Kreis  Goldap,  und  Danzig,  jelzl  In  Ham¬ 
burg-Othmarschen,  Bernadottestraße  73,  am  8.  No- 
vember 

Mallwltz,  Karl,  aus  Wilhelmsheide,  Kreis  Eldinie- 
derung,  jetzt  in  433  Miilheira/Ruhr,  von-Grüfc- 
Straße  2,  am  4  November. 

Rautenberg.  Auguste,  aus  Widitten  (Samland),  jetzt 
in  307  Nienburg  Weser,  am  1.  November. 

Tantlus,  Johann.  Landwirt,  aus  Gr.-Schiemancn,  Kreis 
Orteisburg  jetzt  in  5221  Schönthal  über  Waldbröl, 
am  13.  Oktober. 

zum  85.  Geburtstag 

Brlken.  Valeska.  aus  Albrechtsaus.  Kreis  Neiden- 
bürg,  zu  erreichen  über  Hans  Briken,  3211  Eime, 
Bergstraße  t2,  am  6.  November. 

Furmanek.  Adolf,  Landwirt,  aus  Grallau.  Kreis  Net- 
denburg.  letzt  in  464  Wattenscheid,  Sicdlcrweg  5. 
am  7  November.  Die  Kreisgemeinschalt  Noiden¬ 
burg  wünscht  dem  Jubilar  noch  einen  langen,  ge- 

Gulzell'^Ernst!  m^'Blanken.iu.  Kreis  Pr.-Eylau.  jetzt 
in  7616  Biberarti.  Bd ,  Hauptstraße  5.  am  6  No- 

Haherland,  Dr  ,  Finaii/prasldent  a_D.,  aus  Insterburg, 
jetzt  in  23  Kiel.  Bülowstraße  lfa. 

Hesselberg,  Anna  aus  Groß-l.eschienen.  Kreis  Ottels¬ 
burg  jetzt  m  2117  Tostedt  Bremer  Straße  12,  am 

Male,N,»V,s"muel.  aus  Samptallen.  Kreis  OrteUburg 
l.'lzt  in  465  Gelsenki teilen- Bismarck.  Pommernstraße 
Nr  9  am  5.  November. 

Nein  körn  Karl.  Telegraphensekretar  a.  D  .  aus  Sens- 
buig  vCtlds.raße  44.  jetzt  in  584  Schwerte,  Kamp- 

Olschewskl  GÖinic  b'1  suaßenwarter,  aus  Kleln-Rou- 

°  ,  Kreis  tvck  jetzt  in  332!  Wallenstedt-Salz¬ 

ig  Te »ebener  Straße  6.  am  3  November 

Santo  Luise,  aus  Sel.ggen,  Kre.s  Lydc.  jetzt  in  46 


Kuntfunlc  un ?  ^etntehen 

|„  der  Woche  vom  3.  bis  zum  9.  November 
ilDR-WDR-Mlttelwelle.  Sonnabend.  I3.J0: 
e  und  neue  Heimai.  -  19.10  Unteilbar*.  Deutsch- 

lessUche r  Rundlunk.  Montag  bis  Freitag. 

20;  Deutsche  Fragen.  .  H  1 1  30: 

Süddeutscher  Rundlunk  Sonnabend.  1130. 
lenderblßtter  au»  der  alt«’"  Heimat. 

Deutsches  Fetuseben 

o  n  n  I  a  g  12.00:  Der  internationale  Fruhschop- 
;  -  M  o  n  t  a  g  .  2145:  Unter  tu.»  0«^^ 

•z"*-*Fr'o?t  S°g  WeUspieOel.  Auslands- 

nobponduntcn  berichten. 


zum  82.  Geburtstag 

Ehrirh.  Frieda,  aus  Königsberg.  Bncsener  Weg  H, 
jetzt  in  24  Lübeck.  Hüxstraße  41.  am  8  November 

ElisKdt.  Frieda,  aus  Königsberg.  Hinter-Roßgarten  41. 
jetzt  in  24  Lübeck.  Schattiner  Weg  6.  am  2.  No- 
vember. 

Mann.  Kurt,  Revierförster.  Revierförsterei  Wasgien. 
Kreis  Labiau.  jetzt  in  415  Krefeld  Hulsestraße  64. 
am  13.  Oktober. 

Neumann,  Carl,  Meister  der  Gendarmerie,  aus  Lyck. 
jetzt  in  5868  Lethmatc,  von-Setin-Straße  35.  am  8. 
November. 

Penqultt,  Bernhard.  Schmiedemeiiiter.  au»  Lettau  und 
Roggenhausen.  Kreis  Heilsberg,  jetzt  in  5431  Salz, 
über  Montabaur,  am  29.  Oktober. 

Prawdzik,  Marie,  aus  Finsterwalde,  Kreis  Lyck.  jetzt 
In  337  Seesen,  Am  Probstbusch  2.  am  2  November. 

Stuwe,  Emil,  aus  Bettyhof,  Kreis  Gerdauen  Jetzt 
in  Rachut  bei  Malente,  KB-Sjedlung  23.  am  29. 
Oktober 

Wohlqemuth.  Heinrich,  aus  Mischpetlern.  Kreis  Til¬ 
sit’ Pogegcn.  jetzt  in  5  Köln-Neu-Ehrenfeld.  Nuß- 
baiimer  Straße  1.  am  10.  November. 


zum  81.  Geburtstag 

Jastremskl.  Auguste.  geb.  Zieinek.  aus  Buchenhagen. 
Kreis  Sensburg,  jetzt  bei  ihrem  .Sohn  Otto  in  468 
Wanne-Eickel.  Stormstraße  16.  am  3.  November. 
Kassakowcki,  Martha,  geb.  Scheller,  aus  Königs¬ 
berg.  davor  in  Gehlcnburg,  jetzt  in  77  Singen- 
Hohentwiel.  Oberzellerhau  28.  am  31.  Oktober 
Kulsch  wski,  Rudolf.  Landwirt,  aus  Rosengarten.  Kr. 
Angerburg.  geb.  in  Alt-Kriewen.  Kr.  Lyck,  jetzt 
bei  seinem  Sohn  Heinz  in  3201  Himmelsthür.  Schul¬ 
straße  II.  am  27.  Oktober. 

LÖß,  Wilhelm,  aus  Kömg«herg,  jetzt  in  239  Flensburg, 
Bohlberg  39.  ani  3.  November 
Srhwellnus.  Emma,  aus  Memel,  jetzt  in  2.39  Flensburg. 

Waitzslraße  28.  am  6.  November 
V5*lllkomm,  Berta,  aus  Deutsch-Eylau.  jetzt  in  4358 
Haltern,  Pregelstraße  U.  um  11.  November. 


zum  80.  Geburtstag 

Galltzkl.  Johann,  aus  Allcnstetn.  Jakobstraße  5,  jetzt 
fn  235  Neumünster,  Roonstraße  50.  am  5.  Novem¬ 
ber. 

Hopp.  Rosa,  geh.  Königsmann,  aus  Königsberg.  Ar¬ 
noldstraße  6,  jetzt  in  7415  Wannweil,  Blumenstraße 
Nr  8,  am  8.  November 

Joswig,  Fritz,  aus  Maschen.  Kreis  Lyck,  jetzt  »n  48 
Bieleleid,  Sozialwerk  Stukenbruck,  am  6.  November 
Kolnlsrhke.  Luise,  aus  Kreuzborn.  Kreis  Lyck.  jetzt 
in  3492  Brakel.  Klosterstraße  9.  am  3.  November 
Kucharek,  Henriette,  aus  Richtenberg.  Kreis  Johan¬ 
nisburg,  jetzt  in  3132  Clenze.  Mühlenstraße  3.  am 
6.  Novomber. 

Lempio,  Friedrich,  aus  Kiefernheide.  Kreis  Lyck.  Jetzt 
in  357  Kirchhain.  Postfach  113.  am  7.  November 
Redzanowski,  Gertrud,  aus  Königsberg.  Hinterroß- 
garten  15.  jetzt  in  24  Lübeck.  Beckergrube  16,  am 
8.  November. 

SchefUer,  Karl,  aus  Worienen.  Kr.  Pr.-Eylau.  jetzt  in 
2071  Großensee  bei  Hamburg,  am  5.  November 
Stanossek,  Wilhelrmne,  geb.  Babst.  aus  Ukta,  Kreis 
Sensburg.  jetzt  bei  ihrem  Schwiegersohn  Walter 
Conrad,  in  239  Flensburg.  Lundweg  6.  am  3.  No¬ 
vember. 

Singelmann,  Else,  aus  Kuckerneese.  Hohe  Straße, 
jetzt  bei  ihrer  Tochter  Martha  Endrejat  in  3418 
Uslar.  Arndtstraße  3,  am  8.  November 
Wenger.  Hcnny,  geb  Sudau.  Witwe  des  Pfarrers 
Hans  Wengei  aus  Dittlacken.  Kreis  Insterburg,  und 
Paszieszen.  Kreis  Heydekrug,  jetzt  in  6368  Bad 
Vilbel-Heilsberg,  Breslauer  Straße  11,  am  8.  No¬ 
vember. 


zum  75.  Geburtstag 

Bohrend.  Anna,  geb.  Janzon.  aus  Kömgsberg-Judit- 
ten.  Judittor  Kirchenstraße  II.  jetzt  in  Lünen  Westf. . 
Preußenstraße  40.  ain  3.  November. 

Brand  Anna.  Wwe,  jetzt  ln  433  Mülheim  (Ruhr). 

Oberst raüe  88.  am  9  November 
Brandtner,  Berta,  geb  Schnckopp,  aus  Königsberg, 
Stemdammer  Wall  10.  jetzt  in  722  Schwenningen. 
Schubertstraße  6,  am  5.  November. 

Dormeier,  Luise,  aus  Soltmahnen,  Kreis  Lyck  jetzt 
in  2351  Rickling.  Lindenhof.  dm  8.  November 
Friese,  Minna,  verw.  Szebrowski,  geb.  Kuhn,  aus  Wil¬ 
helmstal,  jeut  bei  Tochter  Hilde  Meiritz  ln  575  Men¬ 
den,  Ewaldistraßo  16,  am  3.  November. 

Gudat.  Gustav,  aus  Kleingauden.  Kreis  Gumbinnen, 
vorher  Karklienen.  Kreis  Darkehmen.  jetzt  in  3101 
Steinhorst  über  Celle,  am  2.  November. 

Gutsch.  Julius,  Polizeibeamter,  jetzt  in  Lohra  über 
Marburg.  Sdinurrgasse  17.  am  5.  November.  Die 
alten  Wrangelkürassiere  gratulieren  sehr  bcr/.lich 
und  danken  für  die  bislang  geleistete  Kamerad- 


aftsarbeit.  „  .  _  .  ö 

,  Walter,  Regierungsdirektor  i.  R  bei  der  Reich*- 
anzverwaltung  in  Königsberg,  zuletzt  in  Dresden, 
it  in  652  Worms.  Vangionenstraße  2.  am  31.  Ok- 

nann,  Bertha,  geb.  Leyüner.  aus  Heiiigenbeil. 
•rmkestraße  la.  jetzt  in  6101  Seeheim,  Ludwig- 
aße  litt,  bei  ihrer  Tochter  Erika  Menke,  am 

isa  Luise  au«  Nlkolaiken,  Ki  Sensburg.  jetzt 
4358  Haltern  (Westfj.  Am  Silwerberg  2.5,  am 

Ins,'  Arthur,  au»  Tilsit.  Fabnkdircktor  a.  D  jeUl 
B4  Rt  q«n»burg.  Orluanstraße  3,  ara  1  -  Oktober- 
•f  Friedridi,  aus  Künigsberg.  Tiefffnweg  5,  jetzt 
4051  Amern,  Sdiellerslruße  27,  am  M.  Auguxt 
«n,  Margarete,  aus  Königsberg.  Jetzt  m  2R9 
nsburq.  Lundweg  2.  am  4.  November. 

«is.  Anna,  aus  Memel,  jetzt  ln  239  Flensburg. 
»Ilseewcg  7.  am  7.  November 
lius,  Eridi.  aus  Sonnau,  Kreis  Lyck.  jetzt  in  6203 
di  beim,  TaunusstraBe  15,  am  8.  November. 


Retmann,  Therese,  aus  Pr  -Eylau,  Jetzt  in  239  Hens- 
bürg.  Am  Mcrensdamm  21.  am  8.  November. 

Rumpe!.  Marie,  au»  Königsberg,  jelzl  In  2  Hamburg  22, 
Friedridrsbertjcr  Straße  60.  Haus  14.  am  29.  Okto- 
bt*r.  Die  Bezirksgruppe  Hamburg- Wandsbek  gratu¬ 
liert  herzlich 

Rosenield,  Marie,  aus  Königsberg.  FdrenheiUtr.  !ü, 
Jetzt  in  4358  Haltern  (Westf),  Offenbergs? raße.  am 
4  Oktober 

Srzfftnv.  Richard.  Gastwirt  und  Biirgermei!.tei  aus 
Adl  Rakowen.  Kreis  Johannisburg,  jetzt  6701  Neu¬ 
hofen  über  Ludwigshafen.  am  2.  November 

Diamantene  Hochzeiten 

Lange.  Konrud,  und  Frau  Berta,  geb  Quandt.  aus 
Raunau,  Kreis  HeiNbcrg.  jetzt  in  7943  Erfingen. 
Kreis  Saulgau.  am  28.  Oktober 

Lippka,  Friedrich,  und  Frau  Minna,  geh.  Lukas,  aus 
Grinzen.  Kreis  Treuburg.  Jetzt  in  8851  Walferstadt. 
Kreis  Donauwörfh.  am  30.  Oktober 

Goldene  Hochzeiten 

Albrecht,  Karl,  Baumeister  i.  R.,  und  Frau  Berta,  geb. 
Mcyhofer,  aus  Ebenrode  und  Königsberg.  Jetzt  in 
7411  Reutlingen-Betzingen.  Brurkerweq  43.  am  24. 
Oktober 

Bal/ig,  Heinrich,  und  Frau  Auguste  geb.  Pluumann. 
au»  Friedrichs  hohe  und  Asenau.  Kreis  Gerdauen, 
jetzt  in  2067  Reinfeld.  Heimstättenstraße  29,  «w 
12.  Oktober. 

Fhmer,  Mathe.s,  Kaufmann,  und  Frau  Anna.  geb.  Hcrr- 
ling,  au«  Ebenrode  (Stallupönen),  jetzt  in  3401 
Sattenhausen  über  Göttingen.  am  7  November. 

llennig,  Bernhard,  und  Frau  Berta,  geb  Schmdowski, 
aus  Mehlsack.  Kreit  Braunsberg,  jetzt  in  6501  Bo¬ 
denheim,  Verbindungsweg  14,  ain  9  November. 

Iwan.  Karl,  technischer  Büroleiter,  und  Frau  Maria, 
geb.  Semmlin,  aus  Königsberg.  Orselnstraße  4. 
jetzt  In  62  Wiesbaden,  Adolfsallee  45.  am  10  No¬ 
vember. 

Klein,  Emil,  Schmiedemeister,  und  Frau  Minna,  geb. 
Grau,  aus  Herzogswalde,  Kreis  Mohrungen.  zu  er¬ 
reichen  über  Erich  Klein,  in  5  Köln-Longerich.  Kie- 
burger  Weg  119,  am  7.  November 

Kuhn.  Josef,  und  Frau  Elisabeth,  geb.  Pilgermann. 
aus  Wonnditt,  Kreis  Braunsberg,  jetzt  in  2191  Lü¬ 
dingworth  über  Cuxhaven.  Am  Sportplatz  4.  am 
4  November. 

Lukas,  Gustav,  und  Frau  Maigaiete,  geb.  Kirsch,  aus 
Königsberg,  Alter  Garten  25,  Jetzt  in  3011  Letter 
(Han),  Lange  Feldstraße  25.  am  7.  November. 

Puschinski,  Friedrich,  und  Frau  Helene,  geb.  Rauter, 
au»  Ragnit-Lehrhof.  Krem  Tilsit-Ragnit.  jetzt  in  296 
Aurlch  (Ostiriesl),  WalUtraßn  21,  am  9.  November. 

Salewski,  August,  und  Frau  Anna,  geb.  Jager,  au» 
Gr.-Samrodt.  Kreis  Mohrungen.  jetzt  in  24  Lübeck. 
Krempel.sdorfer  Allee  42—44,  am  I.  November. 

Ernennung 

Lettau,  Gerhard.  Sohn  des  Kriegsinvaliden  Walter 
Lettau.  und  Frau  Anna,  geb  Ostrowski,  aus  Stol- 
lendorl  bei  Ary»,  jetzt  in  465  Gelsenkirchen.  Schal- 
ker  Straße  86.  ist  mit  Wirkung  vom  1.  Mai  zum 
Steueroberinspektor  beiordert  worden 

Meister]  ubiläum 

Klein,  Emil,  Schmiedemeister.  au»  Herzogswalde,  Kreis 
Mohrungen.  feiert  am  29.  Oktober  sein  50jahriges 
MeUlerjubtläum.  Er  1*1  zu  erreichen  über  Erich 
Klein,  5  Köln-Longerich.  Kiehurger  Weg  11 


Arbeitsbrief  Ostpreußen 

Bei  der  Abteilung  Kultur  der  Landsmann  schuft 
Ostpreußen  kann  der  Arbeitsbrief 

Ostpreußen  /  Ostkundlirhe  Studie 

angefordert  werden  Dieses  64  Seiten  starke 
Heft,  reich  Illustriert  mit  Fotos  und  Schaltbil¬ 
dern.  schildert  ostpreußische  Landschaften  und 
deren  Bewohner,  behandelt  die  GeschidUe  des 
Ordenslandes  und  vermittelt  einen  Überblick 
über  die  wirtschaftliche  Bedeutung  des  Landes. 

Gegen  Einsendung  von  0,70  DM  wird  das 
Heft  portofrei  zugesdilckt. 


Bestandene  Prüfungen 

Chlupka,  Reinhold,  Sohn  de«  Schmiedemeuter»  Emtl 
Chiupka,  und  Frau  Lotto,  geb.  Dombrowski,  au« 
Selmenthöhe,  Kreis  Lyck,  jetzt  in  Dannenberg  Elbe, 
Bellmannsfeld  20,  hat  an  der  Zollehranstalt  in  Han¬ 
nover  die  Prüfung  zum  Zollinspektor  bestanden 

Groß,  Ulrich,  Sohn  de«  Glasermeiiters  und  Bildein- 
rahmers  Ernst  Groß,  und  Frau  Helene,  geb.  Schirr- 
inadier,  au«  Königsberg,  Hans-Sagan-Straße.  Jetzt 
in  Frankfurt.  Hügelstraße  85,  hat  die  Meisterprü¬ 
fung  im  Glaser-  und  Bildeinrahmungshandwerk  be¬ 
standen. 

Lukowskl.  Gisela,  aus  Allenstein,  jetzt  bei  ihrer  Tante 
Maria  Lukowskl,  zu  erreichen  über  Dr.  jur.  Paul 
Viktor  Sdun,  Hamburg  13.  Böttgerstraße  6.  hat  bei 


Haine.  Stobb«  KO.,  Oldenburg  (OldbJ 


der  Hotelfachschule  ihr  Diplom  mit  .sehr  gut*  ab¬ 
solviert. 

Mondry,  Rudi  Sohn  des  Pollzeiobermcisters  a  D. 
Paul  Mondry,  und  Frau  Marie,  geb.  Böttcher,  aus 
Orteisburg,  Posener  Straße  18,  jetzt  in  Eckern¬ 
förde,  Margaretenstraße  6,  hat  das  zweite  theolo¬ 
gische  Examen  an  der  evangelisch-lutherischen  Lan¬ 
deskirche  Schleswig-Holstein  bestanden. 

Möller,  Ruth,  geb.  Mondry,  Tochter  des  Polizeiober¬ 
meister  a.  D.  Paul  Mondry.  und  Frau  Marie,  geb. 
Böttcher,  aus  Ortelsburg.  Posener  Straße  18.  hat 
vor  der  Staatlichen  Prüfungskommission  die  zweite 
Lehrerprüfung  bestanden. 

Beilagunhinwelse 

Unserer  heutigen  Folge  liegt  der  Prospekt  des 
Adam  Kraft  Verlages.  Augsburg,  bei.  der  das  er¬ 
folgreiche  Werk  .OSTPREUSSEN,  mit  Westpreußen, 
Memel  und  Danzig"  anzcigt. 

Das  Werk  empfiehlt  sich,  um  auf  recht  vielen 
Weihnachtstischen  du*  Heimat  zu  dokumentieren 
und  zu  repräsentieren. 

Unserer  heutigen  Ausgabe  liegt  für  das  Gebiet 
Hamburg  ein  Prospekt  der  F  i  r  in  d  Möbel- 
Becker  AG.  Slelnhelm.  bei,  den  wir  unseren  Le¬ 
sern  zur  besonderen  Beachtung  empfehlen 


Werbeprämie  plus  Verlosung 


Es  kommt  in  der  Tal  aut  eine  vermehrte  An¬ 
erkennung  hinaus  und  es  wird  damit  nicht  zu¬ 
viel  versprochen:  Für  die  Vermittlung  neuer  Be¬ 
zieher  des  Ostpreußenblattes  wühlt  der  Werber 
seine  Prämie  —  die  ihm  soiort  kostenlos  zuge¬ 
sandt  wird  —  aus  der  nachstehenden  Liste.  Da¬ 
neben  wird  ihm  lür  jeden  geworbenen  Bezieher 
eine  Losnummer  milgeleilt,  die  ihn  automatisch 
an  der  Verlosung  wertvoller  Sonderpreise  in  den 
ersten  Dezembertagen  teilnehmen  läßt.  Hierbei 
sind  zu  gewinnen: 

Geldpreise  einmal  100  DM,  zweimal  je 
50  DM  und  lünlmal  je  20  DM.  ierner 

lOmal  das  bekannte  Buch  .Ost  preußi¬ 
sches  Tagebuch *  von  Gral  Lehndorll, 

lOmal  .Wolle  von  den  Zäunen'  von 
Christel  Ehlert  (siehe  hierzu  Folge  42,  Seite  7). 

20mal  ein  Tischleuerzeug  mit  E Ich- 
schautel, 

20  mal  Elchschauielpla  ketten  als 
Bronzeguß,  aul  Eichenplatte, 

20mal  silberne  Elchschaulelbrv- 
sehen,  hergestellt  von  der  Firma  Bislrick, 
Vaterstellen, 

2  Ornat  .Ostpreußischer  Taschen¬ 
kalender  lür  196  4'. 

Mit  der  Zahl  der  vermittelten  Bezugsbestellun¬ 
gen  wachsen  die  Prämien  und  auch  die  Gewinn¬ 
chancen  bei  der  Verlosung.  Es  emptiehll  sich 
also,  die  Suche  nach  neuen  Beziehern  alsbald 
zu  beginnen.  Noch  viele  Landsleute  werden  das 
Oslpreußenblatt  bestellen,  wenn  ihnen  dies  ein¬ 
dringlich  empiohlen  wird . 

Nachstehend  die  Prämien  zur  soiortigen  Wahl: 

Fili  die  Werbung  eines  neuen  Dalierbeziehers: 

Hauskalendet  .Der  redliche  Osipreuße" ;  Post- 
kartenkalender  .Ostpreußen  im  Bild' ;  Taschen¬ 
kalender,  alle  lüt  1964:  Ostpreußenkarle  1:400000 
mit  Städtewappen,  larbig:  lünl  Elchsrhaulelabzei- 
chen.  Metall  versilbert;  Kugelschreiber  mit  Prä¬ 
gung  .Das  Oslpreußenblatt’ i  Autoschlüsselan¬ 
hänger  oder  braune  Wandkachel  oder  Wandlel- 
ter  12,5  cm  ©  oder  Brielöllnet,  alles  mit  der 
Elchschauleh  Bernsteinabzeichen  mit  der  Elch- 
schaulel,  lange  oder  Broschennadel;  Helmatloto 
18  X  24  cm  (Auswahlliste  wird  aul  Wunsdh  über¬ 
sandt/;  Buch  .Heitere  Stremei  von  Weichsel  und 
Memel'  von  Fritz  Kudnig;  Buch  .Die  schönsten 
Liebesgeschichten'  von  Rudoll  G.  Bindinq  (List- 
Taschenbuch  I 

Fllr  zwei  neue  Dauerbezieher: 

Feuerzeug  mit  der  Elchschaulel;  schwarze 
Wandkachel  15  X  15  cm  mit  Elchschaulel,  Adler 
oder  Wappen  ostpreußischer  Städte,  Tannen¬ 
bergdenkmal  oder  Königsberger  Schloßi  Heimat- 
loto  24  X  30  cm  (Auswahlliste  aul  Wunsch); 
Buch  .333  Ostpreußische  Späßchen’;  Roman  .Die 
drei  Musketiere’  von  Dumas  (512  Selten);  Ju¬ 
gendbuch  .Pips  klärt  altes  aul’  von  Jochen 
Piechowskl 

Für  drei  neue  Dauerabonoenlen: 

Elchschauleiplakette  Bronze  patlnlert  aul  F.l- 
chenpialte ,  Der  große  Shell-Atlas;  Wappenteller 


20  cm  mit  Elchschaulel  oder  Adler;  . Ostpteußi - 
sches  Tagebuch"  von  Gral  Lehndorll. 

Wer  mehr  neue  Abonnenten  vermitteln  kann, 
erhält  aul  Wunsch  ein  weitergehendes  Angebot. 
Ersalzlieterung  bleibt  Vorbehalten. 

Es  werden  die  an  die  untenstehende  Anschrilt 
gesandten  Bestellungen  prämiiert;  diese  sollen 
also  nicht  bei  der  Post  verbucht  werden.  Aul 
jeder  neuen  Bestellung  gibt  der  Werbet  seinen 
Wunsch  an;  die  Gutschrillen  können  auch  zum 
Aulsammeln  stehen  bleiben  Die  neuen  Abon¬ 
nenten  müssen  selbst  unterschreiben 

Eigenbestellungen  una  Abonnementserneue¬ 
rungen  nach  Wohnsitzwechsel  oder  Reise  wer¬ 
den  nicht  prämiiert,  ebenso  nicht  Bestellun¬ 
gen  aus  Sammelunlerkünllen  oder  mit  wech¬ 
selndem  Wohnort,  da  der  Dauerbezug  von  vorn¬ 
herein  unsicher  ist 


Hier  abtrennen 

Hiermit  bestelle  loh  bis  atu  wiaerruf  die  Zeitung 

DAS  OSTPREUSSENBLATT 

Organ  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  e  V. 

Die  Zeitung  crsihelnt  wöchentlich 

Den  Bezugspreis  In  Höbe  von  2. —  DM  bitte  Ich 
monatlich  Im  voraus  durch  die  Post  zu  erheben. 


Vor-  und  Zuname 


Postleitzahl 

Wohnort 

Straße  und 

Hausnummer 

oder  Postort 

Datum 

Unterschrift 

Ich  bitte,  midi  ln  der  Kartei  meine»  HcimatKrciscs 
zu  führen.  Memo  letzte  Heimatanschrift 


Wohnort 

StraOe  und  Hausnummer 

Kreis 

Geworben  durch 

Vor-  und  Zuname 


vofis  Üindi  ge  Pos  tausch  rl  f  l 
Als  Wcrbeprttmlc  wünsche  Ich 


Als  oilene  Brieldrucksache  zu  senden  an 
Das  Ostpreußenblatt 
Vertriebsabteilung 
2  Hamburg  13,  Pos  t  lach  80  4  7 


2.  November  1963  /  Seite  2U 


Das  Ostpreußenbldlt 


Jahrgang  14  /  Folge  44 
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II  eute  noch  gehören  die  Dörfer  um  die  bei¬ 
den  groben  Seen  der  südlichsten  Spitze  des 
Kreises  Allenstein  zu  den  stillsten  in  ganz  Ost¬ 
preußen  Hier  deckt  sich  die  Kreisgrenze  fast 
genau  mit  den  Grenzen  des  Fürstbistums  Erm- 
land,  wie  sie  in  der  Mitte  des  13.  Jahrhunderts 
zwischen  Orden  und  Bistum  festgelegt  wurden. 
Für  die  Erschließung  und  Besiedlung  dieses  Ge¬ 
bietes  war  also  der  Bischof  des  Ermlandes  zu¬ 
ständig  Jedoch  noch  lange  nach  Abschluß  der 
Sicherung  Ostpreußens  im  Jahre  1283  war  die¬ 
ser  Teil  des  Bistums  eine  Wildnis,  bedeckt  mit 
fast  undurchdringlichem  Urwald,  in  dem  nur 
prußtsche  Fischer,  Jäger  und  Beutner  lebten  In 
diese  .galindische  Wildnis"  zogen  sich  in  der 
folgenden  Zeit  noch  manche  Prußen  zurück,  die 
der  Kolonisation  ausweichen  wollten  Hier 
konnten  sie  in  den  dichten  Wäldern  mit  ihren 
zahlreichen  Seen  das  freie,  ungebundene  Leben 
der  Väter  in  Jagd  und  Fischfang  weiterführen, 
treu  den  alten  Göttern  Potrimpos,  Perkunos, 
Pikolos. 

Nur  langsam,  jedoch  erstaunlich  planmäßig 
schritt  die  Urbarmachung  des  Landes  von  Nor¬ 
den  nach  Süden  vor  Zunächst  einmal  war  die 
sudostpreußische  Wildnis  die  beste,  natürliche 
Vcrteidigungsmauer  gegen  alle  angreifenden 
Feinde,  besonders  gegen  die  Litauereinfälle 
Nur  zwei  größere  Heeresstraßen  führten  durch 
diese  „Wildnis",  die  ab  und  zu  durch  künstliche 
Verhaue,  durch  Schanzen  und  Gräben  und  be¬ 
festigte  Blockhäuser  gesichert  waren.  Im  süd¬ 
lichen  Ermland  scheint  Warlenburg,  spä¬ 
ter  Bischofsburg  und  Allenstein. 
zu  diesen  befestigten  Vorposten  gehört  zu  ha¬ 
ben.  Der  regelmäßige  Wachtdienst  in  diesen 
.Wartburgen“  bildete  eine  Kette,  die  den  ersten 
Ansturm  der  Feinde  aulzuhalten  hatte. 

Je  mehr  sich  die  Erschließung  des  Landes  auch 
diesen  südlichsten  Gebieten  näherte,  desto  stär¬ 
ker  strahlte  die  neue  Wirtschaftsform  der  deut¬ 
schen  Siedler  in  die  „Wildnis“  hinein.  Die  Pru¬ 
ßen,  die  hier  wohnten,  standen  ja  schon  lange 
mit  den  bereits  erschlossenen  Gebieten  in  Ver¬ 
bindung  Dort  hatten  Prußen  und  deutsche 
Siedler  begonnen,  das  Land  umzugestalten. 
Schon  vor  Ankunft  des  Deutschen  Ritterordens 
war  im  Prußenland  Ackerbau  betrieben  worden. 
Unter  dem  lünften  Landesherrn  von  Ermland, 
Heinrich  II.  von  Wogenap,  wurde 
im  Gebiet  der  „Wildnis"  um  das  Jahr  1330  be¬ 
reits  die  Muhle  K  u  r  k  e  n  ,  nahe  dem  Felde 
Kurchsadel,  dem  heutigen  Kurken,  an  der  Ma- 
ranse  südlich  des  Heiligen  Sees  gegründet.  Das 
Mühlenrecht,  ein  Vorrecht  des  Landesherren, 
setzte  stets  die  persönliche  Freiheit  des  Be- 
liehenen  voraus.  Da  es  nach  kulmischem  Recht 
vergeben  wurde,  war  wohl  meist  der  Mühlen¬ 
besitzer  ein  Deutscher.  Er  hatte  freie  Fischerei 
im  Mühlengewässer  und  auch  das  KrugTecht, 
wenn  die  nächste  Ortschaft  weit  entfernt  lag. 
Der  erwähnte  Heiligen  See  mag  seinen  Namen 
von  einer  prußischen  Kultstätte  haben  (swen- 
tas  =  heilig).  Daher  stammt  der  gebräuchlichere 
Namen  Swenti-See  wohl  nicht  aus  dem 
Polnischen,  wenn  auch  das  polnische  „szwenty" 
die  gleiche  Bedeutung  hat. 

Allenstein  als  Siedlungs- 
Zentrum 

Seit  1346  war  für  das  Gebiet  um  Allenstein 
das  Frauenburger  Domkapitel  Landesherr,  nun 
unterstand  dem  Kapitelsvogt  die  weitere  Er¬ 
schließung.  Die  Besiedlung  des  nördlichen  und 
mittleren  Ermlandes  kann  um  diese  Zeit  als 
abgeschlossen  geltem  die  Einfälle  der  Litauer 
1347,  1348  und  1353,  besonders  im  Jahre  1356 
unter  den  Großfürsten  Olgierd,  Kynstute  und 
Petirke,  die  bis  Allenstein  vordrangen  und  im 
Gebiet  der  .Wildnis’  alles  verheerten  und  ver¬ 
wüsteten,  hielten  noch  jede  weitere  Planung 
für  Südermland  auf.  Zudem  machten  sich  die 
Folgen  der  Pest  in  den  Jahren  1350 — 1355  nun 
stark  bemerkbar.  Aber  schon  vor  der  Aufteilung 
des  südlichen  Ermlandes  zwischen  Kapitel  und 
Bischof  hatte  am  27  März  1335  der  Pruße  Me- 
deken  einen  freien  Prußenhof  von  vier  Hufen 
in  Bertyngen  erhalten,  dem  dann  bis  1348  noch 
fünfzehn  solcher  Höfe  angeschlossen  wurden 
1345  erhielt  der  Schulze  Nikolaus  zu  kulmi¬ 
schem  Recht  Bertingishusen  oder  Deutsch-Ber- 
tung.  Wir  kennen  die  beiden  Dörfer  unter  den 
Namen  Klein-Bertung  und  Groß- 
Bertung  Dieses  Beispiel  zeigt,  wie  Prußen 
und  deutsche  Siedler  gemeinsam  das  Gebiet  der 
.Wridnis''  zu  erschließen  begannen.  Die  Pru- 


Vorstoß  in  die  Wildnis 

Entstehung  der  Dörfer  um  den  Plautziger  und  Lansker  See 

Von  P.  J.  Henschel 


ßen  dieser  Wälder  hatten  schon  langst  Abgaben 
zu  leisten  doch  war  bisher  noch  keine  rechts¬ 
gültige  Festlegung  erfolgt.  Als  1348  Allen¬ 
stein  als  Zentrum  der  Erschließung  gegrün¬ 
det  war,  nahm  der  „Vorstoß  in  die  Wildnis" 
festere  Pläne  an  Als  Nebenzentren  wurden  die 
Kirchdörfer  Groß-Bertung,  Schönbrück,  Brauns¬ 
walde  Diwitton,  Jonkendorf,  Neu-Kokendorf. 
Dietrichswalde  und  Grieslienen,  alles  deutsche 
Gründungen,  geschaffen.  Damit  war  man  bis  in 
die  Gegend  um  den  Plautziger  und  Lansker  See 
bis  in  die  Südspitw  des  Ermlandes  vorgestoßen 
Grieslienen  oder  Grezeling  war  am 
l.  Oktober  1358  Johannes  Kogeler  zu  kulmi¬ 
schem  Recht  unter  dem  Namen  Wisintal  (Wie- 
sentall  mit  60  Hufen  Ackerland  und  40  Hufen 
Heide  übertragen  worden  Johannes  Kogeler 
hatte  das  Kapitel  also  mit  der  Aufgabe  betraut, 
als  Lokator  für  die  Errichtung  des  Dorfes  zu 
sorgen.  Als  Entgelt  erhielt  der  Lokator  dafür 
das  erbliche  Schulzenamt  und  einen  Teil  der 
Dorfmark,  gewöhnlich  die  zehnte  Hufe,  als 


zinsenfreies  Schulzenamt.  Da  die  Dorfmark  ersi 
urbar  gemacht  werden  mußte,  wurden  dem  neu 
errichteten  Dorf  dreizehn  Freijahre  gewährt, 
d.  h  in  diesen  Jahren  blieben  die  Bauern  von 
allen  Lasten  und  Abgaben  frei.  Das  kulmische 
Recht  gewahrte  allen  Hufenbesitzern  dasselbe 
Erbrecht,  dasselbe  Veräußerungsrecht  und  Nut¬ 
zungsrecht  Es  lag  bei  diesen  Dorfgründungen 
ledoch  im  Interesse  des  Lokators  nur  solche 
Bauern  als  Grundeigentümer  zuzulassen,  die 
alle  Pflichten  treu  und  pünktlich  erfüllen  wür¬ 
den.  Als  schwerste  Last  ruhte  auf  den  Dorf¬ 
hufen  die  Verpflichtung  zu  Kriegsdiensten 
Grieslienen  wurde  zugleich  Kirchdorf  für  ein 
Kirchspiel,  das  die  weiten  Waldgebiete  des  Foi- 
stes  Lanskerofen  und  Ramuck  mit  dem  Plaut¬ 
ziger  See,  dem  Lansker  See  und  Ustrich-See  um¬ 
faßte  Die  Kirche  wurde  mit  lünf  Ackerhulen 
ausgestattet  Bald  schon  war  der  deutsche  Na¬ 
men  der  Ansiedlung  Wiesental  der  allprußi- 
schen  Bezeichnung  Grezeling,  d.  i.  Grieslienen 
gewichen. 


Beutnerdörfer  im 

Südlich  des  Lansker  Sees  wohnten  seit  Jahr¬ 
hunderten  Prußen,  die  sich  im  14.  Jahrhundert 
in  der  Hauptsache  mit  Bienenzucht  und  Bienen¬ 
wirtschaft  befaßten.  Sie  hatten  die  Schlupforte 
der  wilden  Bienen,  hohle  Baumstämme,  aufge¬ 
spürt  und  bewachten  und  betreuten  sie  nun 
Schwärme  wurden  in  besondere  Stöcke  einge¬ 
fangen,  die  man  an  geeignete  Bäume  anbrachte, 
damit  die  überflüssigen  Waben  ausgebeulet 
werden  konnten  Überall  in  den  Wald-  und 
Heidestrichen  des  südlichen  .Ermlandes  stand 
diese  Bienenwirtschaft  in  Blüte,  mit  dem  Honig 
wurde  bald  ein  reger  Handel  bis  in  die  Nieder¬ 
lande  betrieben  Am  26.  Januar  1374  gestattete 
das  Kapitel  den  beiden  Prußen  Klaus  und  Jakob 
Szamen  die  Gründung  eines  Dorfes,  des  heuti¬ 
gen  Sombien,  mit  Erlaubnis  zu  einei  be¬ 
stimmten  Anzahl  „Kordeln",  Seilen  also,  die  sie 
zur  Besteigung  der  Bäume  benötigten,  in  denen 
sich  die  Bienenstöcke  befanden.  Ähnliche  Pri¬ 
vilegien,  die  wie  in  Sombien  mit  bestimmten 
Abgaben  verbunden  waren,  hatten  prußisdie 
Beutner  bereits  für  Reußen  und  Klein- 
P  u  r  d  e  n  erhalten  Wo  die  beiden  Brüder  Klaus 
und  Jakob  Szamen  das  neue  Dorf  gründeten, 
läßt  sich  nicht  mehr  genau  ermitteln.  Die  alte 
Schulchronik  des  Dorfes  berichtete,  daß  dem 
heutigen  Sombien  bereits  zwei  Gründungen,  je¬ 
weils  an  anderer  Stelle,  vorangegangen  seien. 
Tatsächlich  haben  wir  unmittelbar  vor  dem  Zu¬ 
sammenbruch  1945  Tonscherben  auf  dem  Felde 
des  Bauern  Sopella  am  südwestlichen  Ufer  des 
Lansker  Sees  gefunden.  Das  heutige  Sombien 
liegt  800  m  nördlich  von  Kurken  am  linken  Alle¬ 
ufer,  entlang  eines  Baches,  der  in  die  Alle  fließt. 

Bereits  um  1350  waren  deutsche  Ansiedler  an 
das  Nordwestufer  des  Plautziger  Sees  vorge¬ 
stoßen  Peter  Valkenberg  erhielt  am  3.  März 
1356  die  Erlaubnis  zur  Gründung  einer  Mühle 
mit  Mühlrecht.  Auf  der  schmalen,  zungenförmi- 


südlichen  Ermland 

gen  Halbinsel  zwischen  dem  Kleinen  und  Groß- 
Plautziger  See  wohnten  freie  Prußen,  denen  die¬ 
ser  Teil  mit  dem  Südwestufer  unter  dem  Namen 
Kukutkaym  verliehen  wurde.  Da  die  Endung 
keim  oder  kaymis  in  der  prußischen  Sprache 
Dorf  bedeutet,  handelt  es  sich  hier  um  das  spä¬ 
tere  Freidorf  Kuckerkeim.  Damals  wurde 
es  zu  prußischem  Recht  an  freie  Prußen  ver¬ 
geben.  deren  Namen  nicht  mehr  bekannt  sind 
Dieses  Recht  ließ  ausschließlich  die  Erbfolge  des 
direkten  Mannesstammes  zu,  d.  h.  der  Söhne 
und  Enkel.  Später  wurde  das  Erbrecht  auf  alle 
Kinder  erweitert.  Wie  auf  den  Dorfgründungen 
zu  kulmischem  Recht,  lasteten  auf  diesen  Grün¬ 
dungen  bestimmte  Abgaben  und  auch  der 
Kriegsdienst  —  in  Kukutkaym  ein  Reiterdienst 
Heute  erinnert  der  Abbau  Kucharzewo  an 
dieses  Freidorf.  Wahrscheinlich  ist  der  Name 
des  Berges  „Kuckaberg"  am  Ostufer  des  Groß- 
Plautzigei  Sees  beim  heutigen  Dorf  Plaut- 
z  i  g  in  Zusammenhang  zu  bringen  mit  diesem 
altprußischen  Wort  kukut,  das  vielleicht  eine 
Pflanzen-  oder  Baumart  bezeichnete,  die  hier 
heimisch  war.  Das  heutige  Dorf  Plautzig,  des¬ 
sen  Gemarkung  den  südöstlichen  Teil  des  Groß- 
Plautziger  Sees  zum  Lansker  See  hin  umschließt, 
ist  vermutlich  ein  prußisches  Fischer-  und  Bau¬ 
erndorf.  das  schon  längere  Zeit  bestand.  Am 
19.  August  1407  erhielt  ein  Stephan  Dawgel  für 
dieses  Dorf  die  Handfeste.  Stabigotten 
hatte  bereits  am  2,  Januar  1357  zu  kulmischem 
Recht  37  Hufen  erhalten.  Den  Prußen  Surgedden 
und  Christian  wurde  zur  Ansetzung  des  Dorfes, 
das  den  Namen  Stabegoide  erhielt,  fünfzehn 
Jahre  hindurch  Freiheit  von  allen  Lasten  und 
Abgaben  gewährt.  Der  Dorfschulze  hatte  das 
Fischereirecht  im  Plautziger  See. 

Damit  war  bis  1400  etwa  die  Erschließung  der 
„Wildnis"  im  Süden  des  Ermlandes  erreicht.  Die 
Dörfer  Honigswalde,  Nußtal  und 
L  a  n  s  k  sind  erst  später  erstanden. 


i>)  i'i' 
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SEN5BURO 


Kilometer 


Rittergut  Bosemb 

Ein  Beispiel  für  die  Ergebnisse 
der  ordenszeitlichen  Siedelung 

Bosemb,  im  Kreise  Sensburg,  gehörte  zu  den  ältesten 
Ortschaften  deutschen  Namens,  die  von  den  ersten  Be¬ 
sitzern  nach  den  Dörfern  ihrer  alten  Heimat  benannt 
wurden.  Der  erste  Siedler  von  Bosemb  wird  ein  Ange¬ 
höriger  vom  „Schloß  Bussen"  in  der  Nähe  von  Ried- 
lingen  Schwaben  gewesen  sein.  So  wurde  jedenfalls  das 
neuzeitliche  Bosemb  wieder  benannt. 


Das  Freigut  Bussen  wurde  am  6.  Juli  1369 
vom  Hochmeister  Winrich  von  Kniprode 
gegründet  und  an  die  Gebrüder  Michel  und  Mar¬ 
ten,  ferner  Niclas,  Hans  Matz,  Heinrich  Andres 
und  Weinrich  Reimann  verliehen.  Es  umfaßte 
rund  5000  Morgen  oder  über  1300  Hektar.  Als 
Rittergut  bekam  es  seinen  ersten  Besitzer  in 
Freiherrn  von  Kelekitklen.  1885  erfolgte  die 
Übernahme  von  Ferdinand  von  Suchodolitz 
durch  den  letzten  Besitzer  Freiherrn  R  o  g  a  1 1  a 
von  Bieberstein.  Er  führte  moderne  Wirt¬ 
schaftsmethoden  ein.  Motor-  und  Dampfpflüge 
durchziehen  die  Äcker.  Die  Felder  erhalten  sy¬ 
stematisch  eine  Dränage.  Der  Verwertung  der 
großen  Waldwirtschaft  wird  in  die  Wege  ge¬ 
leitet.  Zwei  Ziegelei-Brennöfen  werden  errich¬ 
tet,  um  die  abbaureichen  Tongebiete  für  die 
Ziegel-  und  Dachpfannen-Fabrikation  zu  er¬ 
schließen.  Er  bringt  die  Tierzucht  auf  eine  hohe 
Stufe.  In  den  großen  Roßgärten,  seitwärts  der 
Landwege,  tummeln  sich  Hunderte  von  edlen 
Trakehner  Pferden  mit  ihren  Fohlen  und  Re- 
monten,  deren  Aufzucht  eine  berühmte  Spezia¬ 
lität  des  Gutes  ist.  Die  Milch  von  120  Kühen 
wird  in  eigener  Molkerei  verwertet.  Die  hoch¬ 
wertige  schwarz-weiße  Holländer-Rasse  bringt 
hohe  Erträgnisse.  Eine  Schweineherde  von  250 
Stück  der  großen  Yorkshire-Rasse  tummelt  sich 
im  Sommer  in  den  großen  Schweinegärten.  Vier¬ 
hundert  Schafe  der  Merino-Precoce-Rasse  und 
ein  großer  Bestand  der  vorzüglich  gehaltenen 
Geflügelzucht  aus  Italiener-Hühnern,  Rouen- 
Enten.  Bronce-Puten  und  Pommerschen  Gänsen 
die  bis  zu  20  Pfund  Schlachtgewichl  bringen, 
gehören  ebenso  zum  Stolz  der  Gutswirtschafl 
Die  Aufzucht  des  Geflügels  aus  mehreren  gro¬ 
ßen  Brutapparaten  lief  von  März  bis  Juni  auf 
Hochtouren.  Die  Hühnereier  ginqen  als  Trink¬ 
eier  nach  Berlin. 

Die  um  1900  auf  Betreiben  der  aufblühenden 
Gutswirtschaften  aufgebaute  Kleinbahn  zwi¬ 


schen  Rastenburg  und  Sensburg  brachte 
auch  der  Station  Bosemb  einen  hohen  Auftrieb 
seines  Güter-  und  Personenverkehrs  Die  Ge¬ 
bäude  des  Gutes,  selbst  die  schönen  schmucken 
Landarbeiterhäuser  zu  beiden  Seiten  der  Guts¬ 
straße,  sind  durchweg  massiv  aus  Ziegelsteinen 
erbaut.  Freundliche  Gärten  vor  und  hinter  den 
Häusern  vermitteln  den  Besuchern  den  Eindruck 
wohlgepflegter  sauberer  Wirtschaften  Die  mei¬ 
sten  Gutsarbeiterfamilien  sind  alteingesessene 
Angehörige  des  Gutes  in  der  zweiten  bis  vierten 
Generation. 

Milten  im  Ort,  eingefügl  in  der  stilecht  ge- 
ziegelten  Parkmauer,  steht  die  Schmiede  in  Form 
eines  griechischen  Tempels.  Dahinter  im  großen 
gepflegten  Schloßgarten  mit  alten  Edelblau-Tan¬ 
nen,  saftigen  Rasenanlagen,  durchzogen  von 
hellen  Kieswegen  und  eingefügt  mit  schönen 
Blumenrabatten  und  Ziersträuchern.  In  der  Mitte 
ein  großer  Schloßteich  mit  Fischbrut-Anlage  und 
einer  Insel.  Davor  das  breit  angelegte  Gutshaus 
im  fridericianischen  Stil  mit  einer  Auffahrts¬ 
rampe.  Rings  um  das  hintere  Wohnhaus  zogen 
sich  die  großen  Gärtnereianlagen  mit  Edelobst. 
Gemüsegärten,  Mistbeet  und  Treibhaus-Gebäu¬ 
den.  Der  Weitblick  von  der  Auffahrtsrampe 
über  das  Parkidyll  mit  seinem  lustigen  Spring 
brunnen-Gespiel,  inmitten  des  Schloßteiches, 
hinüber  zum  weitgespannten  Gutshof  mit  seinen 
großartigen  Massiv-Gebäuden  und  Speichern 
vermittelte  dem  Besitzer  des  Gutes  im  bewegten 
Getriebe  des  Alltags  das  stolze  Gefühl  großer 
Verantwortung.  Denn  man  stelle  sich  dieses 
erweiterte  Wirtschaftsgetriebe  vor: 

650  Morgen  Wald,  605  Morgen  Gerste,  550 
Morgen  Winterroggen,  500  Morgen  Futterge¬ 
menge,  450  Morgen  Hafer,  450  Morgen  Wiesen 
450  Morgen  Dauerweiden,  300  Morgen  Klee,  220 
Morgen  Raps,  100  Morgen  Futterrüben  und  Ge- 
miiscv  je  10  Morgen  Sommerroggen  und  Som¬ 
merweizen  usw.  Dazu  gehörten  zwölf  Vier¬ 


familienhauser  für  die  Belegschaft  des  Gutes  mit 
einer  Kämmrerfamilie.  einer  D.enerfam.l  e .den 
Handwerkerfamilien  und  den  Familien  der  Wirt¬ 
schafts-Administration.  Für  alle  stand d“ 
Mitte  der  Ortschalt  die  alte  Schule  lur  hundert 
Kinder  in  allen  Jahrgangen  und  einem  Lehrerl 
Zur  Schule  gehörten  um  1900  über  90  Morgen 
Land  Kein  Wunder,  wenn  der  geplagte  Sch“l- 
meiste,  mehr  Bauer  sein  mußte  als  Lehrer,  * 
sein  Existenzaufkommen  lur  seine  große  Farn Ilm 
zu  erreichen  Aber  es  waren  dennoch  glückliche 
Zeiten  vor  dem  Ersten  Weltkrieg  -  Nach  einem 
unglücklichen  Ausgang  und  der_  Verschiebung 
bisheriger  soziologischer  Maßstäbe  wurde  des 
Ritlerqiil  1924  an  die  Königsberger  Siedlungs- 
Kommission  verkauft  und  seine  Aufteilung  in 
kleine  Bauerngrundstücke  vorgenommen 

C  W  Brack 

Das  Beispiel  Bosemb  zeigt  In  der  histori¬ 
schen  Wertung,  daß  die  großen  Guter  als 
einheitlich  geleitete  Wirtschallsbetriebe  einen 
erheblichen  Anteil  an  der  Entwicklung  und  der- 
Leistung  der  Landwirtschaft,  somit  zur  deutschen 
Kornkammer  im  Osten  gehabt  haben  V  irele  von 
ihnen  waren  ein  Ergebnis  der  Siedlung  zu* 


„Staatsgut"  Borken.  Kreis  Pr.-Eylau 

Die  Zentrale  ist  nach  Tolks  verleg! 


ln  den  heftigen  Kämpfen  zwischen  der  Alle 
und  dem  Frischen  Haff  im  Februar  1945  lag  das 
Oberkommando  der  Deutschen  Wehrmacht,  der 
die  Verteidigung  von  Ostpreußen  anvertraut 
war,  lange  Zeit  im  Borker  Gulshause.  Vom  Turm 
der  Borker  Kirche  bot  sich  nach  Süden  und 
Osten  eine  wunderbare  Aussicht:  Im  Süden  fie¬ 
len  die  Steilufer  der  Alle  »unter  Ardappen 
besonders  ins  Auge,  und  nach  Osten  hin  hatte 
man  einen  weiten  Rundblick  über  Barten¬ 
stein  und  die  Gegend  von  Sch  ippen- 
bell. 

Im  Zuge  der  ostpreußischen  Befestigungen, 
des  sogenannten  „Heilsberger  Dreiecks*  waren 
irn  Borker  Walde,  nördlich  von  Borken,  eine 
Anzahl  von  Bunkern  angelegt  worden. 

Der  Borker  Kirchturm  war  also  der  gegebene 
Beobachtungsstand  der  deutschen  Verteidigung 
und  somit  das  bevorzugte  Fernziel  der  sowjeti¬ 
schen  Artillerie  Auf  diese  Weise  wurden  die 
Borker  Kirche,  das  Pfarrhaus  mit  den  dazu  ge¬ 
hörigen  Wirtschaftsgebäuden,  die  alte  Schule 
mit  der  dazu  gehörenden  Scheune,  das  große 
Borker  Gutshaus  und  das  Bauerngrundstück 
von  Grünheid  (Unger)  durch  Feuer  vernichtet, 
dagegen  sind  die  Gutshäuser  der  Arbeiter,  das 
Glöcknerhaus  und  die  Gutsschmiede  stehenge¬ 
blieben. 

Die  Bartensteiner  Unteroffiziersschule  hat  den 
Krieg  überstanden  und  dient  heute  als  Internat 
für  polnische  Schüler,  die  in  Bartenstein  tech¬ 
nische  Schulen  besuchen 


Borken  heute:  Die  ganze  Umgebung  von  Bor¬ 
ken  wird  heute  als  Staatsgut  bewirtsdiaftet,  die 
Zentrale  liegt  in  Tolks.  Der  Weg  von  Bor¬ 
ken  nach  Tolks  ist  heute  als  Hauptweg  ausge¬ 
baut.  Die  Feldscheune  an  diesem  Weg  ist  erhal¬ 
ten  geblieben,  während  die  Feldscheune  am 
Weg  nach  Albrechtsdorf  abgebrannt  ist 
Der  Verwalter  von  Borken  wohnt  in  dem  Hause 
neben  der  Volksschule  im  „Diekertgarten",  das 
vor  20  Jahren  für  den  Gutsrendanten  von  Bor¬ 
ken  erbaut  wurde. 

Von  den  Wirtschaftsgebäuden  von  Borken 
sind  der  große  Kuhstall  (Kutschstall)  mit  dem 
Speicher  darüber,  der  große  Schweinestall,  der 
lange  Pferdestall  für  die  Gespanne  der  Arbeits¬ 
pferde,  der  große  Schafstall  mit  dem  Tiefbrun¬ 
nen  davor  und  der  erste  Fohlenstall  (am  neuen 
Friedhof)  erhalten  geblieben.  Der  Bestand  an 
Milchkühen  beträgt  etwa  80  Stück,  der  Schwel¬ 
nestall  ist  mit  Zuchtsauen  belegt,  denen  als  Aus- 
laufgebict  der  ehemalige  Pfarrgarten  überlas¬ 
sen  ist. 

Die  heutigen  Gutsarbeiter  sind  aus  der  Ge¬ 
gend  von  Radom  zwangsweise  herangoholt  wor¬ 
den  oder  aus  den  an  Sowjetrußland  abgetrete¬ 
nen  Gebieten  als  Vertriebene  angesiedelt  wor¬ 
den.  Aber  in  Borken  und  Pllwen  wohnen  auch 
noch  einige  deutsche  Familien.  Der  alte  Borker 
Kirchhof  und  der  neue  Friedhof  von  Borken  sind 
total  verwildert.  Zwar  stehen  dort  noch  ver¬ 
einzelte  Kreuze  und  Grabsteine,  aber  Beerdi¬ 
gungen  finden  nur  noch  in  Albrechtsdorf  statt 
Der  Gottesdienst  wird  in  polnischer  Sprache 
nach  katholischem  Ritus  abgehalten.  Für  die  we¬ 
nigen  Protestanten  findet  unregelmäßig  gele¬ 
gentlich  Gottesdienst  in  Bartenstein  ln  ei¬ 
nem  kleinen  Betsaal  statt. 


»cue  cjrunciscnuie.  Wer  dann  noch  ein  sieben 
Schuljahr  haben  will,  muß  nach  Albrechtsd 
gehen.  Für  ein  achtes  und  neuntes  Schulj 
ist  Bartenstein  zuständig.  In  Borken  sind  Set 
garten,  Pfarrgarten  und  der  große  Gutspark 
seinem  Gemüsegarten  völlig  verwildert  und  v 
wüstet  und  dem  Zugriff  der  Dorfjugenrl  frei 

eri!i*i^I|'  meist  no<h  driin  und  unr 

erntet.  Die  Hecken  sind  nicht  mehr  beschult 
worden  und  deshalb  sehr  hoch  geworden 
Gutsarbeiter  haben  ihre  Privatgärten  behalt 

Fe'"  Spi:..'?hnen  ist  die  Dorfschule  du 

Enöelhr!^  °r  k  °rden’  ,lbpr  d<JS  Gasthaus  t 

b  !  sleht  "°<*  Einige  wenige  deuts 

auern  wohnen  noch  in  den  deutschen  Dürfe 

Verführe  f,ea,94u'  si*’  1,1  di'’  Kolchosen 
berfuhren,  tänd  aber  dafür  kelne  Gpqenlie 

nd  so  wurschteln  sie  auf  den  Resten  ihres  e 

•ai1vi!n  At*er,andes  mühselig  weiter  N 

süd  id.  von  Pr.-Eylau  durchschneide,  die  Dem 
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von^nri?16  W^ith,in  sichtbare  Eichenallee. 

dU? m«nk  Iadl  dGm  Bl>rkpr  W'jld<'  führte  l 
man  auch  vom  Eisenbahnzuge  aus  aut 

"  kon"'-.  der  „Klaffketeich"  nntten  im  Fe 
und  der  Borke,  Wald  im  Norden  der  rieh 
ehen  e  Staf,l,d,e  Fors<  Pr -Eylau  erstreckte  s 
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Jahrgang  14  /  Folge  44 


Das  Ustpreußenbldtt 


2.  November  1963  /  Seile  21 


F’Ur  unser  Büro  In  Hamburg  suchen  wir 


eine  perfekte  Stenotypistin 

(Ur  da»  Sekretariat  der  Schrlftleltung  unserer  großen  Wochen 
Zeitung 


narzipan  eigener  Herstellung 

Teekonfekt,  Randmarzlpan.  Her 
zen,  Satze,  Pralinen,  Baumkuchen 
Baumkuchenspitzen  bei  zu  verlas 
uißem  und  zolllrelem  Auslnndsver 
sand.  Verpackungsfreter  Inlands 
versand,  portofrei  ab  25  DM  an  eine 
Adresse,  verlangen  Sie  sechsseiti¬ 
gen  Parbprospekt! 


Eine  perfekte  Stenotypistin 

mit  Interesse  für  kulturelle  Verbandsarbeit.  Ostpreußinnei 
werden  bevorzugt.  Bewerbungen  mit  Lebenslauf.  Bild  um 
Cchaltswün sehen  an  Nr.  35  050  Das  Ostpreußenblatt,  An*. -Abt. 

Hamburg  13. 


POÜZBl 

■ÖN-312Ti 


gegr.  1894  Königsberg  Pr. 

8937  Bad  Worishofrn.  Postfach 


Für  meinen  kultivierten  fraucn-  und  kinderlosen  modernen 
Haushalt  suche  Ich  zur  selbständigen  Führung  eine  gepflegte 
erfahrene  und  zuverlässige 

II»  tisan»  erteilte 

nicht  unter  <0  Jahren.  Geboten  wird:  HOchstlohn  sowie  mo¬ 
derne  Wohnung.  Bel  Bewahrung  Dauerstellung  Bewerbungen 
mit  Zeugnissen  und  Referenzen  erbeten  an  Architekt  Zletnann 
Düsseldorf,  Moltkestraße  30 


ECHTE  POMMERN-PANTOFFEL 

Mil  Harter  Wolkfililaultohl. 
und  Walbllllfuller  Gr.  36-41  OM  7,90 
JWM  Gr.  42  46  DM  9,50 

.'llyjyjr  ., — S.  D«r  al.ldr.  Gr.  36-41  DM  9,50 
tLIMR  l.dt.toM.  Gf  42u4  DM  10,90 


Verwind  per  Nachnahme. 

^  hl  Nichfgefallen  Geld  xurOcfc 
Fordern  Sie  bitte  um.  Prospekt  an 


LOBECK  -  SANGST*.  16 
Früher  Bülow/Pom. 


Gesunde  junge  Männer  von  17  bis  28 
Jahren  erwarte*; 


II  a  iin»  ngges  teilte* 


Bett-Bezug  IQ  90 

aus  Mako-Damast  IÜi 


Direkt  ab  Fabrik:  ^ 
Stahlrohr- Muldonkarre 

70  Itr.  Inhalt 

nur  OM  OU.- 


•  ateSM  Antangsgehalt 

Kontinuierliche 
0  Berufsausbildung 

-  Befreiung  vom  Grundwehrdienst 

§  Förderung  dar  persönlichen 
Neigungen  und  Veranlagunge 

wie  Sport  und  Technik 


Ittr  gepflegten  Privathaushalt  tn  BUdcricti  bei  Düsseldorf  zum 
baldmögllchsten  Eintritt  gesucht.  Zeitgemäße  gute  Entlohnung 
eigenes  Zimmer,  geregelte  Freizeit,  Hilfen  vorhanden.  Koch¬ 
kenntnisse  nicht  erforderlich.  Angeb.  erb.  u,  Nr.  36  543  Das  Osl- 
preußenbiatt,  Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 


raln  Moto,  mercerljlert,  fertia  konfektio¬ 
niert,  mit  Knöpfen  und  Knopflöchern, eine 
snltj:  hrzehnlon  bewohn»  WITT-Quolltat. 
BeM.-N'.  21382  G,  Gröfl-  130x200cm,  nur 
DM  13,90.  Best. -Nr.  21383  G,  G'öflo 
140  x  200cm,  nur  0M  14,90.  Bestellen  Sie 
gleich  per  Nachnahme.  Kostenlos  172se)t|. 
gen,  vielfarbigen  Katalog  von 

Housfacft 

Jom  UIITT  WEIDEN 


Zweirad-Tran&portwugen 


[  ~  -*^3  Köslin  86x37x20  r  A 

L lragkr.  150kg  nur  ÖU.- 
Anhang#  rkupplung  dazu  DM  7.* 
BEIDE  mit  Kugallagcr  v.  lufrtwtifung  320x  60  mm 
Carantie  Geld  zurück  bei  Nlditgefollea 

Richter  &  Mohn  00,5762  Hachen  i.W. 


Wind  in  Ihr  Existenz-Segel! 

Ihr  Ginkomm. -Schiffiein  kann 
mehr  Fahrt  machen!  Bitte 
schreiben  Sie  mir:  Werner  Weil, 
5822  Haßlinghausen.  Abt.  B  1. 


An  die  LANDESFOllZEISCHUtE  »CARl  SEVEKINGc 
Werbungs-  u.  Avswohidienst  44  Münster,  Postfach  »10 


Für  schön  gelegenes,  modernes 
Allcnpflegeheim  werden  ge¬ 
sucht 

Sl  at.-Kch  tv«iiiprn 

(examiniert) 

sowie 

Pflegerinnen 

Bezahlung  nach  BAT,  48-Std.- 
Woche.  Angeb.  ei».,  u.  Nr.  36  449 
Das  Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt., 
Hamburg  13. 


Sonderangebot 

1000  Meister- Hybriden,  legereif,  mit 
Plombe  u.  Garantieschein,  z.  Preise 
von  11,50  DM  abzugeben  Geflügel¬ 
zucht  Wlttenborg.  4811  l.iemke,  Kat- 
tenlieider  Straße.  Abt.  118.  Telefon 
Schloß  Holte  C  30. 


Helm-  und  Nebenverdienst' 

inlornutioMn  kojtdnloi  lür  Männw  u.  Frauen  überallhin 
durch  Fa.  H.  Räder.  86  Himberg.  Burgwimii«UU.42a 


•PWne  Anschrift* 


Nur  noch  7  Wochen 
bis  Weihnachten 

Katalog  kostenlos 


. — . »uw,  Jahre  Größe« 

Bitte  ouf  eine  Postkarte  kleben 


Kückerlelirtin); 

in  gut  eingerichtetem  Betrieb 
bei  guter  Kost  und  Wohnung 
zum  1.  4.  1964  gesucht. 
Brot-  und  Felnbttckerel 
Gerhard  Fromn  iolz 
2359  Stuvenborn,  Kr.  Segcberg 
Post  Kaltenkirchen 
früher  Königsberg  Pr. 


Tischtennistische  ob  Fobnk 

enorm  preisw.  Gratiskatalog  antordem! 
Max  Bahr.  Abt  134.  Hamburg-Bramfeld 


.Solinq.  Qualität 


Uhren 

Bestecke 

Bernstein 

Juwelen 

Alberten 


Tausende  Nadib. 


Bis  zu  50  •/•  Rabatt  erhalten  Wiedei  - 
Verkäufer  a.  Uhren,  Goldschmuck 
usw  -  Riesenauswahl.  Angeb.  v. 
W.M.  Liebmann  KG..  Holzminden. 


1  IM  CliipL  °.°8  mm  2.90.  3i70.  4,90 

IUU  dIUin  0,06  mm  4,10,  4,95,  5.4C 

Kein  Risiko.  RQckqaberecht,  30  Tage  Ziel 
Abt.l8KONNBX-Versandh.Oldenbur<hiO 


CIE  erholten  8  löge  f  ur  Probe,  keine  Nodinohme 
100  Rasierklingen,  besfor  IvlelstQhl,0,08mm 
lör  nur  2,-  DM.  0.06  mm.  houdidünn.  nur  2.50  DM 
,0  Glldier  (vorm.  Holum).  Wiesbaden  6.  Fach  6049 


rohe*.  Kat itoq  Sonderangebot  qratt  v 
rr>  I  DA  n  FaHrrad-Grofl»er*jndluus 
I  KlrAÜ  Abt  5J  •  179  Paderborn 


8011  Mömtien-VATFRSTETTEN 


Dte  Verlobung  meiner  Tochter 
Heide-Rose 

mit  dem 

Diplom-Landwirt 
Hans-Georg  Th  ulke 
gebe  Ich  bekannt. 

Heide  Toppius 

geb.  Kacswurm 
Salzmünde  über  Halle  (Saale) 
früher  Gut  Klndschen 
Kreis  Tilsit-Ragnl! 


Meine  Verlobung  mtt  Fräulein 
Heide-Rose  Topplus  zeige  Ich 
hiermit  an. 


Am  30.  September  1963  feierten 
unsere  lieben  Eltern 

Kurl  Spitzkowski 
und  Frau  Anna 

geb.  Wachowskl 
Ihre  Silberhochzeit. 

Es  gratulieren  herzlich  und 
wünschen  weiterhin  alle  Gute 
ihre  drei  Söhne 
Manfred.  Armin,  Reiner 
und  Schwiegertochter  Helga 

219  Cuxhaven  Im  Dobben  11 
früher  Hlndenbuig  bei  Lahiau 
Ostpreußen 


Am  4.  November  19611  leiern 
unsere  Heben  Geschwister,  der 
frühere 

KontrollassiKtent 

Kurt  Janz 
und  Frau  Anna 

geb.  Kallweit 

fr.  Kuckerneese  F.lchniederung 
Ihre  Silberhochzeit, 

Es  gratulieren 

die  Geschwister 
3IH  Woifsburg.  Brahmsring  55 


Am  5,  November  I9fi:i  reiem 
das  Fest  der  Silbernen  Hoch¬ 
zeit 

Richard  Czychy 
und  Frau  Else 

geb.  Lerbs 
236  Bad  Segeberg 
Thoodor-Storm -Straße  3Ha 


Am  3.  November  !»63  lel«?n  Hei  l 

Arthur  Wittoesdi 

ehern.  Direktor  der  landwirt¬ 
schaftlichen  An-  und  Verkaufs¬ 
genossenschaft  Insterburg 
J,  Leipzig  N  21.  Bleicherlslr.  8 
seinen  73.  Geburtstag. 

Wir  wünschen  Ihm  noch  viele 
aktive  Jahre 

Frieda  Wlttoetth,  geh  Genzcl 
rtryta  Ahnert.  geb.  Wlttocch 
Dr.  med.  Fritz  Ahnert 
Leipzig 

Janie  Wittoesel» 
geb.  Hoffman 
Dr  med. 

Joachim  Hans  Wittoesdi 
Arthur-Chrlstopher 
Jon-Markus 
David-Friedrich 
Gryta-Lulse 
Dayton.  Ohio.  USA 


Hans-Georg  Tluilke 

Diplom-Landwirt 


Halle  (Saale),  Beesener  Str.  2 
fr.  Gerdauen.  Ostpr.,  Markt  9 


Ihre  Goldene  Hochzeit  feiern 
am  8.  November  1963 

Adolf  Jeromin 
und  Frau  Ida 

geb.  Czychy 

Rudolstadt  (Thür).  Saalgärten  5 
früher  Wlssowatten.  Kr.  Lotzen 


Hannelore  Scholl 
Eckhard  Pilz 

Verlobte 
Oktober  1963 


Am  11.  November  1963  fetern 
unsere  lieben  Eltern 

Fritz  Fuchs 
und  Frau  Liesbelh 

geb.  Mannstein 
Ihre  Silberhochzeit 
Es  gratulieren  herzlich 

Winfried  Fuchs 
und  Krau  Regina 
Dietmar  Fuchs 
Helga  Fuchs 
und  Verlobter  Horst 
7  Stuttgart-Bad  Cannstatt 
Hallstraße  2a 
früher  Königsberg  Pr. 
Hansaring  50 


Am  5.  November  1963  feiert  der 
Pol.-Mstr.  »-  R. 

Theodor  Hoppe 

früher  TUslt.  Claus! usstraUe  23 
seinen  70.  Geburtstag. 


Herzliche  Glückwünsche 
die  Geschwister 
und  Anverwandten 


Egenbüttel  (Holst) 
Eichenweg  21 
fr.  Pauhcken.  Kr.  Schloßberg 


Tornesch  (Holst) 

Wachsbleicher  Weg  6« 

fr.  M«»oshelm.  Kr  Schloßberg 


Dazu  gratulieren  herzlich  und 
wünschen  weiterhin  alles  Gute 

seine  Ehefrau  Gertrud 
geb.  Klaar 
seine  Kinder 
und  Enkelkinder 


Am  7.  November  19«3  feiern 
unsere  lieben  Eltern,  der 
Schmiedemeister 

Emil  Klein 
und  Frau  Minna 

geb.  Grau 

das  Fest  der  Goldenen  Hoch¬ 
zeit 

Es  gratulieren  heimlichst 
Erich  Klein 

Erika  Klein,  lieb.  Plomann 
Margarete  KHißcndort 
geh.  Klein 
Waller  Klüßendolf 
die  Enkel  und  Urenkel 
Köln-Longertch 
Klrburger  Weg  119 
Wismar,  Erwin-Flscher-Str.  15 
früher  Herzogswalde 
Kreis  Mohrungen 


Die  Vermählung  ihrer  Tochter 
A  I  e  x  a 

mit  Herrn 

Michael  Kalmus 
geben  bekannt 

Dr  Jui 

Han$-Oeorg  frtir. ».  Broun 
Hertho  Frlr.  ».  Broun 

verw.  v.  Frantzuis 
geh.  Edle  v.  Graevc 

Kiel.  Forst  weg  92 


Meine  Vermahlung  mit  Alexa 
v.  Frantzlus.  Tochter  des  gef. 
Generalmajors  Botho  v,  Krant- 
zlus  u.  seiner  Gemahlin  Hertha 
geb.  Edle  von  Graevc.  beehre 
Ich  mich  anzuzelgen 

Michael  Kolmu$ 

Bauschheim  bei  Mainz 
Stelnkauweg  ß 


Am  3  November  I9R3  leiert  un¬ 
sere  liebe  Mutter  und  Omi,  Frau 


33(11  Gj- -Schwülper  135 
übet  Braurtsehwelg 

tm  November  1HH3 


Anna  Behrend 

geb,  Janzon 

früher  Königsberg  Pr.-Judtltcn 
Judltter  Klrehenstraße  H 
Jetzt  Lünen  (Westfj 
Preußcnstraße  4t» 


Gleichzeitig  feiert  unsere  liebe 
Mutti.  Schwiegermutter  und 
Omi.  Frau 

Marie  Fuchs 

geb.  Komm 
ehemals  wohnhaft 
Königsberg  Pr  -Ponarth 
Brandenburger  Straße  90 
Ihren  15.  Geburtstag, 

Wir  gratulieren  herzlichst  und 
wünschen  weiterhin  gule  Ge¬ 
sundheit  und  Gottes  Segen. 
Ihre  dankbaren  Kindei 
Fritz  Fuchs  und  Familie 
Arthur  Fuchs  und  Familie 
Ernst  Fuchs  und  Familie 
Frieda  Dolzineky.  geb.  Fuchs 
Gertrud  Böttcher,  geb.  Fuchs 
und  Mann 

Margarethe  Hornemantt 
geb.  Fuchs,  und  Familie 
und  Verwandte 
G.  Böttcher.  2  Hamburg  53 
Am  l.andpflegehelm  29  II 


ihren  15.  Geburtstag. 


den  I».  Oktober  I9«3 


Am  24.  Juni  und  31  Oktober 
19S3  begingen  unsere  Eltern  und 
Schwiegereltern 

Johanna  Pranat 

geb.  Adomeit 

und  Otto  Pranat 

früher  Elchenrode.  Kr.  Lablau 
jetzt  Berlin-Reinickendorf  III 
Scharmveberstraße  87  IV 
ihren  70.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlichst 
Tochter  M  a  r  t  a 
und  Schwiegersohn 
Hans-Joachim 


Es  gratulieren  herzlich  und 
wünschen  weiterhin  gute  Ge¬ 
sundheit 

ihre  Kinder 
und  Enkelkinder 


Dr.  med.  Uwe  Heise 
Angela  Heise 

geb.  Peterek 
Vermählte 

aiuburg  13.  Jungfrauenthal  33 
atnburg  20.  Orchideenstie«  Wo 


Meine  Vermählung  mit  rrauiom 
Angela  Peterek 

Tochter  dr**  vc  *nen  ‘ 

Kaufmanns  Edu..<  J  Pelerek  und 
seiner  Flau  Ilse.  geh.  I.uckati 
beehre  ich  mich  anzuzelgen. 


Am  3.  November  1963  feiert  un 
serc  liebe  Mutter.  Schwieger- 
mutter  und  Oma.  Frau 

Minna  Friese 

verw  Szcbrowskl.  «ob.  Kuhn 
ihren  75.  Geburtstag 


Am  9.  November  1963  feiert  un¬ 
ser  lieber  Vater.  Schwlegor- 
und  Großvater 

Ewald  Grodde 

früher  Pobethen  u.  Nettkuhren 
Samland.  Ostpreußen 
Jetzt  509  Leverkusen  3 
Eisltolz  Erlenweg  1 

seinen  10  Geburtstag. 

Es  gratulieren  recht  herzlich 
und  wünschen  Gottes  Segen  so¬ 
wie  noch  viele  gesunde  Lebens¬ 
jahre 

die  Töchter 
Schwiegersöhne 
und  Enkelkinder 


Frau  Anna  Maciath 

früher  Gr.-Dirschkeim 
Kreis  Samland.  Ostpreußen 
J.  Aschaffenburg.  Ulmettweg  1« 
wird  am  5  November  191.3 
15  Jahre  alt. 

Es  gratulieren  herzlichst 

Ihr  Sohn  Gustav 
Ihre  Schwiegertochter  Gertrud 
sowie  Enkel  k  Inder 
Klaus  und  Dieter 


Unsere  lieben  r.m 

Schwiegereltern 

Walter  Timm 
und  Frau  Charlotte 

geb.  Till 

frühe!  Taplnu,  Kolonie  13 
j.  Mt  Ansbach  Breslauer  Stt. 

fctci  t>  um  3  November  19« 
Ihren  4u  Hochzeitstag 

gratulieren  herzliciist 

die  dankbaren  Kinde 


Wir  sagen  allen  unseren  Hei- 
matlrcundcn  bcrzlichHicn  Dank 
für  die  vielen  Glück-  und  Se- 
eciwwünsehe  anläßlldi  unserer 
Goldenen  Hochzeit. 

Fritz  Zander 
und  Frau  Luise 

»jeb  Munneck 
Embsen  über  Bremen  5 
früher  Rudau.  Ostpreußen 


Es  gratulieren  herzlich  und 
wünschen  weiterhin  Gesundheit 
und  Gottes  Segen,  ln  Dankbar¬ 
keit  die  Kinder 

Else  1  und 
II  i  1  d  n  l  Kamillen 


Ihre  f'.imilu-u.cinzeiqe 


im  Osipreußenbldtl 


575  Menden  (Snuerlandl 
Ewiildhftroße  1« 
früher  Wilhtrlmmal 
Kreis  MohrunMen 


2.  November  1963  /  Seite  22 


Das  Ostprouiienblatt 


Jahrgang  14  /  Folge  44 


QoMrtngi  ! 

in  ilton  Pnislagnn  ab  DM  58.— 

€cf)ier  Schmuck 
Qualifäiduhren  ■  'Bedtecke 

kaufen  Sie  gut  und  preiswert  in  der 
Goldstadt  Reichhaltige  Auswahl, 
günstige  Zahlungsweise.  Verlangen 

H verbindlich  den  großen 

Schmuck -Katalog 

iten  Schmuckversandhaus 


WINZ 

753  PFOR Z HEIM 

Abteilung  H  3 


Original 

Königs* 

berger 


Rinderfleck 

Post-  \  3  x  400-g-Do  0M  1  2  5  0 

kolli  i  3  x  800-g-Do 

ab  Wurstfabrik  RAMM  30.  Nortorf  Holst 


100  Rasier kling«e  0  08  mm, 

1  Tajck#nm#«*tr  mit  2  rotHreicn  Klingen 
lind  1  Ohromfl«cM«u*r*eug,  juumm»n 

DM  5.95 

•fetcM*»«».  NkIk..!»«  fl  T«««. 

U  Na  Gdr  iwrut  k 

WllMA  HEROlP,  »3  BetJ  G^ik.t  R ITrtt 


II  O  \  I  u 


Liefere  wieder  wie  In  der  Helmal 
naturreinen 
Bienen- 

5  Pfd  Lindenhonig  IG.—  DM 
10  Pfd.  Llndenhomu 
5  Pfd  Blutenhonig 
10  Pfd  Blutenhonig 
5  Pfd  Waldhonig 
10  Pfd  Waldhonig 
Die  Preise  verstehen  sich  einschlieO 
lieh  Verpackung 
Großimkere»  Arnold  Mansch 
0989  Abentheuer  b  Birkenfeld.  Nahe 


30.-  DM 
13.—  DM 
25.—  DM 
13.-  DM 
25.-  DM 


Reusen-,  Aal-  und 
Hechtsäcke,  Stell* 
Stok-Zugnetze 
Kaninchen -Fana* 
netze  usw 
Kataloge  »rel 

Schutznetze  aegen  Voqeitrah 
MECHANISCHE  NETZFABRIK 
W  KR  EM  MIN  K.-G., 

29  Oldenburg  23 


^  Große  geröstete 

^  Neunaugen  ** 

in  Malzessig 

‘  s-Llter-Dose  .  .  .  2.80  DM 
1-Llter-Dose  .  .  .  4.15  DM 
M  il.M  -I)n-r  .  12.20  DM 

Postnachnahmeversand 
zuzüglich  Porto 
Bel  Rechnungsbeträgen  über 
50.—  DM  (Sammelbestellung) 
Versand  spesenfrei. 

Für  Wiederverkäufer  Sonder¬ 
angebot! 

F.  Klevenhusen  &  Co. 

Bremen.  Postfach  347 


Dos  moderne,  elegante 

KARO -STEP- Federbett 

auch  BABY-STEP,  form¬ 
schön,  leicht  und  prak¬ 
tisch,  von  der  Fochfirmo 

BLAHUT  KG 

_  8908  KrumbadvSchwb. 

G«gr.  1882  Gän.hald.  n 

Ausführliches  Angebot  kostenlos. 
Ebenso  über  Bettfedem  auch  hondgeschlts 
sene),  Inlette,  Betten,  Bettwäsche,  Dau¬ 
nendecken,  Reinigung.  Karte  genügt. 


Heimat-Dias  aus  Ostpreußen 

(farbig  und  schwarz-weiß) 
liefert  II.  Meinemann 
2116  Hanstedt  Nr.  109 


OTTO  STORK 

macht  alle  Ostpreußengruppen 
auf  seinen  außergewöhnlichen 
schönen 

Farblichtbild- Vortrag 

Ordensland  Ostpreußen 

(eine  Ferlenrel.ee  durch  das 
Land  zwischen  Weichsel  und 
Memel 

mit  seinen  eigenen  und  oft  prä¬ 
miierten  Farbdiapositiven  auf¬ 
merksam  Kein  Verleih! 
Anfragen  bitte  möglichst  früh¬ 
zeitig  zu  richten  an  Otto  Stork. 
7761  Gaienhofen  Üb.  Radolfzell. 
Postfach  6. 


Sonderangebot  nur  für  Landsleute! 

|  Elektrische  Wärmedecke  „Wohlbehagen"  | 

mit  Dreistufensdialtung 

Jetzt  mit  feuchtlgkeltsgeschützten  Hetzlettern 
z  Die  Wärme  ist  je  nach  Bedarf  und  Wohlbefinden  leicht  selbst  E 

s  zu  regulieren.  2  Sicherheits-Thermostaten,  80X150  Ärztlich  | 

i  empfohlen  bei:  Kreislauf-  und  Durchblutungsstörungen,  5 

S  Rheuma-,  Ischias-,  Nieren-,  Blasen-,  Nerven-,  Frauenleiden  5 

r  Schlaflosigkeit  und  nervöser  Unruhe.  Grippe,  Frostgefühl  und  5 

i  kalten  Gliedern  usw.  i 

i  Beste  unübertroffene  Schlafdeckenqualltttt,  kein  Molton!  Zwei  5 

£  Jahre  Garantie.  Karte  genügt.  Lieferung  sofort!  Einmaliger  i 

:  Vorzugspreis  48  DM.  i 

Gustav  Haak.  Heidelberg.  Ilaydnstraße  2  z 

niiiiiiiimuiiiiiiiiiimiiiiiiiiimiimiMiutiimiiHiiiMtiiiiiiiiiiiiiiiiMiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiuiiiiiT 


HONIG 


Io  goldgelber,  gar.  naturreiner 

BIENEN-,  BLUTEN-,  SCHLEUDER- 

Marke  .Sonnenschein',  Extra-Auslese,  wunderbares  Aroma 

47j  kg  netto  (10-Ffd. -Eimer)  DM  21,80 
27»  kg  netto  (  5-Pfd. -Eimer)  DM  11,80 
Keine  Eimerberechnung.  Seit  4S  Jahren!  Nachnahme  ab  Hanlghaus 
SEIB0LD  &  C0.,  2353  Nortorf/Holstein,  Abt.:  15 
Borgstedter  Straße  1,  Tel.  (04  32  S2)  22  01 


Von  der  alten  Zunft  die 
Heimat-Holzpantoffeln 
Orig,  warme  pommerschc 
Filzpantoffeln  und  Filz¬ 
schuhe,  Galoschen  und 
Zwelschnaller-Holzüchuh 
mit  Filzfutter 
Bildprospekt  Nr  2  fordern 


Gosclinick.  Holzschuh- Holzpantoffel- Fabrikation 
475  Unna.  Postfach  138.  Hertlnger  Straße  37 
Gegr  Köslin  1900  Stettin  1913 


Original  Königsberger  Marzipan 


# 


in  bester  Vorkriegsqualitäf 

m  der  frischhaltenden,  transportsicheren  Blechpackung 
Randmarzipan  (kleine  Herzen,  16  Stück  auf  ein  Pfund)  IX  41  Q 
Teekonfekt,  gefüllt  und  ungefüllt,  per  Pfund  .  .  Of 

E.  Liedtke,  (Königsberg  Pr.,  Kaiser  Wilhelm-Platj) 
Hamburg  13,  Schlüterstra^e  44 

Bestellungen  möglichst  bis  zum  8.  Dezember  erbeten 


Land  _ 

der  dunklen  Wälder... 

Wenn  Landsleute  übe»  die  Heimat  sprechen 
dann  denken  sie  an  Wälde»  und  Felder,  an 
läget  und  die  lagd  und  an  manches,  was  es 
nur  in  Ostpreußen  gab. 

Einmalig  war  auch  der  echte  KOSAKEN-KAFFEE 
aus  Wiartel  in  Masuren.  Seine  Originalrezepte 
wurden  gerettet,  und  so  können  Sie  heute  wieder 
den  guten,  allen,  ostpreufyschen  Mokka-Likör  ge- 
mefyen. 

Erinnerungen 

«srus  der  H-eimat  werden  wach! 


liofaL'enßafifee 


früher  Wiartel  in  Masuren 
heute  Preefj,  Schleswig-Holstein 


Junghennen  —  Puten  —  Perlhühner  (blau) 

Jungh.  wß.  Legh..  rebhf  Ital.  u.  K  re  uz. -Vielleger.  16  Wo.  6,50;  fast 
legereif  7.80.  legereif  10.—,  Linienhybriden  Je  Stufe  1.50  mehr.  Perl¬ 
hühner  12—14  DM.  Puten  3—»  Mon.  9—12  DM.  Geflügelzucht  Witten¬ 
borg,  4811  Liemke,  Kuttenhelder  Str.,  Abt.  HO.  Tel.  Schloß  Holte  8  3». 


Am  7.  November  1963  feiert 
Frau 

Amalie  Neumann 

geb.  Badau 

Hitdorf  (Rhein),  Wiescnstr.  71 
früher  Groß-Heydekrug 
Kreis  Samland.  Ostpreußen 
ihren  75.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlich  und 
wünschen  noch  viele  und  ge¬ 
sunde  Lebensjahre 

Ihre  Kinder 
Enkel 

und  Urenkel 


y  x. 

V  72  1) 

Am  2.  November  1963  leiert  un¬ 
sere  liebe  Oma 

Minna  Margenfeld 

geb.  Neumann 

früh.  Heiligenbeil.  Mauerstraße 
Jetzt  3183  Fallersleben 
Tannenbergstraße  15 

ihren  72.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlich 

Sohn  Friedrich  und  Frau 
Jutta  als  Enkeltochter 
und  August  Sundermeier 
als  Verlobter 


Zum  85.  Geburtstag  am  7.  No¬ 
vember  1963  unseres  lieben  Va¬ 
ters  und  Großvaters 

Paul  Schilling 

aus  Palmnicken 
j.  wohnh.  i.  Berltn-Borsigwalde 
Rä uschstraße  66 

gratulieren  von  ganzem  Herzen 
seine  Frau  Hermine  Schilling 
geb.  Nit. sch 
seine  Kinder 

Alfred  Schilling  und  Frau 
Erika,  Berlin 

Erna  Mattem,  geb.  Schilling 
Walter  Mattem.  Berlin 
Gertrud  Franzke 
geb.  Schilling 
Walter  Franzke.  Berlin 
Gerda  David,  geb.  Schilling 
Ernst  David.  Tübingen 
Hildegard  Kamien 
geb.  Schilling 
Erich  Kamien,  Kiel 
zehn  Enkelkinder 
und  drei  Urenkelinnen 

Kiel,  den  7.  November  1963 


*  X, 
*1  HO  l) 
<  > 


(i  80  -B 


Am  3.  November  1963  feiert 
meine  liebe  Mutter,  unsere 
liebe  Schwiegermutter  und 
Omi.  Frau 

Wilhelmine  Stanossek 

geb.  Babst 

aus  Ukta,  Kreis  Sensburg 
ihren  80.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzllchsl  und 
wünschen  Gottes  Segen 
Willi  Stanossek  und  Familie 
und  Walter  Conrad 

Wohnung  239  Flensburg 
Lund  weg  6 


So  Gott  es  will,  feiert  am 
4.  November  1983  unser  lieber 
Vater,  der 

Landwirt 

Karl  Mallwitz 

früher  WUhelmshelde 
bei  Kreuzingen,  Ostpreußen 
bei  bester  Gesundheit  seinen 
86.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  sehr  herzlich 
seine  dankbaren  Kinder 

Franz  und  Gertrud 
sowie  Schwägerin  Berta 


y  x. 

V  82  V* 

Unserer  lieben  Mutter.  Groß- 
und  Urgroßmutter,  Frau 

Ottilie  Behnke 

geb.  Flelgraf 

wohnhaft  ln  Oyterdamm  26a 
über  Bremen  5 

zu  ihrem  Geburtstag  alles  Gute 
Gesundheit  und  Gottes  Segen 
für  die  weiteren  Lebensjahre 
wünschen  ihre  dankbaren 
k  i  n  <i  e  i 

Enkel  und  Urenkel 


Nach  einem  erfüllten  Leben 
verstarb  heute  unser  lieber, 
treusorgender  Vater.  Großvater. 
Urgroßvater.  Bruder  und 
Schwager 

Hugo  Schulz 

geb.  am  10.  8.  1883 
tn  Schwarzstein.  Ostpreuß  \ 

im  Alter  von  80  Jahren. 


In  stiller  Trauer 

Georg  Brauer 

in  Tatow.  Post  Zameckow 
Kreis  Wismar 

Anna  Binnewles.  geb  Brauer 

Cläre  Brauer,  geb.  Krüger 

Dr.  Rudolf  Binnewies 

Max  Schulz 

vier  Enkel 

und  ein  Urenkel 


Goslar,  den  14.  Oktober  1963 
Feldstraße  65 
früher  Puschkciten 
dann  Königsberg  Pr. 


Am  5.  November  1963  feiert 
mein  Vater.  Schwiegervater 
und  Opa 

Wilhelm  Schmidt 

fr.  Pilikoppen  (Kur.  Nehrung) 
J.  2  Hamburg  1.  Zimmerpforte  1 
seinen  80.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlich 
seine  Tochter  Minna 
sein  Schwiegersohn 
Otto  Eberlein 
seine  Enkelkinder  Gudrun 
Sigrid  und  Peter 


Am  1.  November  1963  feiert  un¬ 
sere  liebe  Mutter.  Schwieger¬ 
mutter  und  Großmutter 

Auguste  Rautenberg 

jetzt  Nienburg  a.  d.  Weser 
früher  Widitten  (Samland) 

Ihren  86.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  und  wünschen 
weiterhin  gute  Gesundheit  und 
Gottes  reichen  Segen 

Tochter  Gertrud  und  Erich 
Sohn  Otto  und  Lena 
Tochter  Frieda 
und  Karl-Heinz 
sowie  die  Großkinder 
und  die  Urenkelin  Astrid 


Zum  stillen  Gedenken 

Am  :io.  Oktober  1963  jährt  sich 
zum  1.  Male  der  Todestag  mei¬ 
ner  lieben  Tochter,  unserer  lie¬ 
ben  Schwester 

Hanne-Lote 


Im  Namen  meiner  Kinder 

Helene  Laukat.  geb.  Kirsch 

4618  Kamen  (Westf) 
BahnhofstraUe  37 
früher  Tilstt.  OstpreuOen 
Joh.-Wolff-Straßc  15 


Fern  der  unvergessenen  Hei¬ 
mat  entschlief  am  3.  Oktober 
1963  nach  langer,  ln  Geduld  ge¬ 
tragener  Krankheit  mein  lieber 
Mann,  der  ehern. 

Srhmiedrmelstrr  und  t.andwirt 

Friedrich  Paul 

aus  Hermenhagen 
Kreis  Bartenstein.  Ostpreußen 

In  tiefer  Trauer 

Magda  Paul,  geb.  Thiel 
und  Anverwandt«* 


5243  Herdorf  (Sieg) 
Jahnstraße  17 
Im  Oktober  1963 


Am  28.  September  1963  ent¬ 
schlief  nach  kurzer,  schwerer 
Krankheit  mein  lieber,  guter, 
treusorgender  Mann,  mein  lie¬ 
ber  Vater,  unser  lieber  Opi. 
Bruder,  Schwager  und  Onkel 
der 

Vermessungstnspektor  I.  R. 

Otto  Zeis 

Im  Alter  von  77  Jahren. 

In  tiefer  Trauer 

Lina  Zrls,  geb.  Krupath 
und  alle  Angehörigen 

3371  Bredenbek,  Kr.  Rendsburg 


Am  Sonntag,  dem  13.  Oktober 
1963.  verstarb  unerwartet  nach 
kurzer  Krankheit  mein  lieber 
Mann,  Vater,  Schwiegervater. 
Großvater,  Bruder,  Schwager 
und  Onkel 

Gustav  Meding 


Im  Namen  aller  Angehörigen 

Johanna  Meding 
geb.  Kostrewskl 
mH  Kindern 
und  Enkelkindern 

Vllllngen,  den  17.  Oktober  1963 
früher  wohnhaft  ln  Rogallcn 
Kreis  Lyck.  Ostpreußen 


Durch  einen  tragischen  Un- 
glücksfall  verloren  wir  plötz¬ 
lich  und  für  uns  alle  unfaßbar 
unseren  geliebten,  hoffnungs¬ 
vollen  Sohn,  meinen  lieben 
Bruder.  Schwager.  Onkel.  En¬ 
kel  und  Neffen 

Hans-Werner  Skubich 

Im  blühenden  Alter  von  24  Jah¬ 
ren. 

ln  tiefer  Trauer 

Fritz  Skubirh  und  Eva 
geb.  Engelke 
Gisela  Marschhaii m*ii 
geb.  Skubich 
Werner  Marschhausen 
und  Uwe 

Charlotte  Skubich 
Amalie  Engelke 
und  alle  Anverwandten 

Bremen-Neue  Vahr 
Helnrlch-Schulz-Straße  18 
21.  Oktober  1963 
früher  Prostken.  Ostpreußen 

Die  Beisetzung  erfolgte  auf  dem 
Piirkfrledhof  ln  Achim. 


Na  di  einem  arbeitsreichen  Leben  In  steter  Fürsorge  für  uns. 
entschlief  unsere  inniggeliebte  Tante,  Schwägerin,  Großtante., 
Nichte  und  Kusine 

Magdalena  Gerhardt 

geb.  ScMn.it 

früher  Warnen.  Kreis  TtUtt-Rugnlt 
im  78.  Lebensjahre. 

In  stiller  Trauer 

im  Namen  aller  Angehörigen 

Farn  Ille  Gustav  Fiergolla 

2964  Hambergen,  Kreis  Osterholz 

Die  Beisetzung  fand  am  12.  Oktober  1963  statt. 


Nachruf 

Am  11.  Oktober  1963  Ist  nach  schwerer  Krankheit  meine  hebe 
Schwester,  unsere  Schwägerin  und  Tante 

Martha  Schlafender 

geh.  Schwetllek 

im  77.  Lebensjahre  von  uns  gegangen. 

In  stiller  Trauer 

im  Namen  aller  Angehörigen 

Karl  Schwetllek 

Wetzlar.  Braunsfelder  Straße  62 

früher  Lotzen.  Ostpreußen.  Blsmarckslraße  4 

Edith  Czellnik.  Reinbek.  Bezirk  Hamburg.  Rosenstraße  18 


Chorlotte  Schlapeit 

Ecb.  Suhrau 

wenige  Tage  nach  Ihrem  57  Geburtstag. 

den  zugezogen! 'das  I nM^k u rzerf  ah  S,Ch  *|in  schwerea 

lager  ihre  Lebenskraft  verzehrte  ‘  b  q,lalvollen  Kranker 

In  tlerer  Trauer 

Im  Namen  aller  Angehörigen 

Walter  Suhrau 

München  22.  OettlngenstraBe  I 
Hamburg  39.  SUmmannstraßo  33 
naher  Königsberg  Pr..  Ai, städtische  Holzwiesens.raße  3 

M!.neTcrHsmburga-^hls^rr  smn0h'''  ,8M  lm  Krematorium 
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1 963° Im «r i-r 'inVil ggol i eb  te" Ta  n  te ,l*Fra u*  0k‘0" 

Anna  Hofer 

geh.  Witt 

früher  Königsberg  Pr..  Or.  Doinplatz  2 
Itlngen"1  *3"  Ia;bt'M8iahle  tUr  """.er  von  uns  ge- 

uns  erfüllt 

War-  U,wr  D«"k  gehört  ihr.  solange  w"r  'eben! 


I»r.  Heinz  Bajohr 
C  harlotte  Teichert,  geh.  Bajohr 
Herta  Bajohr,  geh.  Kramer 
».rieh  Tetchert 


5  Köln  1.  Innere  Kaualstraße  222 
532  Bart  Godesberg,  Wurzer  si rolle  129 

Am  Montag,  dein  ;:a.  Oktober  1963.  haben  wir  sic  auf  dem 

gelelte  lnDmt°f JSuBnd  P°desberK  ihrer  letzten  Ruhestätte 
'  P°S  ‘ *  S1C  "u"  an  "er  Seite  ihrer  geliebten 

‘  fti  r'  *\,au  ruc*  Bajohr,  fern  unserer  unver- 

£hÄ  dBre"  Blld  »'*  he,ßer 


Am  11.  Oktober  1963  entschlief  plötzlich  und  unerwartet  meine 
liebe,  «utc  Mutter,  Schwiegermutter,  Oma.  unsere  Schwester. 
Schwägerin  und  Tante 

Minna  Kalweit 

geh  Ureslein 


im  67.  Lebensjahre. 


In  stiller  Trauer 

im  Namen  aller  Angehörigen 

Herbert  Kalweit 


2  Hamburg-Fuhlsbüttel.  Kurveneck  10 
früher  Angcrapp.  Ostpreußen,  Westbahnhof 


Gott  der  Herr  rief  am  17.  Oktober  1963.  fern  ihrer  geliebten 
Heimatstadt  Gumbinnen,  unsere  Hebe  Mutter  und  Oma.  Schwe¬ 
ster,  Schwägerin  und  Tante.  Frau 

Helene  Malzkuhn 

geb.  Mein 

im  75.  Lebensjahre  zu  sich  In  die  Ewigkeit. 

Sic  starb  plötzlich  und  unerwartet  nach  einem  Leben  voller 
Arbeit  und  liebender  Fürsorge  für  alle,  die  Ihr  nahestanden. 

In  stiller  Trauer 

Hans  Malzkuhn  und  Frau  Margret 
geb.  Knorr 

Detlev  and  Jürgen 

Papenburg  (Ems),  Joseph-Dieckhaus-Strafle  2S 
den  17.  Oktober  1963 

Oie  Beisetzung  unserer  Mutter  erfolgte  am  21.  Oktober  19S3 
auf  dem  ev.  Friedhof  ln  Papenburg. 


Still  und  einfach  war  ihr  Leben, 
treu  und  fleißig  Ihre  Hand. 
Sanft  war  Ihr  Hinüberscheiden 
ln  ein  besseres  Heimatland. 


Fern  der  unvergessenen  Heimat  entschlief  nach  siebenjähriger 
Krankheit  meine  liehe  Frau,  unsere  herzensgute  Mutter. 
Schwiegermutter.  Oma.  Uroma.  Schwester,  Schwägerin  und 
Tante 


Luise  Lumm 


geb.  Herbst 

früher  Reinkenwalde.  Kreis  SchloBberg 
Im  Alter  von  77  Jahren. 

Sie  folgte  Ihrem  Sohn  Otto,  gefallen  am  29.  11.  1942  ln  Ruß¬ 
land;  Ihrem  Schwiegersohn  Oskar,  vermißt  am  10.  10.  1943 
In  Rußland,  und  Ihrer  Tochter  F  r  I  e  d  a  ,  die  am  11  0.  1944 
In  Ebenrode  durch  russische  Bomben  getroflen  wurde. 

ln  stiller  Trauer 

Gustav  Lumm 

Adolf  Urmoneit  und  Frau  Luise 
geb.  Lumm 

Minna  Bannat,  geb.  Lumm 
Wilhelm  Wiese  und  Frau  Gertrud 
geb.  Lumm 
Enkel.  Urenkel 
und  alle  Verwandten 

Nordhemmern  197.  den  18.  Oktober  1963 


... , ,  -  .  ...  liebten  Heimat  entschlief  am  3.  Oktober  1963  un¬ 
sere  hebe  Mutter.  Schwiegermutter  und  Großmutter 

Elise  Henke 

geb.  Henke 

Im  66.  Lebensjahre. 

Sie  folgte  ihrem  Mann,  unserem  guten  Vater 

Gustav  Henke 

früher  Landwirt  ln  Cavern  bei  Kreuzburg 
der  in  Ostpreußen  verschollen  Ist. 

In  stiller  Trauer 

Ernst  Henke  und  Frau 
Martha  Kaehler.  geb.  Henke 
llans  Henke  und  Familie 
llerta  Kretschmer,  geb.  Henke 
Helmut  Kretschmer 
Horst  Henke  und  Familie 
Fiikelehell  llaltsi,  Elke 
Gudrun  und  Maroni 

Bad  Godesberg.  den  23.  Oktnbet  1^63  „«».«rat  Kreis 

*  ,  t  nkinhcr  1963  In  Fr  ledennhorst,  Kreis 

Die  Beerdigung  fand  im  7  Oktober 

Neuruppin.  stuH  - 


Du  hast  stets  gesorgt,  geschafft, 
gar  off  bis  über  Deine  Kraft. 

Nun  ruhe  aus.  Du  gutes  Herz, 

der  Herr  mag  lindern  unsern  Schmerz. 

Aus  einem  Leben  voller  selbstloser  Liebe  und  Güte  nahm  der 
Herrgott  unerwartet  unsere  geliebte,  herzensgute,  allzeit  hilfs¬ 
bereite  Mutter.  Schwiegermutter,  Omi.  Schwester  und  Tante 

Anna  Neumann 

geb.  Nikolai 

lm  Alter  von  70  Jahren  zu  sich  ln  die  Ewigkeit. 

ln  tiefer  Trauer 

lm  Namen  aller  Angehörigen 

Margarete  Ferber,  geb.  Neumann 

Hannover.  Kol.  Sllbcrsee  1)24,  den  8,  Oktober  1963 
früher  Kehlen,  Kreis  Angerburg.  Ostpreußen 


r 

1 

l 

.. 

Am  15.  Oktober  1963  nahm  Gott  der  Herr  meine  liebe  Frau, 
unsere  liebe  Schwester  Schwägerin  und  Tante 

Marie  Reuter 

geb.  Schaack 

nach  langer,  schwerer  Krankheit  lm  79.  Lebensjahre  zu  sich  ln 
die  Ewigkeit. 

In  stiller  Trauer 

im  Namen  aller-  Angehörigen 

Franz  Keuler 


Rendsburg.  Fried rich-Voß-Straße  7.  den  23.  Oktober  1963 
früher  Rasten  bürg 


_ 


Müh'  und  Arbeit  war  Dein  Leben, 
Du  dachtest  nie  an  Dich, 
nur  für  die  Deinen  streben, 
das  war  Dir  Glück  und  Pflicht. 

Für  uns  alle  unerwartet  ist  mein  lieber  Mann,  unser  lieber 
Vater,  Schwiegervater  und  Opa.  Bruder,  Schwager  und  Onkel 


Albert  Kudszus 


lm  72.  Lebensjahre  still  von  uns  gegangen. 


In  tiefer  Trauer 


Emma  Kudszus,  geb.  Fehlau 
Erich  Kudszus  und  Frau  Hilde,  geb.  Brust 
Rendsburg,  Wcrftstraße  15 
Ernst  Kudszus  und  Frau  Lolti,  geb.  Witt 
Heiltgenhufen.  KÖnigsberger  Straße  7 
Enkelkinder  llartmiit,  Monika  und  Michael 
und  alle  anderen  Anverwandten 


Rendsburg.  Am  Seekenbek  14,  am  16.  Oktober  1963 
früher  Tilsit,  Ostpreußen.  Ragnlter  Straße  4 

Die  Beisetzung  fand  am  21  Oktober  1963  auf  dem  Klinter  Fried¬ 
hof  statt. 


Am  26.  September  1963  entschlief  lm  «7.  Lebensjahre,  fern  sei¬ 
ner  unvergessenen  Heimat,  mein  lieber  Bruder,  unser  guter 
Onkel 

Bauer 

August  Fischereit 

früher  Kattenau,  Kreis  Stallupdnen 
Jetzt  Mitteldeutschland 

In  stiller  Trauer 

lm  Namen  aller  Angehörigen 

Kliesabeth  Fischerelt 


Plötzlich  und  unerwartet  entschlief  am  5.  Oktober  1963  mein 
lieber  Mann.  Sohn,  unser  lieber  Bruder.  Schwager  und  Onkel 


Fritz  Schönfeldt 


früher  Königsberg  Pr..  Arlilleriestraße  29 
Im  56.  Lebensjahre. 

ln"  stiller  Trauer 

im  Namen  aller  Angehörigen 

Ernst  Schönfeldt 

Hamburg-Eidelstedt,  Karkwurt  2 
früher  Königsberg  Pr.,  Viehmarkt  8 


Am  24.  Oktober  1963  entschlief  mein  lieber  Mann 
unser  guter  Vater.  Großvater,  Bruder,  Schwager 
und  Onkel 

—  —  Kaufmann 

Otto  Scheinpflug 

früher  Osterode.  Ostpreußen 
lm  81.  Lebensjahre. 

In  stiller  Trauer 

Im  Namen  aller  Angehörigen 

Charlotte  Sihelnpflag.  geb.  Czacbarowski 

Hnmburg.LohbrUgge  Lohbrügger  Landstraße  163  B 


Am  21.  Oktober  1963  entschlief  lm  fast  vollendeten  74.  Lebens¬ 
jahre  unsere  liebe  Tante 

Lehrerin  1.  R. 

Margarete  Schinz 

Kiel,  früher  FiKchhauscn 

Im  Namen  aller  Angehörigen 

Ilse  Kühler,  geb.  Schinz 

Wilhelmshaven.  Lahnstr.  7 


Unsere  sehr  geliebte  Mutter.  Schwiegermutter  und  Omi.  Frau 

Anna  Heyer 

geb.  Hempel 

•  5.  Juni  1877,  früher  Königsberg  Pr.-Marauncnhof 
ging  heute  im  87.  Lebensjahre  von  uns. 

Wir  behalten  sie  ln  unseren  Herzen  als  leuchtendes  Vorbild 
an  Liebe  und  Güte.  Für  ihr  Immer  frohes  Herz  dankt  ihr  iin 
Namen  aller,  die  sie  liebten 

Frau  Charlotte  Slopiankn 

Hamburg-Stellingen,  Steinburger  Straße  6.  den  24.  Oktober  1963 

Auf  ihrem  letzten  Gang  begleiteten  wir  sie  am  Dienstag,  dem 
29.  Oktober  1963,  auf  den  Hamburg-Stellinger  Friedhof  Molt- 
kenbuhrstraße. 


— 


Bete  und  arbeite. 


Nach  einem  erfüllten  Leben  In  Liebe  und  Fürsorge 
entschlief  sanft  und  voller  Gottvertrauen  am  12.  Ok¬ 
tober  1963  unsere  gute  Mutter,  unsere  liebe  Omi,  Frau 

Auguste  Ludwig 

geh.  Grimm 

früher  Reuschhagen  bei  Wartenburg,  Ostpreußen 
lm  73.  Lebensjahre. 


Sie  folgte  ihrem  allzufrüh  verstorbenen  Gatten  Joseph 
Ludwig  und  ihrem  gefallenen  Sohn  Alfons  in  die  ewige 
Heimat. 

Paul  Ludwig  und  Frau  Klse 

geb.  Lodematin 

Helene  Kowalewski,  geb.  Ludwig 
Josef  Ludwig  und  Frau  Elisabeth 
geb.  Kupczyk 
Gertrud  Ludwig 
Maria  Borowitz,  geh.  Ludwig 
Felix  Borowitz 

Margarete  Keding.  geb.  Ludwig 

Wilhelm  Keding 

Elisabeth  Rärhold,  geb.  Ludwig 

Hans  Rärhold 

sowie  sieben  Enkelkinder 

wyk  auf  Föhr.  Badestraße  76.78 
Minden  (Westf),  Neutorstraßc  2 
Frankfurt  (Main).  Tiroler  Straße  78 
Berlin-Friedenau,  Rubensstraße  125 
Reutlingen.  Dürerstraße  94  und  Bussard  weg  7 

Wir  haben  sie  auf  dem  Boldixumer  Friedhof  auf  der  Insel  Föhr 
zur  letzten  Ruhe  gebettet. 


Gott  der  Herr  nahm  am  23.  Oktober  19«3,  nach  kurzer  Krank-  ■ 
heit,  meinen  lieben,  herzensguten  Mann,  unseren  guten  Vater.  V, 
Schwiegervater.  Opa  und  Onkel.  Herrn 

Aug.  Albert  Winkler  I 

Hotelier  und  Fabrikant 

früher  Wlnklcrstuben  Königsberg 

im  Alter  von  7«  Jahren,  nach  einem  Leben  voller  Arbeit  und 
harter  Schtck&alsschlttgc.  fern  seiner  lieben  ostpreußischen  I. 
Heimat,  zu  sich  in  den  ewigen  Frieden.  “ 

In  tiefem  Schmerz  y 

Elsa  Winkler,  geb.  Zicglowski  I 

nnd  die  Angehörigen  ..,j 

Troisdorf  (Rheinland).  Sieglarer  Straße  57,  den  34.  Oktober  1963 

Die  Beerdigung  fand  am  Montag,  dem  28.  Oktober  1963.  mor¬ 
gens  11  Uhr.  von  der  Trauerhalle  des  Waidfriedhofes  aus  statt. 


Nach  langer,  schwerer  Krankheit  hat  am  27.  Septem¬ 
ber  1963  mein  lieber  Mann  und  treusorgender  Lebens¬ 
gefährte.  unser  guter  Schwiegersohn,  Bruder, 
Schwager  und  Onkel 

Erich  Rex 

früher  Nareythen,  Kreis  Orteisburg 

lm  Alter  von  50  Jahren  für  Immer  von  uns  Abschied 
Benommen. 

In  stiller  Trauer 

Martha  Hex.  geh.  Emmrtch 

und  Anverwandte 

Dortmund.  Chemnitzer  Straße  104 

Die  Beerdigung  hai  am  Dienstag,  dem  1.  Oktober  1963.  aul  dem 
Bezirksfriedhof  Dortmund-Wellinghofen  stat (gefunden. 
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Hannover-Ricklingen,  den  3.  Oktober  1963 

Wdllenstetn.straße  21 

Irüher:  Wittsnwalde,  Kreis  Lvtk 


Heute  entschlief  nach  kürzet,  schwerer  Krankheit,  inmitten  eines  Lebens  nimmer¬ 
müden  Schaltens,  herausgerissen  aus  dem  gemeinsamen  Lebenswerk,  der 

Kaufmann 

Siegfried  Rogalla 

ftn  46.  Lebensjahre. 

ln  stiller  Trauer 

im  Namen  aller  Angehörigen 

Kurt  Rogalla 

Die  Beerdigung  fand  am  8.  Oktober  1963  von  der  Kapelle  des  Stadt! nedhofes 
Ridclingen  (Landwehrsdiänke)  aus  statt. 


t30ll  Egestorl  a  D..  den  12.  Oktober  1963 

Nienstedter  Straße  5 
2222  Manie  (Holstein) 

4 1 Hl  Nierswalde  über  Goch 

Gott  der  Herr  erlöste  heute  nach  langer,  schwerer  Krankheit  uns«  n  n 
Großvater,  Bruder,  Schwager,  Onkel  und  Neffen,  den 

prakl.  Tierarzt 

Dr.  med.  vet.  Friedrich  Folger 

im  75.  Lebensjahre. 

l,i  stiller  Trauer 

Charlotte  Berszinn,  geh  Folger 

Heinz  Berszinn 

Peter,  Henrike  und  Kathrin  als  Enkelkinder 

Elisabeth  Folger 

Anna  Folger,  geb.  Zupp 

und  alle  Angehörigen 

Die  Trauerfeier  fand  am  Mittwoch,  dem  16  Oktober  1963,  um  15.0(1  Uhr  in  der 
Friedhofskapelle  Egestorf  statt,  die  Urnenbeisetzung  findet  spater  in  aller  Stille 
in  Stemmen  statt. 

Früher:  Wormditt,  Landsberg,  Ostpreußen,  Heilsberg 


Plötzlich  und  unerwartet  entschlief  am  19.  Oktober  1963  mein  lieber  Mann 
und  guter  Kamerad,  unser  Bruder,  Schwager  und  Onkel,  der 

ehemalige  Generallandschaftsinspektor 
der  Ostpreußischen  Generallandschaftsdirektion  in  Königsberg  Pr. 

Walter  Schatfauer 

geb.  am  15.  4.  1903  in  Fohlental  (Uszpiaunehlen) 

Schloßberg,  Ostpreußen  (Pillkallen) 

In  tiefem  Schmerz 

Fridel  Schatlauer,  geb.  Pawendenat 
und  Brüder 

Kurt  Schattauer,  Bad  Homburg 
Hans  Schattauer,  Stierstadt 
Gustav  Schattauer,  Ahlen-Falkenberg 

und  Angehörige 


Reinbek,  Bez.  Hamburg 
Schaumannskamp  60 


Du  hattest  lür  jeden  ein  gutes  Herz, 
drum  trifft  uns  auch  so  hart  der  Schmerz. 


Am  20.  Oktober  1963,  einen  Tag  nach  seinem  83.  Geburtstage, 
entschlief  mein  inniggeliebter  Mann,  mein  bester  Lebenskame¬ 
rad,  mein  guter,  treusorgender  Vater 


Karl  Bruckert 


In  tiefer  Trauer 

im  Namen  aller  Angehörigen 

Helen«  Bruckert 

Lotte  Scholz,  geb.  Bruckert 

638  Bad  Homburg,  24.  Oktober  1963 

früher  Königsberg  Pr..  Schießstände  Hollanderbaum 


Nach  langen  Jahren  der  Unge¬ 
wißheit  erhielten  wir  vom  Ro¬ 
ten  Kreuz  Moskau  die  traurige 
Mitteilung,  daß  unser  lieber 
Bruder 

Alfred  Skatikat 

am  4.  3.  1947  lm  Alter  von 
19  Jahren  verstorben  Ist. 
Gleichzeitig  gedenken  wir  un¬ 
serer  lieben  Eltern 

Albert  Skatikat 

verstorben  9.  2.  1946 

Erika  Skatikat 

geb.  Klinger 

verstorben  3.  11.  1945 
sowie  unserer  lieben  Tante 

Emma  Faltin 

geb.  Skatikat 

verstorben  18.  11.  1945 
die  in  Ostpreußen  an  Hunger¬ 
typhus  verstorben  sind. 

Im  Namen  aller  Geschwister 
Ursula  Warschelt 
geb.  Skatikat 

Hagen  (Westf).  Alexanderstr.  80 
fr.  Schillingen,  Kr.  Schloßberg 


Am  Freitag,  dem  4.  Oktober  1963,  entschlief  sanft  nach  einem 
arbeitsreichen  Leben  mein  treuer  Lebenskamerad,  mein  ge¬ 
liebter  Mann,  unser  lieber,  guter  Papi.  Schwiegervater,  Opi, 
Schwager  und  Onkel 


Fü.-chte  dich  nicht,  denn  Ich  habe  dielt  erlöst, 
ich  habe  dich  bei  deinem  Namen  gerufen, 
du  bist  mein.  Jesaja  Jl.  1 

Gott,  der  Herr  über  Leben  und  Tod,  nahm  heute 
abend  nach  kurzer  Krankheit  unseren  guten  Schwie¬ 
gervater.  Großvater,  Schwager  und  Onkel 

Julius  Melzer 

lm  Alter  von  84  Jahren  zu  sieh  In  sein  Reich. 


In  stiller  Trauer 
Ilie  Angehörigen 


Dortmund-Eichlinghofen  den  21.  Oktober  1943 
Hansmannstraße  2 

Die  Beerdigung  fand  Freitag,  den  25.  Oktober  19(13,  11  Uhr, 
von  der  Kapelle  des  alten  evangelischen  Friedhofes  Dortmund- 
Eichlinghofen  aus  statt. 


Rudolf  Gullerf 


lm  Alter  von  74  Jahren. 

In  stiller  Trauer 

Ella  Gullert,  geb.  Berg 
Irmgard  Gullert 

Margarete  Reinecke,  geb.  Gullert 
Willy  O.  Reinecke 
itannelore  Reinecke 
und  alle  Anverwandten 

Wolfsburg,  Kantallee  1 
Hamburg.  Eilbektal  62 

früher  Königsberg  Pr..  Fischhauser  Straße  16 

Die  Beerdigung  fand  am  9.  Oktober  1963  auf  dem  Waldfriedhof 
in  Wolfsburg  statt. 


Ruhe  sanft  ln  Frieden 
still  von  uns  beweint, 
bis  des  Himmelsfrieden 
ewig  uns  vereint! 

Am  14.  Oktober  1963,  um  16.45  Uhr  starb  nach  kurzer,  schwerer 
Krankheit  mein  lieber  Mann,  guter  Vater,  lieber  Sohn.  Bruder, 
Schwager  und  Onkel 


Helmut  Matrisch 


Über  allen  Gipfeln  ist  Ruh 

Nach  kurzer,  schwerer  Krankheit  entschlief  heute  früh  sanft, 
kurz  nach  Vollendung  des  71.  Lebensjahres,  mein  treusorgender 
Vater,  unser  lieber  Großvater,  Bruder.  Schwager.  Onkel. 
Großonkel  und  Vetter 

Fritz  Goldbach 

Hauptlehrer  i.  R. 

Er  folgte  seiner  über  alles  geliebten  Frau  nach  eindreiviertel 
Jahren  in  die  Ewigkeit. 

Im  Namen  aller  Hinterbliebenen 

Dipl. -Ing.  Horst  Goldbach 

Waldbröl.  Bach  weg  3.  den  22.  Oktober  1963 

früher  Siegmundsfelde.  Kreis  Insterburg  Ostpreußen 


Nach  kurzer  Krankheit  verschied  am  18.  Oktober  1963 

Franz  Heydemann 

aus  Peterswalde.  Kreis  Elchniederung 


im  70.  Lebensjahre. 


In  stiller  Trauer 

Minna  Heydemann,  geb.  Jodelt 
Erna  Barkowsky.  geb.  Heydemann,  mit  Familie 
Rendsburg 

Elsbeth  Göttlng,  geb.  Heydemann.  mit  Familie 
Betzingen 

Alfred  Heydemann  mit  Familie  Urach 
Fritz  Heydemann  mit  Familie,  Mitteldeutschland 
Waltraut  Staiger,  geb.  Heydemann.  mit  Familie 
Dettingen 


7411  Betzingen,  Paulinenstraße  19 


Im  37.  Lebensjahre. 

ln  stiller  Trauer 

Anne  Matrisch,  geb.  Niemeier 

und  Kinder  Helmut  und  Herbert 
Gottlieb  Matriseh  und  Frau  Laura 
geb.  Fasuch 
und  alle  Angehörigen 

Lüerdissen  9.  Luhe  4.  Kreis  Lemgo 
früher  Malshöfen,  Kreis  Neidenburg 

Die  Beerdigung  fand  am  Freitag,  dem  18.  Oktober  1963  nach¬ 
mittags  3  Uhr.  vom  Trauerhause  aus  statt. 


Fern  seiner  geliebten  Heimat  Ostpreußen  verstarb 
am  30.  September  1963  plötzlich  und  unerwartet  unser 
lieber  Bruder.  Schwager  und  Onkel 


Otto  Brosch 


Müh-  und  Arbeit  war  Dein  Leben, 
niemals  dachtest  Du  an  Dich, 
immer  für  die  Deinen  streben, 
hieltest  Du  für  Deine  Pflicht. 

Nach  einem  arbeitsreichen  Leben  voll  aufopfernder 
Liebe  und  Fürsorge  für  die  Seinen,  entschlief  am 
17.  Oktober  1963,  nachdem  wir  Im  Marz  noch  unsere 
Goldene  Hochzeit  gesund  erleben  durften,  nach  kur¬ 
zer  Krankheit  mein  Heber  Mann,  unser  guter  Vater. 
Schwiegervater.  Opa.  Uropa,  Bruder.  Schwager  und 
Onkel 

Friedrich  Burgschweiger 

im  Alter  von  80'  t  Jahren. 


Er  folgte  seinem  Sohn  Emil  nach  zwanzig  Jahren. 

In  stiller  Trauer 

Marie  Burgsctiweigrr,  geb.  Kalweit 
und  alle  Hinterbliebenen 

Todenbüttel.  Kreis  Rensburg  (Holst) 

früher  Ellerbach.  Kreis  Ebenrode.  Ostpreußen 


Nach  schwerer  Krankheit  entschlief  am  17.  Oktober  1963  mein 
lieber  Mann  und  gütiger  Vater 

Rektor  I.  R. 


Hermann  Zaske 


In  stiller  Trauer 

Frida-Luise  Zaske,  geb.  Knoblauch 
Dr  Brigitte  Zaske 


Osnabrück,  Johannistorwall  69 
früher  Rastenburg.  Ostpreußen 


lm  71.  Lebensjahre. 

Er  folgte  seinen  Lieben  (Sohn  Waldemar  in  Rußland  gefallen 
seine  Frau  und  Sohn  Erich  In  Rußland  vermißt)  ln  die  Ewigkeit! 

In  stiller  Trauer 

Amalie  Wabrenzek 
Charlotte  Kielisch 
Ludwig  Brosch 

_  ^  und  alle  Anverwandten 

Berlin  46.  Falkenhausenweg  35 

früher  Balzershausen.  Kreis  Johannisburg 

Die  Beerdigung  fand  auf  dem  Friedhof  zu  Warnitz.  SBZ.  statt 


Fern  unserer  geliebten  ostpreußischen  Heimat  entschlief  in 

ZlTTTla,'a  am  23' sep,emb*r  >« 

reichen  Leben  unser  geliebter,  treusorgende,  Vater  Schwie¬ 
gervater  und  Großvater  »cnwie- 

Johann  Kloss 

aus  Orteisburg.  Ostpreußen.  Berliner  Straße  2 

Im  Namen  aller  Hinterbliebenen 
Frida  Grefnrr,  geb.  Kloss 
und  Kamille 
Waltraut  Kloss 

Hamburg-Rahlstedt.  Am  KnIU  58 
Nürnberg  Alte  Regensburger  Straße  « 


